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Ar. 18. 


Zur inneren Geſchichte der preußiſchen Kriſis 
bringt die „Kölniſche Zeitung“ in ihrer Freitagnummer „aus 
guter Quelle“ eine längere Auseinanderſetzung, der wir als 
Weſentlichſtes entnehmen, daß im Streite um die Kreis⸗Ord⸗ 
ordnung Fürſt Bismarck vor allen Dingen eine Reform des 
Herren hauſes und erſt hiernach die Durchführung der Kreis⸗ 
ordnung verlangte. Im Miniſterrath war Graf Ro on der Einzige, 
welcher ſich ihm anſchloß. Beide blieben in der Minorität; die Ma- 
jorität unter Eulenburg's Führung beſchloß den Pairsſchub. Fürſt 
Bismarck, der ſich als Miniſterpräſident nicht länger majoriſiren laſſen 
wollte, gab darauf feine Entlaſſung als Miniſterpräſident. Daß nun 
Graf Eulenburg, der am nächſten ſtand, nicht Miniſterpräſident wurde, 
hatte ſeinen Grund darin, daß Eulenburg ſoeben in der Pairsſchub⸗ 
frage über Bismarck geſiegt hatte und Letzterer unter einem Eulen» 
burg'ſchen Präſidium jede fernere Betheiligung an ſpezifiſch⸗preußiſchen 
Angelegenheiten abgelehnt hätte. Etwas Anderes war es mit dem 
Grafen Roon, der ebenfalls, weil er überſtimmt worden war, ſeine 
Entlaſſung gegeben hatte. Wurde er als Nachfolger ins Miniſter⸗ 
Präſidium berufen, ſo konſtatirte dieſe Thatſache durchaus keine Ver⸗ 
läugnung des Bismarck'ſchen Standpunktes in der Herrenhausreform 
durch den König, da Graf Roon und Fürſt Bismarck 
in dieſer Sache Hand in Hand gegangen waren und Roon das Bis⸗ 
marckſche Programm gegen Rom in allen Theilen annahm. Die Vor⸗ 
lage wegen der Zivilehe mußte ohne näheres Eingehen zurückgelegt 
werden, weil man noch nicht im Klaren war, welche Kompenſation 
der evangeliſchen Geiſtlichkeit für die entfallenden Tran» und Stol⸗ 
Gebühren anzubieten ſei. Auf der andern Seite war der Reichskanzler 
im Stande, ſeine Unterſtützung für die eventuell zu erhöhenden For⸗ 
derungen für das Reichs-Militär⸗ B udget dem Reichstag 
gegenüber zuzuſagen für den Fall, daß der neu zu ernennende zweite 
Chef der Armeeverwaltung als Staatsminiſter in ein näheres Ver⸗ 
bälntiß zum Reichskanzleramt träte — „kurz, es kam ein intimes 
Bündniß und eine herzliche Verſtändigung zu Stande, welche einen 
Theil des Bismarck'ſchen urſprünglichen Programms ſofort verwirk⸗ 
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Angaben auf einer kendenzibſen Entſtellung vom einſeitigſten f 
— 2 . en und zum Theil eine entſchiedene Fälſchung der 
f wirklichen Thatſachen erthalten. Die Mittheilung kann ihrem ganzen 

Inhalte nach, wie dieſelbe vortiegt, von keinen derjenigen Stellen hex⸗ 
rühren, die bei der jüngſten Regierungskriſis unmittelbar eine maß⸗ 
ebende Rolle geſpielt haben. Die unlautere Tendenz det gegenwär⸗ 
en Mittheilung weiſt vielmehr auf eine Stelle zweiten Ranges hin, 
deren Eingebungen während der ganzen Kriſis vorzugsweiſe von dem 
Streben geleitet erſchienen, thatſächlich durchaus unbegründete und 
augenſcheinlich von perſönlichem Uebelwollen diktirte e a 
gegen den Grafen Eulenburg in die Preſſe zu bringen. Bisher hatte 
dies unſaubere Treiben vorzugsweiſe nur in der auswärtigen Preſſe 
oder in Blättern von wenig hervorragender Bedeutung 1 
Organe gefunden. Es iſt ſehr zu bedauern, cb jetzt auch ein ſo 
geachtetes und verbreitetes Blatt, wie die „Kölniſche Zig“, allerdings 


wohl im guten Glauben an die Leuterkeit der Quelle, ſich da her⸗ 
geg 


eben hat, im Sinne ſolcher Tendenzen zu arbeiten und Mittheilun⸗ 
gen zu verbreiten, welche, wenn auch vorſichtiger gehalten, doch nicht 
minder nurjale eine falſche und böswillige Entſtellung der Verhältniſſe 
zu bezeichnen ſind. 


Die neuen Kirchengeſetze. 

Berlin, 12. Januar. Die neuen Kirchengeſetzentwürfe hän⸗ 
gen fo eng zuſammen mit der fundamentalen Entwicklung unſeres ge- 
ſammten öffentlichen Rechts, daß auch eine Kritik derſelben unabhängig 
von den gegenwärtigen Parteikämpfen dringend wünſchenswerth er⸗ 
ſcheint. Der Kernpunkt der Geſetze liegt in der Ausdehnung des ftaat- 
lichen Konzeſſionsweſens auf die Geiſtlichkit. Dafür werden von 
Herrn Falk 2 Gründe geltend gemacht: 1) die ſtaatlichen Privilegien 
der Geiſtlichen, 2) ihre Eigenſchaft als Volkskehrer. Dieſe Gründe 
können nicht durchſchlagen bei denjenigen, welche dieſe Privilegien be— 
ſeitigen wollen, ftatt fie durch weitere Konſequenzen zu befeſtigen, und 
nicht bei denjenigen, welche auch die Privatlehrer von der Konzeſſion be⸗ 
freien wollen. — Die Gründe find auch infofern nicht durchſchlagend, 
als man aus dem erften Grunde auch die ähnlicher Privilegien theil- 
haftigen jüdiſchen Rabbiner, aus dem zweiten Grunde auch die eben⸗ 
falls als Lehrer in Betracht kommenden Sprecher freireligiöfer Ge— 
meinden konzeſſioniren müßte. — Andererſeits muß man anerkennen, 
daß der Staat auch nach der freiheitlichſten Auffaſſung ein Recht hat, 
die Einrichtungen von Religionsgemeinſchaften, welche Korpo⸗ 
rationsrechte von ihm beanſpruchen, feiner befonderen Re⸗ 
gelung ebenſo zu unterwerfen, wie beiſpielsweiſe die Einrichtungen 
von Erwerbsgeſellſchaften. So wenig eine Regelung der Ver⸗ 
hältniſſe in dieſen Geſellſchaften zwiſchen Vorſtänden, Auſſichts⸗ 
räthen und Generalverſammlungen durch das Handelsgeſetzbuch 
den Prinzipien der Handelsfreiheit widerſpricht, ſo wenig widerſpricht 
eine geſetzliche Regelung der Verhältniſſe zwiſchen dem niederen und 
dem höheren Klerus oder dem Klerus und der Gemeinde bei religiöſen 
Korporationen der Religionsfreiheit. Juriſtiſche Perſonen oder 
Korporationenexiſtiren nur durchlſtaatliche Fiktion undzmüſſen ſich ſolglich 
auch die Grenzen und Bedingungen ihrer Exiſtenz vom Staat vor⸗ 
ſchreiben laſſen. Bedenklich wird die Sache nur, wenn der Staat 
anſtatt durch zweckmäßige Theilung der Gewalten innerhalb der Kor— 
poration eine gefährliche Konkurrenz der Korporation mit ſeiner eige— 
nen korporativen Exiſtenz auszuſchließen, ſich das Recht vorbehält in 
gewiſſen einzelnen Fällen ſelbſt das Gleichgewicht der Gewalten inner— 
halb der Korporation herzuſtellen. Für Erwerbsgeſellſchaften iſt dieſes 
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Recht erſt neuerlich aufgegeben worden. Der religiöſen Korporation 
der Juden gegenüber hat man es ſchon 1847 auf ein Minimum be⸗ 
ſchränkt. Man konnte ſich hier beſchränken, indem man gleichzeitig der 
jüdiſchen Korporation eine auf zweckmäßige Theilung der Gewalten 
berechnete korporative Verfaſſung gab. 

Eine ſolche Verfaſſung auch der katholiſchen Kirchenkorporation zu 
geben, hat man, als 1848 das ſtaatliche Aufſichtsrecht aufgegeben 
wurde, leider unterlaſſen. Der in Vorbereitung begriffene Geſetzent⸗ 
wurf über die kirchliche Vermögensverwaltung, die Bildung von 
Kirchenvorſtänden u. ſ. w. ſcheint dieſe Verſäumniß theilweiſe nach⸗ 
holen zu wollen. Von ſeinem Standpunkt aus hat der Biſchof von 
Paderborn gegründete Veranlaſſung ſich über die einleitenden Schritte 
einer Geſetzgebung in dieſer Richtung aufzuregen. In der That würde 
nach dieſer Richtung hin die Hierarchie am Sicherſten unſchädlich ge⸗ 
macht werden können. Der katholiſchen Kirche als Geſammtheit müß⸗ 
ten die Korporationsrechte entzogen und dürfte, wie bei den Juden, nur 
ein Korporationsrecht der lokalen Kirchengemeinde anerkannt werden. 
Der korporative Willen der Gemeinde aber wäre ebenfalls nach Ana⸗ 
logie der jüdiſchen Verfaſſung von einer aus allgemeinen Wahlen her⸗ 
vorgegangenen Repräſentation abhängig zu machen. Dieſe Repräſen⸗ 
tation hätte die Geiſtlichen als Gemeindebeamten zu beſtellen und auch 
abzuſetzen. Die Einheit der Kirche würde damit in äußerlichen Rechts⸗ 
verhältniſſen, ſtatt von Papſt und Biſchof von der freien Ueberein⸗ 
ſtimmung der einzelnen Gemeinden abhängig werden. Daß eine ſolche 
Kirchenverfaſſung, ebenſo wie ſie zeitgemäße Fortbildungen der reli⸗ 
giöſen Formen ermöglicht, ein tiefes religiöſes Leben geſtattet, zeigt 
gerade das Beiſpiel der Juden. Leider ſcheint die Regierung in dieſer 
Folgerichtigkeit ihre Geſetze nicht vorzubereiten. Wäre es ihre Abſicht 
die Beſtellung der Geiſtlichen allein von den Gemeinden abhängig zu 
machen, ſo bedürfte es keiner Beſtimmungen, welche die Abhängigkeit 
der Geiſtlichen von den Biſchöfen mildern ſollen. Auch das Einſpruchs⸗ 
recht des Staates gegen die Berufung eines Geiſtlichen an eine be⸗ 
ſtimmte Gemeinde, wie es in den neuen Geſetzentwürfen vorgeſehen 
iſt, würde überflüſſig ſein. Der vorliegende Geſetzentwurf läßt über⸗ 
wa noch eine viel zu große Disziplinargewalt, eine Ges 
walt, w ſonſt in Privatverhältniſſen einem Brotherren nirgend 
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meinden gegen den Klerus vielfa ch abhängig wird von der Geneigk⸗ 


neigtheit iſt zwar heute vorhanden. Morgen aber kann dies anders 
fein. Von einem großen Theil der klerikalen Partei weiß man, daß 
ſie mit der Regierung Frieden zu ſchließen wünſcht. Wird dieſer Frie⸗ 
den einmal geſchloſſen, ſo hat die Laienwelt nach Annahme der vor⸗ 
liegenden Entwürfe wenig Mittel, ſich ſelbſtſtändig der Herrſchaft des 
Klerus zu erwähren, wohl aber hat eine dem Abſolutismus zuneigende 
Regierung neue Handhaben gewonnen, ſich der Hierarchie als Werk⸗ 
zeug zur Unterdrückung der bürgerlichen und politiſchen Freiheit zu be⸗ 
dienen. So gemiſchte Gefühle nach allen dieſen Richtungen die vor⸗ 
liegenden Geſetzentwürfe wachrufen können, ſo unzweifelhaft muß an⸗ 
dererſeits als Fortſchritt der kleine Entwurf begrüßt werden, welcher 
es ermöglicht, fi mit dem Austritt aus der Kirche auch allen per- 
ſönlichen Kirchenabgaben zu entziehen. 

RETTEN RE u EEE N DE ET A EEE TTS na 


Deutigland, 


A Berlin, 12. Januar. Bei Gelegenheit des aus parlamen⸗ 
tariſcher Initiative bervorgegangenen Antrages auf ein Verbot der 
Betheiligung von Beamten an Erwerbsgenoſſenſchaften, hat die Re⸗ 
gierung, wie exinnerlich, erklärt, daß fie damit umgehe, dieſe Frage 
auf legislativem Wege zur Regelung zu bringen. Wie man hört, iſt 
ein darauf bezüglicher Geſetzentwurf im Miniſterium des Innern be 
reits ausgearbeitet und dem Staatsminiſterium zur Berathung vor⸗ 
gelegt worden. Die Einbringung deſſelben beim Landtage, ftebt daher 
in naher Ausſicht. — Die Energie in den Vorlagen des Kultusmi⸗ 
niſters wird, ſo weit man bis jetzt die öffentliche Meinung kennt, all⸗ 
ſeitig anerkannt und gewürdigt. In der That iſt in dieſen Vor⸗ 
lagen der volle Ernſt der Regierung in dem Kampfe gegen die Ueber 
griffe der Kirche ſo unzweifelhaft zu erkennen, daß alle Bedenken über 
die Stellung des Miniſteriums Roon beſeitigt find. Auch der Ver⸗ 
zicht auf die gegenwärtige Vorlegung des Zivilehe-Geſetzes fällt da⸗ 
gegen nicht ins Gewicht. Die vom „Magdeb. Corr.“ gebrachte Nach- 
richt, daß dieſer Verzicht durch die Vorſtellung evangeliſcher Geiſtlichen 
an Allerhöchſter Stelle herbeigeführt worden ſei, iſt zwar irrthümlich, 
richtig aber iſt, daß die von Seiten und im Intereſſe der evangeliſchen 
Kirche gegen die Zivilehe erhobenen Bedenken im Staatsminiſterium 
mit ins Gewicht gefallen ſind. 

Berlin, 11. Januar. [Napoleons Tod. Selchow. 
Raczynski. Militair⸗Juſtizgeſetzgebung.] Wie man erzählt, 
hat der Kaiſer die Nachricht von dem Tode Napoleon's Il. in 
der militairiſchen Geſellſchaft erhalten, während er einem Vortrag über 
die Schlacht von Gravelotte beiwohnte. — Der Landwirthſchaftsmi⸗ 
niſter v. Selchow wird als Nachfolger des Oberpräſidenten v. Witz⸗ 
leben bezeichnet, während ais Nachfolger für den Graſen Königsmark 
in dem Oberpräſidium von Poſen mehrere Regierungs- Präſidenten 
darunter v. Nordenflycht, bezeichnet werden. — Gegenwärtig liegt dem 
Juſtizminiſter Dr. Leonhardt die Frage zur Begutachtung vor, ob 
es zuläſſig reſp. ob ein rechtlicher Boden vorhanden iſt, um mittelſt 
des Expropriations-Verfahrens den Grafen Raczynski zu zwingen, fein 
am Königsplatz befindliches Palais an den Fiskus abzutreten, um an 
deſſen Stelle das neue Parlamentsgebäude zu errichten. Von dem 
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eitung. 


Das Zweiſchn idige der vorliegenden Entwürfe liegt auch : 


chändung 


heit der Regierung von den Geſetzen Gebrauch zu machen. Die Ger 
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Raczynski, der ſich noch immer auf das Energiſchſte weigert, fein Bar 
lais zu dem genannten Zwecke herzugeben, das Expropriationsver⸗ 
fahren einleiten wird. — Das „Deutſche Wochenblatt“ hatte vor eini⸗ 
ger Zeit berichtet, daß auf dem Gebiete der Deutſchen Militair- 
Juſtiz⸗Geſetzgebung ein Stillſtand eingetreten ſei und daß das 
Erſcheinen der allgemeinen Strafprozeß⸗Ordnung abgewartet werden 
ſolle, ehe man an die formale Geſetzgebung herantrete. Wie 
daſſelbe Blatt jetzt hört, hat der langſame Gang der Verhandlungen 4 
über den Zivil⸗Straſprozeß, welcher das Zuſtandekommen deſſelben 
noch in weite Ferne rückt, jene Entſchlüſſe geändert und es wird beab⸗ 
ſichtigt ohne Rückſicht auf die Zivil⸗Strafprozeßordnung an die Mi⸗ 
litair⸗Strafprozeßordnung heranzutreten, zu welchem Zwecke zunächſt 
wieder Konferenzen ſtattfinden werden, an welchen Bevollmächtigte der 

verſchiedenen Deutſchen Staaten Theil nehmen ſollen. - 


— Auf die ihm zum Jahreswechſel dargebrachten Glückwünſche der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung hat der Kaiſer folgende 
Antwort ergehen erlaſſen: 

„Mit wohlthuendem Gefühle haben Mich die Wünſche erfüllt, welche 
Mir beim Wechſel des Jahres von Ihnen dargebracht worden fin. ; 
Von der vollen Aufrichtigkeit derſelben überzeugt, erwidere Ich fie mit 
der Verſicherung, daß wie Ich Meine ganze Kraft daran fege, des Va⸗ 
terlandes geiſtige und materielle Wohlfahrt zu ſtärken und zu heben, 
es Mir zur beſonderen Genugthuung gereicht, dieſe Wohlfahrt ſich 
auch in den raſch aufſteigenden Verhältniſſen Meiner erſten Vanden 
ſtadt Berlin ausprägen zu ſehen. In der berechtigten Hoffnung, daß 
die in dieſer Stadt ſich kundgebende mächtig ſchaffende Bewegung durch 
weiſes Einwirken der kommunalen Organe nur innerhalb der Gren⸗ 
zen geſunder Entwickelung weiter vorſchreiten wird, werde Ich nicht 
aufhören, denſelben Meine vorſorglich unterſtützende Theilnahme zuzu⸗ 


wenden. 
gez. Wilhelm.“ 
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Berlin, den 4. Januar 1873. 


Auf die Glückwunſchadreſſe der Stadtverordneten⸗Verſämmlung 27 
an den Kronprinzen iſt gleichfalls eine huldvolle Antwort er⸗ u 
gangen. Rue = 
— Dem freikonſervativen „D. W.⸗B.“ wird aus der Bro 
vinz von befreundeter und gewichtiger Seite geſchrieben: er 
Die deutſchen Katholiken müſſen den patriotiſchen Schmerz 
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Im deulſchen Reiche ann ka ol er 10 riedlich lebe 
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! et, wer Gewiſſensfreiheit und Parität feiner N. re 
ſpektirt. Unſere Religion iſt nicht ae unſere Kirche nicht un⸗ 
terdrückt. Wir halten treu und feſt zum Reiche und 8 Herrſcher 
trotz aller Verſuche, uns hierin zu beirren. Wem aber können wir 5 
dies beſſer und freudiger ſagen, als gerade unferem Kaiſer? Darum 
mögen vom Fels zum Meer die Katholiken Deutſchlands ſich zu Adreſ⸗ 
ſen vereinen und dieſe mit ihren Unterſchriften bedecken. Es gilt, un⸗ 
ſere Ehre und die Ehre des Vaterlandes zu wahren. Es gilt aber 
auch, den Kampf weniger furchtbar zu machen, der zwiſchen Rom und 
Berlin drohend heraufzieht. Niemand kann ihn mildern, fänftigen, 
als die Katholiken ſelbſt im Reiche. Wer da noch feig oder lau zur 
Seite ſtehen kann, den treffe die Verantwortung für das Unheil, das 
hereinbrechen wird. s 


Dh. Wie alljährlich, finden auch diesmal in der zweiten Neujahrs⸗ 
woche die von der Evangeliſchen Alliance veranſtalteten Gebeltder⸗ 5 


ſammlungen ſtatt. Die erſte derſelben wurde am Dienſtag 7. Jan. 
Abends im Saale der böhmiſch⸗mähriſchen Brüdergemeinde 
gehalten. Der Saal war überfüllt. J. M. die Kaiſerin Augufta 
und zahlreiche Familien des hohen Adels wohnten der Verſammlung 
bei. Den erſten Vortrag hielt Paſtor Kraft von der hieſigen Zions⸗ 
Gemeinde über: „Das geiſtliche Amt mit befonderer ezie⸗ 4 
hung auf Berlin“ Das Bild, das der Redner von den kirchlichen 

uſtänden Berlins und der faſt völligen Einflußloſigkeit des geiſtlichen 
Amtes entwarf, war ein ſehr düſteres. Es wurde von evangel.⸗geiſt⸗ 
licher Seite nur das vollkommen beftätigt, was der ſtädtiſche Statiftie 
fer (Dr. Schwabe) bereits nachzuweiſen verſuchte und was das Jeſlui⸗ 2 
tenblatt „Germania“ dokumentirte und ergänzte: daß das kirchliche 
Leben in der deutſchen Kgiſerſtadt in den proteſtantiſchen Gemeinden 
der Landeskirche faſt völlig erſtorben iſt. Redner hatte zumeiſt jene 
großen vorſtädtiſchen Koloſſe im Auge, deren Kontingent zum großen 
Theil aus Arbeitern beſtehe, doch paſſe das Geſagte ſo ziemlich auf 
jede Parochte Berlins. Redner charakteriſirte die verſchiedenen Shih: 
ten der berliner Bevölkerung. Den linken Flügel bildeten jene, die ſich 4 


nicht nur von Gott und der Kirche völlig und offenbar losgeſagt ha⸗ 

ben, ſondern auch eine ganz tödtliche Feindſchaft gegen Alles, was 

Kirche heißt, und mit dem geiſtlichen Amt in Verbindung ſteht, kund: 
geben. Dieſer vorgeſchrittenſte linke Flügel rekrutire ſich zumeiſt aus 
Sozialdemokraten, Anhängern der Karl Vogt'ſchen „Affentheorie“ und 

habe auch im Bürgerthum feſten Fuß gefaßt. Dieſe Klaſſe habe eine 
wahre Scheu mit einem Geiſtlichen auch nur in Berührung zu kom⸗ 

men, es gehöre zu den unwiderleglichſten Glaubensſätzen diefer Leute, 
daß der Tag nicht ausbleiben könne, an welchem alle Geiſtlichen 
ohne Unterſchied ermordet werden müßten. Die Zahl jener, 
welche überhaupt noch mehr oder minder regelmäßig den Goktesdienſt 
beſuchen, gab Redner auf 3 Prozent der ganzen Bevölkerung an. 
Seit drei Jahren babe in Folge der mit allen Mitteln, mit Eifer 
und nicht ohne Erfolg betriebenen Agitation gegen die Kirche, 
der Haß und die Abneigung gegen dieſelbe und ihre Diener fo ſehr 
zugenommen, daß Geiſtliche ſich nicht auf den Straßen Berlins 

jeben laſſen dürfen, ohne ſich den gemeinſten Inſulten auszuſetzen pe 
Man verhöhne dieſelben und rufe jedem Einzelnen die Namen e 
mißliebigen Geiſtlichen Knak, Fournier, Jeſuit! ꝛc.) zu. Namentlich 
dürfe man als Geiſtlicher nicht vor Neubauten vorübergehen, ohne 
Schimpf auf ſich zu laden. Die Maurer ſeien die ärgſten, ſobald es 
ſich um die Pfaffenhetze handle. Stelle man dem Arbeiter frei, ob er >= 
eine Zivilehe eingehen oder ſich kirchlich trauen laſſen wolle, — er wird 3 
gewiß das erſtere wählen und zwar vor Allem, weil er mit den Geifte 
lichen nichts zu thun haben wolle. Das weibliche Geſchlecht ſei es faſt 
noch ausſchließlich, das auf die kirchliche Einſegnung dringe. — In 
neuerer Zeit verlangten Brautleute in vielen Fällen, daß fie am Sonn⸗ 
abend ſtatt Sonntag getraut werden und fragt man warum, fo geben 
fie ganz ungeſcheut die charakteriſtiſche Antwort: „Ja nun, weil wir 
am Sonnabend gerade mehr Zeit haben, und es auch unſern Freun⸗ 
den bequem iſt, weil fie dann am Sonntag beſſer ausſchlafen önnen. 
Der Geiſtliche, der mit dieſer Bevölkerungsklaſſe wegen Taufen, 
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die Reformation aufgeſtellt habe, mehr zur Wahrheit werde und die 
tes 80 Der geiſtliche Talar ſei heute oft mehr hinderlich als förderlich; 
bliegenheiten, die nicht unbedingt mit dem Amte des 
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Trauungen, Konfirmationen ꝛc. in Berührung kommen, mache die un⸗ 
angenehmſten Erfahrungen u. müſſe ſich oft mit großer Geduld wappnen. 
Von einem vollzähligen Kirchenbeſuche könne in Berlin böchſtens an 
den großen Feſttagen (Weihnachten, Sylveſterabend, Neujahr, Todten⸗ 
An dieſen Tagen ſeien die Kirchen oft überfüllt 
Beſucher faſſen. Aber freilich ſei 
b Wie viel 
wenn alle ſeine Bewohner dieſelben be⸗ 
‚Juden wollte. Auch ſolche, die gerade keine ſyſtematiſche Feindschaft 
„gegen die Kirche haben, bleiben auch in der N Mehrzahl der Kirche 

. ö { eiße es allgemein in Ber⸗ 
Man ſei geneigt den Kirchenbeſuch als etwas zu betrachten, 


feſt) die Rede ſein. 
und könnten häufig nicht einmal alle 
die Zahl jener die nicht kommen, 


0 auch zehnmal größer. 
Kirchen müßte Berlin haben, 


Br Kirchenbeſuch is nich mehr Mode“ 
in. 


wozu man eben eine beſondere Neigung haben müſſe, wie z. B 


zum Beſuche des Theaters! Der Eine habe dieſe Neigung, der An⸗ 
dere eben nicht. Man ſtelle jedenfalls den Kirchenbeſuch und den 
mack daran, nicht höher, als das Vergnügen am Theater, aber 
durchaus nicht einmal fo hoch, als den Schulbeſuch. Als ein Haupt⸗ 
grund der Abneigung gegen die Kirche und das geiſtliche Lehramt wurde 


Geſch 


vom Redner der Einfluß der Tagespreſſe bezeichnet, 
blind und willig, ohne ſelbſt zu prüfen, ſelbſt 


men und arbeitenden Klaſſen nicht, ganz ungerecht ſein. Redner fährt 
in ſeinen Schilderungen noch fort und gelangt zu dem Schluſſe, daß die Laien⸗ 


thätigkeit eingreifen und helfen müſſe, wenn dieſe Zuſtände ſich beſſern ſollten. 
Manſage vielleicht: es ſollten mehrGgeiſtliche angeſtellt werden, da die bisbe⸗ 
rige Zahl derſelben zu gering ſei. Ja aber woher diefe nehmen? und ſelbſt, 


wenn man fie bekomme, womit wolle man fie bezahlen? Der Man⸗ 
gel an Kandidaten für den geiſtlichen Stand trete immer fühlbarer her⸗ 


- vor und es liege dies in der Zeitrichtung und Zeitſtrömung, welche 
der Kirche entſchiede 


0 feindſeli 
diger Dr. Kögel führte das 
Laienthätigkeit weiter aus. 

Paſtoxenkirche, wünſchte, daß das allgemeine Prieſterthum, welches 


ſei ze. — Der zweite Redner, Hofpre⸗ 
hema von der Nothwendigkeit der 


Gemeinde ſelbſt mehr Thätigkeit in Unterſtützung des geiſtlichen Am⸗ 


alle 
8 äng ſollten denſelben abgenom⸗ 
men und auf die Gemeinde übertragen werden. Redner lich 
in feinen Worten die Mängel des proteftantiichen Kirchenweſens durch- 
i - Berlin zur Andacht; Gebete an- 
hören, ſei eben noch nicht beten ꝛc. und ſchlug einige Mittel vor, 
um wenigſtens theilweiſe dem Verfall des Kirchenthums zu ſteuern. Im 


Ganzen jedoch malten beide Redner ziemlich Grau in Grau und wa⸗ 


ren auch weit entfernt davon, ihrem Auditorium Illuſionen zu machen, 


daß eine ausreichende Abhilfe des kirchlichen Nothſtandes hier ſo leicht 


zu erwarten und zu ermöglichen wäre 


— Das neueſte „JuſtizjMin.⸗Bl.“ enthält folgende Perſonal-⸗Ver⸗ 


en, Titel⸗Verleihungen bei den Juſtizbehörden: Dem Ober⸗ 
gerichtsrath Dr. Bartels in Osnabrück iſt die nachgeſuchte Entlaſſung 
aus dem Juſtizdienſte vom 1. Januar 1873 ab ertheilt. Dem Kreis⸗ 
richtsrath Sratmann in Arnsberg iſt die Funktion als Abtheilungs⸗ 
irigent bei dem Kreisgericht daſelbſt übertragen, und dem Oberge⸗ 
richtsrath Fuchs bei dem Kreisgericht in Hanau die nachgeſuchte Ent⸗ 
laſſung aus dem Juſtizdienſte mit Penſion vom 1. April 1873 a 
ertheilt. Der Kreisgerichtsrath Harder in Angerburg, der Oberamts⸗ 
richter Lackemann in Hameln und der Kreisrichter Böhmer in Neu⸗ 
wied find geſtorben 1 ſind: der Kreisrichter Thiele in Ragnit 
an das Kreisgericht in Lobſens, unter sung der Funktion als 
trigent der zweiten Abtheilung bei dieſem Gericht, der Kreisrichter 
Schwedt a. d. O, an das Kreisgexic 
richter Beinert in Dommitzſch und der 


Wie ungern Bismarck Minister wurde. 


Inm April 1857, als Bismarck in Frankfurt Geſandter war, tauchte, 


wie George Heſekiel in ſeinem „Buche vom Grafen Bismarck“ erzählt, 
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it, würde aber ablehnen, wenn's wäre. 


2 zum erſtenmale das Gerücht auf, er, der Bismarck, ſollte ins Mini⸗ 
ſterium eintreten. Das trieb den Bundestags- Geſandten, feiner 


Schweſter, der Frau v. Arnim zu melden: „Bei den Gerüchten über 


meinen eventuellen Eintritt in's Miniſterium, von denen Johanna, 


auf Grund Deiner Nachrichten, verzweiflungsvoll ſchreibt, könnte man 
gar glauben, ich hätte Abſichten auf den Schwindel.“ 

Fünf Jahre ſpäter, im März 1862, war abermals die Rede von 

einer Berufung Bismarck's in's Miniſterium; er ſollte damals Ge— 

ſandter am Petersburger Hofe, in des Prinzen Hohenlohe Stelle ein— 


freten. „Prinzliche Briefe“, ſo ſchreibt Bismarck, „ſprachen von N. Ns 


Rücktritt und meiner Nachfolge; ich glaube nicht, daß es die Abſicht 
Abgeſehen von allen poli⸗ 
tiſchen Unzuträglichkeiten fühle ich mich nicht wohl genug, für ſo viel 
Anfregung und Arbeit.” 
Kurze Zeit darauf, am 23. Mai 1862 wurde Bismarck zum Ge⸗ 
ſandten in Paris ernannt. Vorher hatte er einige Wochen in Berlin 


verlebt, wo über feine Uebernahme der Präſidentſchaft mehrfach ver- 


handelt wurde. Bei der Einweihung der Statue des Grafen Bran- 
denburg auf dem Leipziger Platz trat Prinz Karl an ihn heran und 
reichte ihm mit einem „Guten Tag, Bismarck!“ die Hand. Sofort 
bemerkte ein Mitglied des ehemaligen Miniſteriums Manteuffel zu 
einem Vertreter der „neuen Aera“: „Begrüßen Sie den neuen Mi- 
niſterpräſidenten!“ Das hörte Bismarck, und noch an demſelben Tage 


meldete er ſeiner Gemahlin: „Berlin ſteht mehr im Vordergrund: 


ich thue nichts dazu und nichts dagegen, trinke mir aber einen Rauſch, 
wenn ich erſt meine Beglaubigung nach Paris in der Taſche habe... . 
Aus den Miniſter⸗Beſprechungen kamme ich den ganzen Tag nicht 
los, und finde die Herren nicht viel einiger untereinander als ihre 


Vorgänger waren.“ 


Als er ſeine Beglaubigung nach Paris erhalten hatte, ſchrieb er 
er feiner Frau: „Ich war ſchon fo gut wie eingefangen für das 
Miniſterium; ich reiſe, ſo ſchnell ich los komme, morgen oder über⸗ 
morgen nach Paris. Ich komme vorher nicht zu Dir, weil ich erſt in 
Paris Beſitz ergreifen will, vielleicht entdecken ſie einen andern Mi⸗ 
niſter⸗Präſidenten, wenn ich ihnen erſt aus den Augen bin. Ich gehe 


aach nicht nach Schönhauſen, alles in Sorge, daß man mich noch 


wieder feſthält.“ Am 25 Mai, zwei Tage vor ſeiner Abreiſe, war 
Bismarck mehr wie je beſorgt, er möchte nicht nach Paris kommen, 
mindeſtens aber nicht lange dort bleiben, denn „ſie find A .c verſchwo⸗ 
ren für mein Hierbleiben,“ ſagte er, „und ich will recht dankbar ſein, 
wenn ich im Garten an der Seine erſt einen Ruhepunkt gewonnen 
und einen Portier habe, der für einige Tage Niemanden zu mir läßt. 


Er perhorreszirte entſchieden eine 


5 in Kroſſen, der Kreis⸗ je 
Werde In das Kreisgericht in Eilenburg, er ent, 


> | 2 

oln. Wartenberg an das Kreisgericht in Breslau, der Friedensrichter 
Landgerichts⸗Aſſeſſor Hackenberg in Barmen an das Friedensgericht 
in Düſſeldorf und der Friedensrichter, Landgerichts ⸗Aſſeſſor Wirtz in 
Nideggen an das Friedensgericht in Boppard. Zu Kreisrichtern ſind 
ernannt: der face dee Bode bei dem Kreisgericht in Soldin, 
mit der Funktion bei der Kreisgerichts⸗Kommiſſion in Berlinchen, der 
Gerichts⸗Aſſeſſor Winter bei dem Kreisgericht in Neuwied. mit der 
Funktion bei der Gerichts⸗Kommiſſion in Asbach, der Gerne e or 
v. Müntz bei dem Kreisgericht in Arnsberg und der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Kühnaſt bei dem Kreisgericht in Pr. Stargardt, mit der Funktion bei 
der Gerichts⸗Deputation in Berent. Der Gerichts⸗Aſſeſſor Heldberg 
iſt zum Friedensrichter bei dem Friedensgericht in St. Goar ernannt. 
Dem Advokaten, Juſtizrath Seligmaun, bisher in Köln, iſt auf ſeinen 
Antrag und dem Advokaten Eskens in Aachen behufs Uebernahme in 
die Bergwexrksverwaltung die Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte vom 
1. Januar 1873 ab ertheilt. Der Advokat⸗Anwalt, Juſtizrath Jung⸗ 
bluth in Aachen, der Rechtsanwalt und Notar Fülleborn in Marien⸗ 
werder, und der Rechtsanwalt und Notar Reintzſch in Tecklenburg 


dem Alles fi |- find geſtorben. Der Kreisrichter Theinert in Bernſtadt iſt zum Rechts⸗ 
ind ı N g e zu urtheilen überlaſſe. 
Die Kirche ſei a er durchweg faſt ohne Einfluß, ſo lange es in unſeren Ge⸗ 
meinden einen Reichthum an Armen und eine Armuth an Reichen gäbe, 
welche bereit wären, dem Prediger mit Geldmitteln, mit Rath und 
That an die Hand zu geben, wenn dieſer die Stätten der Armuth be⸗ 
ſuchen und Troſt und Linderung ſpenden ſolle, würden dergleichen Vor⸗ 
+ Würfe gegen die Geiſtlichen: fie kümmerten ſich um das Wohl der ar⸗ 


anwalt bei dem Kreisgericht in Lübben und zum Notar im Bezirk des 
Appellationsgerichts zu Frankfurt a. d. O., mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes in Lübben, und der Advokat Finkenburg in Aurich zum 
Anwalt bei dem Obergericht daſelbſt ernannt. Zu Notaren find 
ernannt: der Notariats⸗Kandidat le Hanne in Elberfeld und der No⸗ 
tariats⸗Kandidat Thurn in Köln, erſterer für den Friedensgerichtsbe⸗ 
zirk Simmern, letzterer für den Friedensgerichtsbezirk Zell, im Land⸗ 
260. 01 Koblenz, mit Anweiſung ihres Wohnſitzes in Simmern 
reſp. Zell. Se 

— Die Frage wegen gänzlicher Aufhebung des Nachmittags⸗ 
Unterrichts an den berliner Schulanſtalten ft del. augenblicklich 
lebhaft die zuſtehenden Behörden. Bis jetzt fällt der. achmittagsun⸗ 
terricht an einigen Gymnaſien ganz, an anderen zwei Mal in der 
Woche, außer Mittwoch und Sonnabend, aus. Die Erfahrungen, 
welche man bisher in diefer Richtung et bat, find der Abſicht, 
den Nachmittggsunterricht ganz aufzugeben, durchaus nicht ungünſtig 
und man hofft daher, nach dieſer Richtung hin ſchon von Oſtern ab 
allgemein vorgehen zu können. Ein weiterer und wichtigerer Punkt 
verdient im Intereſſe der Geſundheit unferer Schuljugend ganz ſicher! 
die beſondere Beachtung der zuſtehenden Behörden: wir meinen, die 
Ueberbürdung mit häuslichen Arbeiten. Im Durchſchnitt haben die 
Schüler der mittleren und oberen Gymnaſial⸗ und Realſchulklaſſen bei 
5 bis 6ſtündigem Schulunterricht, noch 3 bis 4 Stunden angeſtrengt 
zu Hauſe thätig zu ſein, wenn ſie den an ſie geſtellten Anforderungen 
der Klaſſe genügen und vorwärts kommen wollen. Rechnet man hierzu 
den Muſik⸗ und ſonſtigen Privatunterricht, fo ſtellt ſich eben eine ganz 
unverhältnißmäßige körperliche und geiſtige Anſtrengung der Jugend 


Kulm, 10. Januar. Wie die „Germ.“ mittheilt, verbleiben die 
Lazariſten, deren Ausweiſung kürzlich berichtet wurde, vorläufig 
noch in Culm. Dem Ausländer nämlich hat der n mit 
Rückſicht auf das von zwei Aerzten ausgeſtellte Zeugniß, welche den 
Geſundheitszuſtand des Greiſes als beſorgnißerregend darſtellten, das 
Verbleiben bis auf Weiteres geſtattet. Der andere Geiſtliche hat als 
preußiſcher Bürger gegen das Ausweiſungsdekret der Regierung in 
Marienwerder beim Oberpräſidenten Proteſt eingelegt und hierauf 
noch keinen Beſcheid erhalten. 

Breslau, 10. Januar. Dr. Matzner, der gegenwärtige Re⸗ 
dakteur der „Bonner Reichszeitung“, gedenkt, wie der „Köln. Volks⸗ 
zeitung“ aus Breslau berichtet wird, die Redaktion der „Schleſ. Volks⸗ 
zeitung“ zu übernehmen. Die Abonnentenzahl des letztgenannten Or⸗ 
gans ſoll nach derſelben Quelle bei Abgang des Herrn v. Floren⸗ 
court 3250 betragen haben. — Die Nr. 2 des „Sonntagsblat⸗ 
tes der Schleſ. Volkszeitung“ iſt wegen der „Rundschau“ kon⸗ 
fiszirt worden. — N. u 5 ” ö 


Bunzlau, 10. Bei der Wabl eines Reichstags bg 


or⸗ 


Gegner wüßten, welche Wohlthat ſie mir perſönlich durch ihren Sieg 
erweiſen würden, und wie aufrichtig ich ihn ihnen wünſche! N. N. 
thäte dann vielleicht aus Bosheit das Seinige um mich nach Berlin 
zu bringen. Du kannſt nicht mehr Abneigung gegen die Wilhelms⸗ 
ſtraße haben als ich ſelbſt, und wenn ich nicht überzeugt bin, daß es 
ſein muß, ſo gehe ich nicht. Den König unter Krankheitsvorwänden 
in Stich zu laſſen, halte ich für Feigheit und Untreue. Soll es nicht 
fein, fo wird Gott die Suchenden ſchon noch einen * * auftreiben 
laſſen, der ſich zum Topfdeckel hergiebt ... 2 

Bismarck wollte im Juli Urlaub nehmen, er erhielt aber die Ant⸗ 
wort, der König könnte ſich noch nicht entſchließen, ob er ihm Urlaub 
gäbe, weil dadurch die Frage, ob Bismarck das Miniſter-Präſidium 
übernähme, noch ſechs Wochen in der Schwebe gehalten würde. Bis⸗ 
marck ſollte erklären, ob er es für nützlich halte, in der laufenden 
Kammerſeſſion noch einzutreten und wann? „Letzteres“, ſchreibt Bis⸗ 
mard an feine Frau, werde ich nach Möglichkeit ablehnen., 

Ein Vierteljahr ſpäter, am 8. Oktober 1862, war er Miniſter⸗ 
Präſident geworden. Ein alter Bekannter begegnet ihm auf der 
Straße. „Nun, wie geht es Ihnen, Herr v. Bismarck?“ „Wie 
ſollt's mir gehen? Sie wiſſen, wie ich ſo gern faul bin, und nun 
muß ich arbeiten!“ Schon am 10. Oktober klagt er: „Die Arbeitslaſt 
wächſt hier täglich. Heute von 8 bis 11 Diplomatie, von 11 bis 2½ 
verſchiedene ſtreitſüchtige Miniſter-Konferenzen ....“ 

Im Auguſt des nächfolgenden Jahres iſt Bismarck in Baden⸗ 
den. Von dort ſchreibt er nach Hauſe: „Der König iſt wohl, aber 
von Intriguen umlagert. Ich wollte, irgend eine Intrigue ſetzte ein 
anderes Miniſterium durch, daß ich mit Ehren dieſem ununterbroche— 
nen Tintenſtrom den Rücken drehen und ſtill auf dem Lande leben 
könnte. Die Ruheloſigkeit der Exiſtenz iſt unerträglich, ſeit zehn Wo⸗ 
chen im Wirthshauſe Schreiberdienſte und in Berlin wieder; es iſt 
kein Leben für einen rechtſchaffenen Land⸗Edelmann, und ich ſehe ci- 
nen Wohlthäter in Jedem, der mich zu ſtürzen ſucht ....“ „Ich 
hatte gehofft,“ ſchreibt Bismarck eine Woche ſpäter von Berlin, „auf 
einige Tag mich in Kröchelndorf wenigſtens zu erholen, aber es iſt 
wieder ganz die alte Tretmühle. .. Morgen früh muß ich leider wie⸗ 
der in die Tretmühle.“ : 

1864 traf Bismarck im Juli mit Rechberg auf dem Perron in 
Zwickau zuſammen. „Wir fuhren in Einem Koupé und Wagen bis 
Karlsbad, alſo ſechs Stunden Politik geſprochen und hier erſt in 
Karlsbad!“ Von da ging's nach Wien, um womöglich Frieden mit 
Dänemark zu ſchließen. Am 27. Juli erzählt Bismarck von dort: 
„Heute aß ich nach der Konferenz beim Kaiſer in Schönbrunn, pro⸗ 
minirte mit M. und R. und dachte an unſere Mondſchein-Expedition. 
Eben war ich eine Stunde im Volksgarten, leider nicht Incognito, 


Ich weiß noch nicht einmal, ob ich unſere Sachen überhaupt nad wie damals vor 17 Jahren, angeſtiert von aller Welt; dieſe Exiſtenz 


Paris ſchicken kann, denn es iſt möglich, daß ich ſchon wieder herbe⸗ 
rufen werde, ehe ſie ankommen. Es iſt mehr ein Fluchtverſuch, den 
ich mache, als ein neuer Wohnſitz, an den ich ziehe.“ 

In Paris war Bismarck am 1. Juni vom Kaiſer Napoleon em⸗ 
pfangen worden, aber er mußte jeden Augenblick der Rückerufung nach 
Berlin gewärtig ſeen. Wie lange das hier dauert, weiß Gott. In 
acht bis zehn Tagen erhalte ich wahrſcheinlich eine telegraphiſche Citation, 


auf der Schaubühne iſt recht unbehaglich, wenn man in Ruhe „ein 
Bier“ trinken will.“ Von Gaſtein kommt wenig Tage ſpäter 
die Klage: 'Es iſt ein Leben wie Leporello, keine Ruh bei Tag und 
Nacht, nichts was mir Vergnügen macht.“ 

Von Gaſtein gings über Schönbrunn und Baden nach Frankfurt. 
Dort erareift Bismarck ein Grauen vor Berlin. Er will „nach den 
nothdürftigſten Zänkereien gen Pommern aufbrechen“. 


Falk 455 Stimmen, 1 Stimme fiel auf den Grafen Rittberg in 
Modlau. 


München, 11. Jan. Ueber die kürzlich von baieriſchen und preu⸗ 
ßiſchen Blättern gebrachte Unterredung des Königs von 
Baiern mit der Gemeindevertretung von F üffen 
erhält die „DRC.“ aus München und zwar aus „Ertunter- 
richteter“ Quelle folgende nähere Details: „Der König empfing 
anfänglich die Deputation ſehr freundlich, wenn auch in der Form 
gemeſſener als es ſonſt ſeine Art iſt, erſt als der Bürgermeiſter in 
etwas bombaſtiſcher Weiſe den König der unwandelbaren Treue der 
hier vertretenen Bürgerſchaft verſicherte, welche feſt und unerſchütter⸗ 
lich zum Thron und zum Vaterland ſtehen wolle, bemerkte der König 
etwas gereizt: „Ich will das recht gerne glauben, aber es wäre doch 
wünſchenswerth, daß ftatt der Worte Thaten ſich zeigen würden.“ Als 
der Bürgermeiſter um Erläuterung dieſer königlichen Worte bat, wies 
König Ludwig auf die übertriebenen Ovationen hin, welche dem preu⸗ 
ßiſchen Kronprinzen im Laufe des vergangenen Sommers erwieſen 
worden. Er wolle gar kein Hehl daraus machen, daß ihn dieſe Kund⸗ 
gebungen überraſcht und an der hier betheuerten Loyalität irre ge⸗ 
macht hätten. Namentlich habe es ihn ſehr verletzt, daß man in bairi⸗ 
ſchen Städten preußiſche Fahnen ausgeſteckt habe. In Preußen 
würde es gewiß Niemanden einfallen bairiſche Fahnen auszuhängen, 
denn dort zeige man die Loyalität gegen den König und das Vater⸗ 
land nicht nur in Worten, ſondern auch in Thaten. In Baiern ſei 
derlei früher nirgend vorgekommen, und ſtehe auch jetzt gottlob nur 
vereinzelt da.“ Als der Bürgermeiſter ſich entſchuldigen wollte, daß 
die Ovationen, welche übrigens keinen ſo lauten 
demonſtrativen Charakter getragen hätten, wie Se 
Majeſtät vielleicht von böswilliger Seite unter- 
richtet worden wäre, unterbrach der König den Bürgermeiſter 
mit den Worten: „Ich weiß Alles, ich bin ganz genau unterrichtet; hätte 
die Feier nur dem Kronprinzen als Sieger und Fübrer meiner braven 
Truppen gegolten, ſo wäre jedenfalls Zeit und Ort ſchlecht gewählt ge⸗ 
weſen. Der Kronprinz, als er den Oberbefehl über meine Truppen im 
Juli 1871 in meine Hände zurückgab, erhielt damals in meiner Haupt⸗ 
ſtadt die ihm gebührenden Ovationen und meinen königlichen Dank. 
Im Sommer kam er aber nicht als Führer meiner Truppen, die wie⸗ 
der unter meinem Kommando ſtehen, ſondern er kam theils als Pri⸗ 
vatmann, theils als Inſpektor des Bundeskontingents und ein Anlaß 
zu einem derartigen Empfange, der dem Kronprinzen gewiß ſelbſt nicht 
lieb geweſen ſein mag, lag nicht vor.“ — Der Bürgermeiſter, der mit 
mehreren Gemeindevertretern ſofort nach dieſer ungnädigen Audienz 
die Worte des Königs aufzeichnete, bemerkt ferner, daß der König ganz 
beſonders über das Aushängen der neupreußiſchen Fahnen irritirt ge⸗ 
weſen ſei. Er (der König) habe im Laüfe der Unterredung, die 
etwa 15 Minuten gedauert haben mag, ſich an den Gemeindever- 
treter H.... wendend geäußert: Man kann nicht ein guter Baier und 
ein guter Preuße zugleich ſein. Eines oder das Andere! — gut bairiſch 
ſein, ſchließe allerdings nicht aus, gut deutſch zu denken und zu füh⸗ 
len, das habe ich und das hat mein ganzes Volk bewieſen. Der deutſche 


Kaiſer hat dies auch wiederholt anerkannt und mir auch perſönlich herz 
lich gedankt. Meine Truppen haben unter allen deutſchen Soldaten 
er Wilhelm erhalten. Wollten 


eiften Ausze chnung 
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em Wege nach Dlarritz geſteht er in Bor⸗ 


deaur feiner Frau: „In Parts bekam ich ſtarke Luft, dort wieder zu 


wohnen; es iſt doch ein Sträflingsleben, was ich in Berlin führe, 


wenn ich an die unabhängige Zeit im Auslande denke.“ Biarritz gefiel 


ihm. „In ſo behaglichen Zuſtänden habe ich mich klimatiſch und ge⸗ 
ſchäftlich lange nicht befunden, und doch hat die üble Gewohnheit des. 
Arbeitens ſchon ſo tiefe Wurzeln geſchlagen, daß ich einige Gewiſſens⸗ 
unruhe über mein Nichtsthun fühle, faſt Heimweh nach der Wilhelms⸗ 
ſtraße, wenigſtens wenn die Meinen dort wären.“ 
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Der Winter zu 1865 war ſehr anſtrengend, ebenſo der Sommer: 


darauf. Von Karlsbad aus entſchuldigte ſich Bismarck bei ſeiner 


Schweſter, daß er ihr zu ihrem Geburtstag nicht gratulirt habe; „aber 


es iſt ſo viel Müſſen in meinem Leben, daß ich ſelten zum Wollen 
komme. Das Tretrad geht Tag für Tag ſeinen Weg und ich komme 
mir vor, wie der müde Gaul darauf, der es unter ſich fortſchiebt, ohne 
von der Stelle zu gelangen ... Den ganzen Tag über habe ich ge⸗ 
ſchrieben, diktirt, geleſen, den Berg herunter und wieder erftiegen we⸗ 
gen Vortrag beim König. Nun ſchließt der Courierſack und ich den 
Brief. Ueber den Tiſch ſehe ich aufs Erzgebirge, die Tepl entlang ins 
Abendroth, recht ſchön, aber ich fühle mich ledern und alt.“ 


Seitdem hat Bismarck viel durchgemacht, mehr wie je zuvor, und 
übergroßen Anſtrengungen ſich zu unterziehen, war jahrelang ſein Los. 
Allein, ſo oft er konnte, entfloh er dem Geräuſch der Welt, um ſo weit 
es nur möglich war, zu vergeſſen, daß er Miniſter geweſen und Mi⸗ 
niſter wieder ſein ſollte. Wer ſich unter dem Manne den perſonifizkr⸗ 
ten Ehrgeiz vorſtellt, gewinnt ein Zerrbild von ihm. Am liebſten 
fagte er heute, wo er feine Entlaſſung als Miniſter-Präſident durch⸗ 
geſetzt hat, auch dem Reichskanzleramt Valet und zöge für immer nach 
ſeinem hinterpommerſchen Varzin, um dort zu jagen und zu bauen, 
zu ſäen und zu ernten. Nur das Pflichtgefühl hält ihn in der Wil⸗ 
helmsſtraße zurück, die Neigung nicht; die gehört einem auf ſich ver⸗ 
wieſenen Leben an, dem Leben in Freien, der Hingabe an die Natur. 
Mit guten Freunden fröhlich ſein nach einer Arbeit, die ſeiner Indi⸗ 
vidualität ganz entſpricht, die dem Konkreten zugewendet iſt, die nicht 


Aerger und Verdruß erzeugt, die Leib und Gemüth ſtärkt — man 


wäre, wenn man Bismarck's Thätigkeit in Beziehung bringt zu ſeinen 
Wünſchen, wohl geneigt, auch ihn in die Kategorie Derer zu verſetzen, 
„die ihren Beruf verfehlt haben“. 


Jetzt, da er nur noch Reichskanzler iſt — denn das „preußiſche 
auswärtige Minifterium”, dem er nebenher vorſteht, will nur als Be⸗ 
griff genommen fein — umgeben ihn Arbeitskräfte, wie fie nicht wie⸗ 
der zu finden ſind. Die treten ſo voll und ganz für ihn ein, daß ihm 
für die adminiſtrativen Dinge nur ſeines Namens Unterſchrift bleibt 
und ſelbſt da iſt das „in Vertretung Delbrück“ ſtereotyp geworden. 
Wenn man will, iſt Bismarck jetzt von hundert heterogenen Geſchäften 
befreit, nur noch des deutſchen Reichs Anwalt gegenüber den fremden 
Botſchaftern und Geſandten. Je länger je mehr wird er von allen 
formalen Geſchäften ſich frei zu machen beſtrebt ſein, um ſein Leben 
einigermaßen erträglich ſich zu machen. Findet ſich aber die Gelegen⸗ 
heit, auch nicht mehr Reichskanzler ſein zu müſſen, ſo ſind im Umſehen 
alle fieben Sachen gepackt, und mit der ſtettiner Bahn gehis fort, für 
immer nach Varzin. Dr. H. F. (Preſſe.) 
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gen, warum haben Sie nicht neben unſere Landesfarben die altehr⸗ 
würdige deutſche Fahne ausgehängt, die ſeit Jahrhunderten ein Sym⸗ 
bol der Einheit und Freiheit des Geſammtvaterlandes iſt, warum denn 
neue preußiſche Fahnen, die im Norden volle Berechtigung haben, die 
im Süden aber immer als Demonſtration gedeutet werden müßten. — 
Der König ſoll ausdrücklich bemerkt haben und das iſt der wichtigſte 
Moment der Unterredung — „er wünſche lebhaft, daß ſeine Worte 
weiter erzählt und in weiteſten Kreiſen bekannt werden.“ 
Er wolle keinen Zweifel über feine Geſinnung laſſen und wer loyaler 
Baier ſei, würde die Worte ſeines Königs zu beherzigen wiſſen. 


Oeſf erreich. 


Wien, 8. Jan. Für die Polen, ſchreibt die „Preſſe“, die nicht 
übel Luft zeigten, zu dem Min iſter des Aeußern aufzublicken, um 
von ihm Schutz und Hilfe zu erflehen, liegt eine ofisiöfe Antwort in 
der „Bohemia“ vor, die klar darlegt, welche Anſicht Graf Andraſſy 
von der Situation hegt. In der erwähnten Korreſpondenz, die zwei⸗ 
fellos dem Miniſterhotel am Ballplatze entſtammt, heißt es: 


Die Polen, die ſonſt alle mera auf dem Gebiete der auswär⸗ 
tigen Polſtik mit großer Aufmerkſamkeit verfolgen und nur allzuoft 
die Richtſchnur für ihr Verhalten in der inneren Politik den europäi⸗ 
ſchen Konſtellationen ablauſchten, wenn nicht direkt anpaßten, werden 
ſich heute trotz ihrer ſcheinbaren Vergeßlichkeit klar darüber ſein, daß 
in) einer auswärtigen Politik Oeſterreich⸗Ungaxns, welche in dem 
iedlichen Zuſammengehen der Monarchie mit Deutſchland und mit 
Rußland ipfelt, die „polniſche Karte“ — wie man 1870 noch ſprach 
— keine Bedeutung mehr habe. Die polniſche Frage iſt heute eine 
rein innere Frage und get eine tüchtige Portion Größenwahn 
dazu, zu glauben, dieſelbe könnte angeſichts der feitgeftellten Ziele 
öſterreichiſch⸗ungariſcher Politik noch im auswärtigen Amte auf die 
Tagesordnung geſetzt werden. Allein ein polniſches Organ begnügt 
ſich nicht damit, dieſe Seite der Angelegenheit zu berühren, es wendet 
direkt an den ungariſchen Premier, der im Jahre 1867 den Dua⸗ 
mus ſchaffen geholfen und dabei auf die Polen ein beſonderes Ge⸗ 
wicht gelegt habe. Der Verſuch, von dieſem Standpunkte den ungari⸗ 
ſchen er für die polniſche Rath⸗ und Entſchlußloſigkeit zu enga⸗ 
giren, iſt, wenn möglich noch mißglückter, als jener, der den gemein⸗ 
famen Miniſter des Aeußern für die ultra⸗polniſchen Sonderwünſche 
ins Treffen führen will. Der dualiſtiſche Standpunkt ſetzt die volle 
Aufrechthaltung der Verfaſſung unter Konfolidirung derſelben durch 
ein direkt gewähltes Parlament voraus. Das Intereſſe Ungarns an 
diefer Geſtaltung Oeſterreichs hat ſich in dem energiſchen Wider⸗ 
ſtande der in Ungarn maßgebenden Staatsmänner gegen das Hoben⸗ 
wart'ſche Experiment, in den Sympathien und der thatkräftigen Un⸗ 
terſtützung, welche das jetzige Kabinet in Verfaſſungsfragen auf un⸗ 
— Seite findet, deutlich genug manifeſtirt, daß man wohl an⸗ 
nehmen kann, man werde auch in den polniſchen Kreiſen hierfür noch 
eine leiſe Erinnerung haben. 


Der geweſene Hofralh im Miniſterium des Aeußern und nun⸗ 
mehriger Redakteur der „Revue des deux Mondes“, Herr Julian 
Klaczko, der bekanntlich „kein Deutſchland kennt“, weilt ſeit mehre⸗ 
ren Tagen hier. Man wird wohl nicht fehlgehen, meint die „Gazeta 
Narodowa“, wenn man ſich deſſen Aufenthalt in Wien mit der Beuſt⸗ 
Gramont⸗Affaere in Zuſammenhang denkt. Es wäre nicht unmöglich, 
daß Graf Beuſt ſeinen ehemaligen Sekretär hierher zitirt hat, um 
durch deſſen Zeugenſchaft die Anklagen des Herzogs von Gramont 
ebzuwehren. Die Ausſagen Klaczko's hätten um ſo arößeren 
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und den König, ahmet das Beiſpiel nach der muthvollen Freiwilligen 
unſerer Armee und Ihr werdet es erfahren mit der Hilfe Gottes, 
durch die Fürbitte der unbefleckten Jungfrau, unſerer Patronin, wer⸗ 
den wir hald Eng Siege gelangen unter dem Feldgeſchrei: Es lebe 
die Religion! Es lebe Spanien! Es leben die Fueros von Katalonien! 
Es lebe Karl VII! 


Italien. 


17 Nom, 7. Januar. „Fanfulla“ brachte dieſer Tage folgende 
Nachricht: 

Vergangenen Sonnabend verſammelte ſich die Kardinal⸗Kongre⸗ 
gation für außerordentliche Kirchenangelegenheiten in den Gemächern 
des Kardinals Antonelli. Der Staatsſekretär las ihnen auf Befehl 
des heiligen Vaters die zahlreichen Briefe der Vent chen Biſchöfe 
vor. Faſt alle ſchlagen dem heiligen Stuhle vor, ſie zu bevollmäch⸗ 
tigen, von den in Fulda aufgeſtellten Grundſätzen nicht abzugehen, 
obgleich nach der päpſtlichen Allokution und der Abberufung des Herrn 
Stumm die Beziehungen zwiſchen der preußiſchen Regierung und den 
Biſchöfen in mancher Hinſicht anders zu werden drohen. Der Kar⸗ 
dinal Antonelli verſprach dieſe Dokumente und die Wünſche einiger 
deutſchen Theologen und Kenner des kanoniſchen Rechts unter ſeine 
Kollegen abſchrifktlich vertheilen zu laſſen. In der nächſten Kongrega⸗ 
tion ſollen die Kardinäle ihre 1 über die Haltung, die der 
heilige Vater in dieſer Angelegenheit zu beobachten haben dürfte, aus— 


drücken. 
Rußland uud Voler. 


Vetersburg, 6. Januar. Der Höchſtkommandirende der ruſſi⸗ 
ſchen Gardetruppen und des petersburger Militärbezirkes, Großfürſt 
Nikolai Nikolajewitſch, ſah ſich veranlaßt, gegenüber dem überhand 
nehmenden amizitiären Benehmen der vorgeſetzten Offiziere im Um⸗ 
gange mit ihren untergeordneten Kollegen einen ſtrengen Tagesbefehl. 
herauszugeben, worin unter Anderem auch geſagt wird: „Wiederholt 
gelange ich zu der Ueberzeugung, daß meine Intentionen betreffs des 
Umganges älterer Offiziere mit den jüngeren nicht in dem nöthigen 
Grade verſtanden und berückſichtigt werden. Mein immerwährendes 
Streben geht diesbezüglich dahin, daß jeder Vorgeſetzte, auch wenn er 
geſtern noch ein Kamerad ſeiner Untergebenen geweſen iſt, ſofort nach— 
dem er avanzirt iſt, ſich als Vorgeſetzter fühle und benehme, und nicht 
als der ältere Kamerad im Kreiſe von Freunden. Es darf nicht mehr 
geduldet werden, daß ſich jüngere Offiziere gegenüber ihren Vorge— 
ſetzten anſtatt „Herr Oberſt“, „Herr Kapitän“ u. ſ. w. kurz weg der 
Anſprache Alexander Waſiljewitſch wie im Privatleben bedienen, und 
daß ſie denſelben mit „Du“ anreden. Im Weiteren rügt der Tages⸗ 
befehl einzelne Erſcheinungen der ſogenannten Kaſernen-Familiarität. 
Die Angelegenheit macht ein ungeheures Aufſehen und wird, da eine 
ſtrenge Durchführung dieſes Geſetzes dem ruſſiſchen National-Charak⸗ 
ter wenig entſprechend iſt, wahrſcheinlich manches Gute im Zuſammen⸗ 
leben der Offiziere zerftören. Denn man wird zugeſtehen, daß gerade 
die rechtzeitige ſtrenge Scheidung zwiſchen der Kameradſchaft und der 
„militäriſchen Pflicht“ einen Takt erfordert, der zum mindeſten einer 
gründlichen Schulung bedarf. 


feen 


Hongkong, 10. Januar. Die chineſiſche Regierung hat in der 
Audienzfrage nachgegeben. Die in Peking reſidirenden Vertreter der 
auswärtigen“ Mächte werden demnächſt in Audienz vom Kaiſer empfan⸗ 
gen werden. g 


in beſonder Miſſion nach paris. EEE ERBEN FUEL BECNEISERRENEEIBEFLUNE TEE IT ENETENAE CEO 


geſendet wurde, um ſich mit der Diplomatie des Kaiſerreichs zu ver⸗ 
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Verſailles, 11. Januar. [Nationalverſammlung.] Bei der 
Diskuſſion des Antrages des Herzogs von Broglie bezüglich eines 
oberen Rathes für den öffentlichen Unterricht, wurden verſchiedene Ge⸗ 
genanträge verworfen. Broglie ſchlug vor, daß die Nationalverſamm⸗ 
lung darauf verzichten möge durch 4 Deputirte in dem oberen Rath 
vertreten zu ſein und daß dieſen 3 Staatsräthe, ein Mitglied der Armee 
und ein Mitglied der Marine ſubſtituirt werden. Die Diskuſſion wird 
nächſten Montag fortgeſetzt werden. — Die Verſammlung der Rechten, 
welche die Berathung über die Interpellation Belcaſtels bezüglich der 
Demiſſion Bourgoings zum Zwecke hatte, hat beſchloſſen den Biſchof 
Dupanloup, Belcaſtel und andere Deputirte als Delegirte zu dem Prä⸗ 
ſidenten der Republik zu ſenden, um ihn zu erſuchen, über die Ent⸗ 
laſſung Bourgoings am nächſten Montag Erklärungen zu geben, bevor 
der Zeitpunkt für die Interpellation feſtgeſetzt werde. 


S pan ie n. 


Madrid, 8. Januar. Die karliſtiſche Bewegung in Spa⸗ 
nien nimmt in letzter Zeit bedrohliche Dimenſionen an. Der Bruder 
des Prätendenten, Don Alfonſo de Bourbon y Auſtria, hat den Ober- 
befehl über die Streitkräfte übernommen und folgenden Tagesbefehl 
erlaſſen: 

Katalonier! Von den Höhen der altberühmten Berge Kataloniens, 
von dem heiligen Boden aus, den zahlreiche Märtyrer für die heilige 
Sache Gottes, des Vaterlandes und des Königs mit ihrem Blute be⸗ 
ſeuchteten, an der Spitze einer Armee von heldenmüthigen und ans⸗ 
dauernden Freiwilligen, deren Befehl ich mit Stolz übernommen, den 
Blick zum Himmel gerichtet, das Herz voll von N Enthuſias⸗ 
mus, wende ich mich heute zu euch an dieſem Tage, der ſo glücklich 
für mich iſt, jo groß und ſo heiß erſehnt. Katalonter! Die Religion 
unſerer Väter iſt unterdrückt, das Vaterland, welches wir ſo ſehr lie⸗ 
ben, verachtet, die Geſellſchaft, in deren Schooß wir geboren, nahe 
ihrer Auflöfung, die Familie n unſere Unabhängigkeit iſt 
mißachtet, die legitime Monarchie, Ausdruck des Geſetzes und Trä⸗ 
gegin der Ordnung, gering geſchätzt und verbannt; das Eigenthum 
zedroht, mit einem Worte, alle legitimen Intereſſen, alle wahrhaft 
großen Beſtrebungen gehemmt, alle hohen Ideen in ihrem Gang auf 
gehalten: dies Alles fordert unſere Exhebung, rechnet auf unſer Ein⸗ 

reifen und verlangt unſere opferwilige Hingebung. Wer in dieſem 

ochwichtigen Augenblick nicht über eine tadelnswertbe Gleichgültigkeit 
ſiegt, wer ſeine unbegründete Furcht nicht beiſeite e, ſeinen ſtraf⸗ 
baren Egoismus und mißverſtandenes Sonderintereſſe, oder auch ein 
übelberathenes Mißtrauen, einen ſchmählichen und unwürdigen Klein⸗ 
muth nicht ablegt, der gehört nicht zu den Söhnen des ſtolzen und 
tapferen Landes der Almogavaren, ſondern zu den Kindern einer 
alternden und herabgekommenen Race, eines kranken und elenven Ge⸗ 
ſchlechts. Katalonier! Die entſcheidende Stunde hat endlich geſchla⸗ 


gen. Eilen wir zum Ehrenpoſten, zu welchem uns unſer Gewiſſen 


ruft, kämpfen wir im Glauben, mit Freude und mit Ausdauer, erhe⸗ 
ben wir unſere Herzen, rufen wir gleich den Makkabäern den Namen 
des Herrn an und ein glücklicher Ausgang wird unſer Unternehmen 
krönen, die Lorbeeren des Sieges werden unſere Schläfe umwinden. 
Katalonier! Es ift das heilige Banner der Religion und des legitimen 
Königsthums, welches ich erhebe. Kommet alſo alle herbei, um es mit 
mir zu vertheidigen. Wer noch irgend welche Vorurtheile in ſich nährt, 
verlaſſe ſie; wer unzeitige Furcht hegt, der weiſe ſie ab; wer ſich durch 
etwas zurückgeſtoßen fühlt, der vergeſſe die Verletzung; denn unter dem 
Schatten des weiten Königlichen Banners können alle großen Gefühle 
einen Hort finden und alle Gutgeſinnten glücklich werden. Katalonier! 


Thul alle, ohne Ausnahme, eure Pflicht für Gott, für das Vaterland 
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Vom Landtage. 


24. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


Berlin, 11. Januar. Eröffnung um 11 Uhr. Am Miniſtertiſch 
Graf Eulenburg und Camphauſen mit mehreren Kommifjarien. Die 
zweite Berathung des Etats des Miniſteriums des Innern (Polis 
zeiverwaltung in Berlin) wird fortgeſetzt. 

Reg.⸗Kommiſſar v. Kehler; Als der gegenwärtige Oberbürger⸗ 
meiſter in ſein Amt trat, bezeichnete er als Verwaltungszweige, die 
der Stadt übertragen werden müßten, die Straßen⸗Baupolizei mit 
Einſchluß der Regulirung der Baufluchten und des ſtädtiſchen Be⸗ 
bhauungsplanes, ſowie die unentgeltliche Ueberweiſung des Straßen⸗ 
Terrains, das der Straßenfiskus aus der Baupolizeiverwaltung be⸗ 
ſaß. Die Staatsregierung iſt auf dieſe Wünſche eingegangen und die 
Verhandlungen werden vporausſichtlich ihre Löfung ganz in dem Sinne 
finden, der den Intereſſen der Stadt entſpricht. — Die Vermehrung 
der berliner Schutzmannſchaft verfolgt den Zweck einer gründlichen 
Verbeſſerung der Straßenpolizei. Daß in dieſer Beziehung ein Ve⸗ 
dürfniß vorhanden iſt, wird von Allen anerkannt, die den Verhält⸗ 
niſſen näher ſtehen. Das Haus ſelbſt hat im v. J. durch einen Bes 
ſchluß in ſittenpolizeilicher Beziehung eine ſtrengere Straßenpolizei ge⸗ 
fordert und Sie werden ſich feinen Konſequenzen nicht entziehen kön⸗ 
nen. Ich führe nur an, daß vom 1. Sept, bis gegen Ende November 
v. J. in einem Polizeibezirke Berlins 33 Anfälle von Perfonen auf 
öffentlichen Straßen ſtattgefunden haben; es find in ungefähr ) dies 
ſer Fälle die Thäter ermittelt, in den übrigen Fällen nicht. Im Jahre 
1848, bei Gründung der Schutzmannſchaft, wurden 2000 Schutzmänner 
angeſtellt, auf etwa 200 Seelen einer. Im Jahre 1851 wurde die 
Schutzmannſchaft veorganifirt und herabgeſetzt auf 1000 unberittene 
und 50 berittene bei einer Bevölkerung von 101,154 Seelen, die ſich 
bis heute mehr als verdoppelt hat. Seitdem aber hat die Vermehrung 
der Schutzmannſchaft keineswegs gleichen Schritt gehalten mit der Zu⸗ 
nahme der Bevölkerung und des Verkehres. Die gegenwärtig gefor⸗ 
derte Vermehrung entipricht nur den dringendſten Bedürfniſſen; und 
iſt im Verhältniß zu andern großen Städten keineswegs hoch gegriffen. 
Früher waren in Londen 7000 Konſtabler angeſtellt auf 2,300,000 Ein⸗ 
wohner, in Paris vor dem Kriege auf 1,800,000 Seelen 6000 Policemen, 
in beiden Städten alſo auf 300 Seelen einer. 
tu un Auen a 8 

Abg. Pa riſius: ann nur meine Freude ausſprechen, da 
der Straßenfisfus von Berlin endlich wohl für immer 5 8 
Etat verſchwinden wird. Die Vermehrung der Schutzmannſchaft, fo 
ſehr ſie von allen Seiten gewünſcht wird, iſt doch in dem hier gefor⸗ 
derten Maße ſehr exorbitant. Im Jahre 1848 kam auf 200 Seelen 
in Berlin ein Schutzmann, aber damals bekümmerten ſich die Schutz⸗ 
männer weit mehr um die Geſinnung der Leute, als um die Straßen⸗ 
polizei. Ich erinnere nur daran, wie damals diejenige Form der 
Bärte, die jetzt wohl auf allen Seiten dieſes Hauſes gleichmäßig ver⸗ 
treten iſt, auf allen Bahnhöfen Berlins eine große Kraftanſtrengung 
der Schutzmänner hervorrief. Auch der Vergleich mit der pariſer 
Sicherheitspolizei unter Napoleon III. ſcheink bedenklich. Auch die 
Beſſerung in dem ſittenpolizeilichen Zuſtande unſerer Straßen hat mit 
der Vermehrung der Polizei⸗Exekulivkräfte nichts zu thun, denn fie 
knüpft ſich an den Wechſel in der oberſten Leitung des Polizeipräſi⸗ 
diums. Als Grund zur Vermehrung wird in den Erläuterungen zum 
Etat auch angeführt, def dann die Wachlokale beſſer eingerichtet wer⸗ 
den könnten und eine beſſere Aufſicht darüber ermöglicht würde, wo⸗ 
durch die jetzt vielfach behauptete Mißhandlung von Inhaftirten durch 
Schutzleute vermieden werde. Das iſt doch ein merkwürdiges offiziel⸗ 
les Zugeſtändniß in einer Sache, die nicht wenig peinlich berühren 
muß. Ich denke, die Regierung hat die ſtrengſte Pflicht, in allen der⸗ 
artigen Fällen jede Beſchwerde des Publikums ſtreng und gewiſſenhaft 
2 unterſuchen, fo lange es noch, was dem Rechtsſtagt direkt wider⸗ 
pricht, unmöglich iſt gegen einen feine Befugyiß überfchreitenden Be⸗ 
amten eine Entſchädigungsklage anzuſtrengen. Was die geforderte 
Vermehrung der berittenen Schutzleute betrifft, fo will ich auf den 
Unglücksfall vom September nicht weiter eingehen, aber alle Milthei⸗ 
lungen ſtimmen darin überein, daß ein weſentlicher Theil des Unglücks 


— 


In Wien iſt das Ver⸗ 


einzelnen berittenen Schutzleuten zugeſchrieben wurde, welche die Men⸗ 
ſchen da, wo es unmöglich war auszuweichen, einkeilten. Mit W 
auf ſolche Ausſchreitungen ſcheint die geforderte Vermehrung bedenk⸗ 
lich. Ich enthalte mich für jetzt eines Antrags, weil die Stadtverord⸗ 
neten Berlins mit Berathung ihres Etats, alſo auch mit dieſem Ge⸗ 
genſtand beſchäftigt ſind; iſt dieſe geſchloſſen, behalte ich mir bei der 
dritten Leſung unſeres Etats Anträge vor. 5 Du 

Der Miniſter des Innern: Da die traurigen Ereigniſſe vom 
September wieder berührt wurden, ſo bemerke ich darüber Folgendes: 
Es iſt durch die Zeitungen bekannt geworden, daß ein gerichtliches Er⸗ 
miltelungsverfahren angeſtellt wurde, ob durch die Schuld der Beam⸗ 
ten das Ereigniß herbeigeführt, daß aber ſolche Schuld in keiner Weife 
nachgewieſen worden iſt. Ich hätte gleich, nachdem der Staatsanwalt 
dieſen Bericht erſtattet, eine Veröffentlichung deſſelben eintreten laſſen, 
hätte es nicht meinem Gefühl widerſtrebt, das Bild eines ſo ſchmerz⸗ 
lichen Ereigniſſes, das der Vergeſſenheit anheimzufallen anfängt, mie 
der aufzufriſchen. Wird aber der eutgegengeſetzte Wunſch laut, ſo bin 
ich zu der Veröffentlichung bereit, Es wird in dieſem Bericht von der 
Stagtsanwaltſchaft ausdrücklich hervorgehoben, daß eine Verſchuldung 
der berittenen Schutzleute nirgends ftattgefunden habe, ſondern daß im 
Gegentheil ihre Thätigkeit für einen großen Theil der Leute, die zu 
Falle gekommen, geradezu eine rettende geweſen ſei, da ſie ohne dieſelbe 
unfehlbar dem Tode durch Zertreten ausgeſetzt geweſen wären. Der 
Polizeipräſident hebt hervor, daß eine Vermehrung der Schutzleute eine 
ſegensreiche Maßregel ſein werde, um eine Wiederholung ſolcher Un⸗ 
glücksfälle 8 vermeiden. x F 

Abg. Dr. Braun: Ich möchte wiederholt den Wunſch ausdrif- 
ken, daß der Bericht der Oeffentlichkeit übergeben würde. Ich erlaube 
mir kein Urtheil darüber, wer die Schuld an dem Unglück trägt, da 
ich über die Thatſache nicht informirt bin, aber es hat doch hohes In⸗ 
tereſſe nicht blos für die Volksvertretung, ſondern für die ganze Na⸗ 
tion und insbeſondere für die berliner Bevölkerung, daß der wahre 
Sachverhalt aufgedeckt werde, damit für die Zukunft Mittel und Wege 
efunden werden, um der Wiederholung folder Ereigniſſe vorzubeugen. 
Wir haben ja ſchon viel größere Anhäufungen des Publikums gehabt 
ohne Unglücksfälle; beim Einzug unſerer ſiegreichen Truppen am 16. 
Juni 1871 waren mindeſtens ſoviel Auswärtige als Einheimiſche hier, 
und doch ging alles vortrefflich, weil man ſich an das Publikum ſelbſt 
gewendet hatte (ſehr richtig! links), weil die Ordre, rechts zu gehen, 
ausgegeben war und befolgt wurde, und vor allen Dingen, weil kein 
Wagen fahren durfte. Die Wagen ſind die Hauptſache dabei; ſie 
erregen erſtens das Mißvergnügen derer, die nicht in einem Wagen 
fahren können, und dann ſperren ſie die Zirkulation. — Gegen 
die Vermehrung der Schutzleute werde ich ſtimmen, ſo lange mir 
nicht beſſere Gründe, als die bisherigen, vorgebracht werden. 
Es kommt nicht darauf an, wie viele Polizeimannſchaften da 
ſind, die größere Ziffer hilft nicht, wenn nicht richtig darüber 
disponirt wird. Wir haben in Europa zwei Syſteme hauptſtädtiſcher 
Polizeiverwaltung, . 9 und das Londoner. Ich fürchte wir 
haben alle Segel aufgeſetzt, um in das Syſtem der Pariſer Polizei⸗ 
Präfeklur hineinzuſteuern, und das iſt im höchſten Grade bedenklich. 
In London findet der Policemann Unterſtützung bei Jedermann; da⸗ 
gegen der Schutzmann in Berlin, ſelbſt wenn im größten Rechte, Wi⸗ 
derſtand Seitens des nicht betheiligten Publikums. Es iſt das eine 
an und für ſich ſo widerſinnige Erſcheinung, 95 ſie dringend zur Un⸗ 
terſuchung ihrer Sache auffordert. Die Schuld liegt nach meiner Mei⸗ 
nung nicht vorzugsweſſe beim Publikum, ſondern bei der Polizei. Ich 
erinnere nicht daran, daß hier die Polizei men deshalb mißliebig ift, 
weil der Polizeipräſident die Schlüſſel zur ſtädtiſchen Kaſſe hat, gehe 
auch nicht auf die Vergangenheit zurück, wo die Polizei ihren Haupt⸗ 


beruf in politiſcher Spionage und Denunziation fand; aber die Remi⸗ 
niszenzen dauern länger als die Zuſtände, die die Urſache dazu waren. 


Der engliſche Policemann iſt der Auskunftgeber und Berather von 


erſten beſten Policemann, wonach Sie wollen, der Mann giebt Ihnen 


Jedermann, daher eine populäre Perſon. Fragen Sie in London den 
Be höfliche, präziſe, kurze und richtige Antwort, in einem durch Höf⸗ 
* 


chkeit gemilderten militäriſchen Stiel. Der Policemann iſt höflich 
gegen Jedermann, habe der Mann einen guten oder ſchlechten Rock 
an; hier in Berlin aber habe ich durch Aukopſie, nicht durch Hören⸗ 
ſagen wahrgenommen, daß die Schutzmannſchaft zwiſchen gut und 
ſchlecht gekteideten Menſchen erheblich unterſcheidet. Die Schutzmänner 
ſind grob und brutal gegen die ärmere, niedere Klaſſe des Volkes und 
daher in Berlin jo mitzliebig (Rufe: ſehr richtig!), ſie ſuchen ihre Au⸗ 
torität in ſchroffem Auftreten, während ſie ſie in der Vernunft und 
Publikum des Auftretens finden ſollten; ſie provoziren geradezu das 
ublikum zu Widerſetzlichkeiten und Schimpfreden gegen die Polizei⸗ 
beamten. Der Londoner Policemann m. deshalb nicht auf Wider⸗ 
ſtand, weil er nicht provozirt, und ſtößt er auf Widerſtand, 
ſo wird er nicht blank ziehen, denn er hat keine blanke 
Waffe (Ruf: Todſchläger !), er ſchlägt auch nicht den Schädel ein, 
wie es der Pariſer thut. In Paris haben mir wohlmeinende glaub⸗ 
würdige Männer verſichert, daß bei verſchiedenen Aufläufen die Ge⸗ 
fangenen im Hofe des Polizeigefängniſſes meuchlings niedergeſchlagen, 
ja todtgeſchlagen wurden, — aus politiſchen Gründen. In London 
kommt dergleichen nicht vor Hier aber in Berlin habe ich ſelbſt 
folgendes beobachtet. Ein Arbeiter kommt mit einem Handwagen da⸗ 
her, indem er zwei oder drei Kinder führt. Da tritt ein Schutzmann 
zu ihm heran und befiehlt ihm, in einer vom erſten Wort an groben 
und provozirenden Weiſe die Kinder herunter zu thun. Der Arbeiter 
erwiderte etwa: „Das war doch früher nicht“, oder eine andere Ber⸗ 
liner Redensart, die doch im Grunde alle ſehr unſchuldig ſind. Darauf 
wird der Schutzmann infam grob, der Mann wird nun auch grob, 
das Publikum drängt ſich herzu und 
Ich habe den Fall weiter verfolgt; der Schutzmann machte Anzeige 
wegen Verletzung ſeiner Amtsehre, in Bezug auf das, was gegen ihn 
geſündigt war, hatte er die ſchärfſten Wahrnehmungen, viel ſchärfere 
als die meinigen, der ich doch ein unbefangener Zeuge des Vorgangs 
geweſen; aber was er ſelbſt geſündigt hatte, doſſen entſann er ſich gar 
nicht. Auf Grund feiner Ausſage wurde der Arbeiter zu einer län⸗ 
geren Gefängnißhaft verurtheilt. Dieſer hatte die Sache für ganz 
unſchuldig gehalten, und als er appellirte, hatte er das Unglück, feine 
Appellation an das Kammergericht ſtatt an das Stadtgericht zu ſenden, 
und fo mußte er feine Strafe abſitzen. Solche Fälle paſſiren täglich 
in Berlin, Anklagen wegen verletzter Amtsehre der Schutzleute gehören 
zum täglichen Brod und gegen die dienſteidlichen Ausſagen iſt das 
Publikum faſt ohne jedes Schutzmittel. Bei ſolchen Zuſtänden kann 
man ſich doch wahrlich nicht wundern, daß die Polizel in Berlin bei 
der großen Maſſe ſo verhaßt iſt. Dagegen hilft eine Vermehrung der 
berittenen Schutzleute nichts, es muß eine beſſere Orgamſation ein⸗ 
geführt werden, man muß die unteren Polizeiorgane beſſer über ihre 
Pflichten auftlären und ſie nicht blos zu größerer „Energie“ auffordern. 
Das Wort „Energie“ iſt ein Fremdwork, daß ſie nicht verſtehen, und 
ſie legen es ſich nur ſo aus, daß ſie eine no größere Schroffheit und 
Brutalität entwickeln. Ich kann mich alſo zu weitern Bewilligungen 
auf dieſem Gebiete nur entſchließen, wenn vorher dieſen Anforderungen 
der Geſammtheit und der Menſchlichkeit genügt iſt, und möchte dem 
8 Rap 3 ſchla — E der Schutz⸗ 
mannſchaft ein anderes vorſchlagen, das Kapitel: Erziehung des . 
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er Miniſter des Innern: In den Worten des Herrn Vor⸗ 
redners liegt gewiß viel Wahres. Wer je in London 1 iſt, bei 
dem wird die Vergleichung engliſcher und deutſcher Polizeizuſtände 
nicht zum Vortheil für Berlin ausfallen. Aber man darf nicht ver⸗ 
geſſen, daß ſich bei uns das Inſtitut der Polizei aus ganz anderen Ver⸗ 
hältniſſen herausgebildet hat und ſich aus ganz andern Elementen 
zuſammenſetzt als dort. Wir können nur allmählig unſer Inſtitut 
dahin ſtärken, daß es ſich nach und nach die Vollkommenheit des Lon⸗ 
doner aneignet. Der Vorredner ſagt, es kommt nicht auf die Zahl 
ſondern auf richtige Disponirung an; mit demſelben Recht kann ich 
umgekehrt ſagen: nicht auf das richtige Disponiren kommt es an, 
wenn ich Niemanden habe, über den ich disponiren kann, und fo fteht 
die Sache. Ich bin nicht ohne peinliches Gefühl an die Forderung 
einer neuen Vermehrung gegangen, nachdem Sie eine ſolche ſchon im 
vorigen Jahre bewilligt haben. Aber man kann ſich auf die Dauer 
der Nothwendigkeit dieſer Forderung nicht verſchließen, wenn man 
(Fortſetzung in der Beilage) 


ſeparirt die ftreitenden Theile. 
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Zur Affaire Sydow. 


Die bereits telegraphiſch gemeldete Erklärung, welche 27 Pre⸗ 
diger in Sachen des Dr. Sydow veröffentlicht haben, lautet 
wörtlich: 

Das vom königl. Konſiſtorium der Ban Brandenburg gegen 
den Prediger Dr. Sydow eingeſchlagene Verfahren macht es uns un⸗ 
terzeichneten evangeliſchen Geiſtlichen der Provinz Brandenburg zur 
Pflicht, mit einer offenen Erklärung hervorzutreten. Es iſt nicht die 
Solidactat einer Lehreinheit, ſondern die der Glaubenseinheit und die 
uns in gleicher Weiſe treffende Verkümmerung der evangeliſchen Lehr⸗ 
freiheit, wodurch wir dazu gedrängt werden. Wir ſtehen mit den 
erleuchteten Reformatoren zuſammen in dem Glauben an Jeſum 
Chriſtum als unſern alleinigen Erlöſer. Wir erkennen mit ihnen in 
der h. Schrift, insbeſondere im Neuen Teſtament, die alleinige Quelle 
und die alleinige Norm dieſes Glaubens. Aber wir wahren uns auch 
mit ihnen die freie Forſchung in der heil. Schrift, damit dieſelbe nicht 
ein tödtender Buchſtabe werde, ſondern der lebendige Quell bleibe, an 
welchem heilsbedürftige Seelen ſich erlaben. Wir ſehen in den Haupt⸗ 
ſymbolen unſerer Kirche den ihrer Zeit angemeſſenen Ausdruck über 
Lehre, Verfaſſung und Leben, und wiſſen uns mit dem Inhalte der⸗ 
felben in fortſchreitendem geſchichtlichen Zuſammenhange. Aber wir 
erkennen darin keine für alle Zeiten bindenden Glaubensgeſetze, auf 
Grund deren kirchliche Behörden oder gar die jetzigen in ihrem Be⸗ 
ſtande dazu ganz unbefugten Synodalverſammlungen Anklagen erheben 
und Ausſchließungen ausſprechen dürften. So erſtreben wir Freiheit 
geiſtiger Bewegung auf dem ewigen Lebensgrunde, welcher iſt Chriſtus; 
und wir hoffen, durch unſere offene Erklärung beitragen zu können 
zu dem unſerer Kirche mehr als je nothwendigen Frieden. Das 
walte Gott! 

Berlin, den 3. Januar 1873. 

Eyſſenhardt, Prediger an St. Nikolgi in Berlin. Platz, Prediger 
an St. Marien in Berlin. Schmitz, Prediger an St. Nikolai in 
Berlin. Matz, Prediger am Gr. Friedrichs⸗Waiſenhaus zum Rum⸗ 
melsburg. Remy, Prediger an der Jeruſalemer und Neuen Kirche in 
Berlin. Schallehn, Prediger in Alt⸗Glietzen. Fenſch, Prediger an 
der Domkirche in Soldin. Wilmſen, Schloßprediger in Croſſen. Weit⸗ 
ling, Prediger an St. Petri in Berlin. Snethlage, Prediger in 
Kraatz bei Granſce. Hetzel, Prediger in Heinersdorf bei Müncheberg. 
Jonas, Prediger in Dorf Rirdorf bei Berlin. Schultze, Superinten⸗ 
dent a. D. und Oberprediger in Soldin. Baur, Diakonus in Belzig. 
Rhode, Prediger an der Louiſenſtadtkirche in Berlin. Dr. Schle⸗ 
miller, Prediger zu Arensdorf. Knörcke, Prediger zu Dertzow 
und Hohenzielhen. A. Knauert, Prediger zu Obersdorf. Hänſel, 
Prediger zu Tammendorf. Wasmannsdorff Prediger in 1 
bei Wriezen a. O. G. Müller, Prediger zu Frankenförde. Vogel, 
Archidiakonus an St. Marien in Königsberg N. M. Doye, 2 
an der epangeliſch-reformirten Gemeinde in Königsberg N. M. Ro⸗ 
fenfeld, Prediger in Groß Neuendorf, Fordan, Prediger in Letſchin. 
3 Prediger in Wuthenow bei Soldin. Queitſch, Prediger in 

en. 

Wie die „Spen. Ztg.“ mittheilt, hat das Magiſtrats⸗Kolle⸗ 
gium beſchloſſen, bei dem Oberkirchenrath die Aufhebung der über 
den Prediger Dr. Sydow verhängten Amtsſuspenſion zu beantragen 
und außerdem den Dr. Sydow der unveränderten Fortdauer des Ver⸗ 


trauens ſeines Patrons zu verſichern. 


In der am Freitag ſtattgehabten Verſammlung des Unions⸗ 
vereins im Oberlichtſaale des neuen Rathhauſes, welche iv zahle 
reich beſucht war, daß der große Saal die Zuhörer alle nicht zu faſſen 


vermochte, wurde beſchloſſen. Namens des Vereins eine Ergebenheits⸗ 
adreſſe an Dr. Sydow abzuſenden, in welcher demſelben die unver⸗ 


brüchlichſte Anhänglichkeit und der thatkräftige Beiſtand zugeſichert und 
betont wird, daß der von der Orthodoxie gegen ihn kgeführte Schlag 
auch den Verein und deſſen Tendenzen treffe. Die Adreſſe lautet: 
ochwürdiger Herr Doktor! Die heute zum erſten Male in die⸗ 
ſem Jahre verſammelten Mitglieder des Unionsvereins erachten es für 
ihre Pflicht, Ihnen ein Zeichen ihrer 8 und Verehrung zu⸗ 
zuſenden. Durch ein Disziplinarerkenntniß des Fünigl. Konſiſtoriums 
find Sie Ihres Predigtamtes entſetzt worden, ungeachtet gegen Ihre 
Amtsführung nicht einmal eine Unterſuchung eingeleitet worden iſt — 
lediglich wegen eines im vorigen Jahre in unſerem Vereine von Ihnen 
chaltenen Vortrages. Hochverehrter Herr! Seit dem Beſtehen un- 
eres Vereins und auch in dem vorigen Jahre haben Sie als freier 
epangeliſcher Mann zu uns geſprochen: nehmen Sie das ſchwache 
eichen unſeres Dankes an, wenn auch wir etzt zu dem wegen feines 
reimuths Angefochtenen ein Wort inniger Theilnahme zu richten uns 
erlauben. In dem Angriffe auf Sie, den ehrwürdigen Senior unſeres 
Vereins, zu dem wir Alle, Männer und Frauen, in Liebe und Ver⸗ 
ehrung aufblicken, ertennen wir einen Angriff auf uns und unſern 
Verein. Ihre Maßregelung bedeutet uns ein Nachgeben des Kirchen⸗ 
regiments gegen das Drängen einer in der Vergangenheit wurzelnden 
orkhodoxen Partei, alle freiſinnigen Geiſtlichen entweder aus unſerem 
Vereine oder aus ihrem Amte zu entfernen. Sie haben in trüben 
Zelten den Glauben au die Zukunft unſerer evangeliſchen Kirche und 
ünferes deutſchen Volks aufrecht erhalten: wir können nicht glauben, 
daß in dem deutſchen Reiche unſere Kirche verknöchern ſolle, und 
erwarten deshalb die Einſtellung der gegen Sie erhobenen Verfolgung 
durch die obere Kirchengewalt. 

Bis dahin, verehrter Mann, möge Ihnen Ihre Verfolgung er⸗ 
leichtert werden durch die Gewißheit, daß Ihre zahlreichen Geſinnungs⸗ 
enoſſen und Verehrer im Ge g } 0 

hre in den Banden alter Formeln gefangenen Gegner nicht faſſen, 
daß man Chriſti Diener ſein und mit den Geheimniſſen der Liebe 
Gottes bausbalten kann, auch wenn man die orthodoxe Vorſtellung 
über das göttliche Geheimniß von Jeſu Entſtehung als eine unvollkom⸗ 
mene Hülle abgeſtreift hal. So fühlen wir uns zu dem öffentlichen Zeug⸗ 
niſſe gedrungen, daß wir in unſerem Vereine Sie nach wie vor als 
einen treuen Diener unferes Herrn und Meiſters in Achtung und in 
Ehren halten. Gott ſtärke Sie in der Zeit der Trennung von Ihrer 
Gemeinde und erhalte Sie uns und der Kirche zum Segen. 

In unwandelbarer Hochachtung und treuer Ergebenheit die ver— 
ſammelten Mitglieder des Unionsvereins. Der Vorſitzende. 

Eine aus dem Juſtizrath Ulfert, Präſideuten a. D. Wallach und 
Prediger Richter beſtehende Deputation überreichte die Adreſſe unmit⸗ 
telbar nach der Verſammlung. Dr. Sydow ſprach tiefbewegt ſeinen 
Dank aus, lehnte das, wie er ſagte, ihm unverdient geſpendete Lob in 
feiner liebenswürdigen Beſcheidenheit ab und verficherte, daß er nur 
n Einem Stücke ſtark ſei: in der Liebe. 

In derſelben Angelegenheit war am Mittwoch eine Anzahl Mit⸗ 
glieder der Kirchen⸗Gemeinde des Prediger Dr. Sydow in der 
Privatwohnung des Schulvorſtebers Hrn. Senz zu einer Berathung 
über eine an das Konſiſtorium der Provinz Brandenburg zu richtende 
Eingabe verſammelt, in welcher daſſelbe erſucht wird, dem Prediger 


Sydow die Fortführung des Konfirmanden-Unterrichts an die Kinder. 


ſeines Sprengels zu geſtatten. Profeſſor F. Diterici hob nach der 
„D. Staatsb. Ztg.“ hervor, welch eine gefährliche Verwirrung der 
kindlichen Gemüther entſtehen müſſe, wenn der neue Prediger ſeinen 
Konfirmanden einpräge, daß ſie vom Prediger Sydow Irrlehren ge— 
hört hätten und der Geheime Ober-Regierungsrath Pochhammer be⸗ 
merkte, daß das Urtheil gegen den allverehrten Prediger Sydow noch 
nicht rechtskräftig ſei. Hr. Kreisgerichtsrath Kahle ſtellte die Verfol⸗ 
gung ihrer Sache in die höhere Inſtanz, das Miniſterium des Kultus, in 


Ausſicht, wenn das Konſiſtorium einen abſchlägigen Beſcheid geben 


ſollte und der Buchhändler Hr. D. Reimer ſchlug vor, ein Schreiben 
an den Kaiſer zu ſenden und denſelben zu bitten, die Verfügung von 


* * 


Geiſte Ihnen treu zur Seite ſtehen, wenn 


8 4 


1818, die Trennung der Kirche vom Staat betreffend, recht bald zur 
Wirklichkeit werden zu laſſen. 

Die „Nat. Ztg.“ nimmt übrigens Anlaß, die Mittheilung faſt 
ſämmtlicher Blätter, wonach ein Mitglied der Sydow'ſchen Gemeinde 
ſeinem des Amts entſetzten Seelſorger ein Kapital pon 15,000 Thaler 
überſandt haben ſollte, zu berichtigen. Augenſcheinlich liege hier eine 
Verwechslung mit der Sydow⸗Stiftung vor, welche im vorigen Jahre 
bei dem 50jährigen Dienſtjubiläum Sydow's dem Gefeierten überreicht 
wurde und deren Kapital von 15,000 Thlrn. auf Sydow's Wunſch 
in dieſen Tagen dem Magiſtrat zur Verwaltung übergeben wor⸗ 
den iſt. 


Für das auf dieſer Seite Folgende 
übernimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keine 
Verantwortlichkeit. 


i Das deutſche Vorterbier. 

Es giebt Erfindungen und Produkte des menschlichen Fleißes, welche 
pen faſt im Momente, wo fie unter uns auftreten, ſich alle Herzen ero⸗ 
ern und auch den gleichgiltigſten Menſchen Anerkennung und Bewun⸗ 
derung abnöthigen. In dieſem Falle befindet ſich gegenwärtig das 
Johann Hoff'ſche deutſche Porterbier, welches ſich bereits in 
allen Provinzen unſeres Vaterlandes eine ſo weitgehende Anerkennung 
erworben hat, daß die Fabrikation dieſes Bieres, obgleich ſie mit den 
1 5 5 Anſtrengungen betrieben wird, bei Weitem nicht 
den Bedarf zu decken vermag. Aber freilich, wie vorzüglich iſt auch der 


ie Wohlbehagen des Leibes und Geiſtes! Es iſt billig, denn die 
1. 


„Revalesciere Du Barry von London.“ 


Allen Leidenden Geſundheit durch die delikate Revaleseidre du Barry 
welche ſich ohne Anwendung von Mediein und ohne Koſten bei den 
nachfolgenden Krankheiten bewährt: Magen⸗, Nerven⸗, gie Lun⸗ 
gen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenlei, 
den, Tuberculoſe, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit 
ae et Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, 
Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebel⸗ 
keit und Erbrechen ſelbſt während der ee Diabetes, 
Melancholik, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — Aus⸗ 
zug aus 72,000 Certifikaten über Prem die aller Mediein wider⸗ 
ſtanden. Certificat Nr. 48.421. 


8 ; Neuſtadtl, a 
Seit mehreren Jahren Thon war meine Verdauung Rang 
ich hatte mit Magenübeln und Verſchleimung zu kämpfen. Von dieſen 
Uebeln bin ich nun ſeit dem vierzehntägigen Genuß der Reyalesciere 
befreit. SE L. Sterner, Lehrer an der Bolksichule, 
Goſen in Steiermark, Poſt Birkfeld, 19. November 1870. 
Hochgeehrteſter Herr! Mit Vergnügen und pflichtgemäß beſtätige 
ich die günſtige Wirkung der Revalesciöre, wie ſie von vielen Seiten 
bekannt gemacht worden iſt. Dieſes vortreffliche Mittel hat mich von 
entſetzlichen Athembeſchwerden, beſchwerlichem Huſten, Blähhals und 
Magenkrämpfen, woran ich lange Jahre gelitten habe, ganz vollſtän⸗ 
dig befreit. Vinzenz Steininger, penſionirter Pfarrer. 

Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciere bei Erwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzeneien. 

In Blechbüchſen von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr, 
2 1 7775 1 Thlr. 27 Sgr. 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr. 
15 r., 21 Pfund 18. Thlr. — Revalesciere chocolatee in Pulver 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 
48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. Revaleseiere-Bisquiten in Birchfen A 1 Thlr. 
5 Sgr. und 1 Thlr 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Barry 
& Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen Rothe Apotheke 
A. Pfubl, Krug » Fabrieins, F. Fromm, Jacob Schlefin- 
ger Söhne, in Fand J bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei 
S. Hirſchberg, Firma: Jul. Schottländer, in Graudenz bei 
Fritz Engel, Apotheker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und in 
allen Städten bei guten Apothekern, Droguen⸗, Spezerei⸗ und Delika⸗ 
teſſenhändlern. 


Weſtdeutſche 
Derfiherungs-Actien-Bank. 


in Eſſen a. d. Ruhr. 
Grundkapital 2,000,000 Thaler. 


Dem Herrn Hermann Rirsten . Poſen 
haben wir eine General-Agentur für den Regierungsbezirk 
Poſen übertragen. 

Eſſen, den 1. Januar 1873. 


Die Direetion. 
Lindemann. 
Bezugnehmend auf obige Annonce empfehle ich mich 
zum Abſchluſſe von Verſicherungen gegen Brandſchäden, 
Blitzſchlag⸗ und Exploſionsſchäden, ſowie gegen Bruch von 
Spiegelſcheiben zu feſten und billigen Prämien und er⸗ 
kläre mich zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft 


gern bereit. 
H. Kirsten, 
Bergſtraße 14. 


Ein Weiden⸗Beſtand von 100 Morgen, 
zu Faſchinen und Korbmacher⸗Arbeiten, an der Netze be⸗ 
legen, ſteht zum Verkauf dur 


ch 
Bninski, Chlapowski, Plater & Co., Poſen. 


ierdurch die ergebene Anzeige, dass wir mit = 
dem heutigen Tage das Tuchfabrik-Geschäft 
des Herrn Jacob Lippmann hierselbst uber- 
nommen haben und dasselbe für unsere Rech- 
nung fortsetzen. . 


Herr Jacob Lippmann 
bleibt als Vorstand an der Spitze des Geschäftes. 


Aachen, I. Januar 1873. 


Rheinische Tuch-Tabrik. 
Zur Ball⸗Saiſon 


empfiehlt in großer Auswahl: 


Couleurte Seidenſtoffe 


in den eleganteſten Genres 
und ſchönſten Lichtfarben, 


Geſellſchafts- und Ball- Noben 


in den neueſten Stoffen und Farben 


Robert Schmidt 


(vorm. Anton Schmidt). 


Ball- und Geſellſchafts-Coſtumes werden in 
kürzeſter Zeit auf das Geſchmackvollſte arrangirt. 


Patent-Ringöfen 


zum Brennen von Ziegeln, Kalk, Thonwaaren, Cement und Gyps nach 


Hoffmann und Licht's Erfindung 


und neuesten Vervollkommnungen 
ersparen bei Verwendung von Brennstoff jeglicher Art 2 Drittel 
and übertreffen hinsichtlich des zu producirenden Quantums und 
der Güte des Fabricats alle Lei- stungen der Oefen anderer Con- 
struction. Gegenwärtig sind ca. 800 im Betriebe. 


* 


Markt 63. 


R Diese Oefen erhielten bei allen Betheiligungen auf Ausstellungen 
die ersten Preise: In London 1862 die Medaille honoris causa, Paris 
1867 den GRAND PRIX, Stettin 1865, Wittenberg 1869, Namur 1869 
Moskau 1872 goldene, Cöslin 1860, Riga 1871 silberne Medaillen, Cassel 
1870 Ehrendiplom wegen „anerkannt unübertroffener Lei ‘; ferner 
von der „Société d'encouragement pour lindustrie nationale“ zu Paris 
870 die höchste, einem Ausländer bestimmte Auszeichnung, die goldene 
Medaille ete. Nähere Auskunft und Beschreibung unentgeltlich durch 


Friedrich Hoffmann, 


Baumeister und Civilingenieur, Vorsitzender des Deutschen Vereins für 
Fabrikation von Ziegeln etc, ; 
Berlin, Kesselstrasse 7. 2 


Das Ingenieur-Bureau von 
Friedrich Hoffmann, Berlin, Kesselstrasse 7, 

liefert Pläne zur Einrichtung 
ganzer Ziegeleien mit Hand- oder Maschinenbetrie”, zu 
Kalkwerken und Portlandcement- Fabriken, Eisenbahnen 

einfachster Construction 
zum Transport von Erden, Mineralien etc,, welche mit den einfachg 
und wohlfeilsten Mitteln ausgeführt werden können; sowie : 


Entwürfe gewölbter Bauten 


für Fabriken, Landwirthschaften, städtische und ländliche Wohngebäude, 
deren Ausführung geringere Kosten als die übliche Eisenconstruction 
und ungleich grössere Feuersicherheit gewährt, Zuweilen sind die Kosten 
selbst geringere als für Holzbalkendecken, nach dem System und unter 
Leitung des Kgl. Kreisbaumeisters a. D. E. H. Ho- 


nnn. 
Schwebende Drathbahnen 5 
2 INNE und unter Mitwirkung des Erfinders, Freiherrn von 
ücker. 


Deutsche Töpfer- und Ziegler- B 
begründet von Albr. Türrschmiedt, redigirt von Dr. H. Seger, ercheint 
alle 14 Tage. Abonnement pro Quartal 20 Sgr. Bestellungen auf die- 
selbe nehmen sümmtliche Post-Anstalten und Buchhandlungen entgegen, 


„ Seiedeihh Hoffmann, Berlin, Keſſelſtrake 7. _ 


ET TREE 


1 


Der Verkauf des deutschen 
Porters, 


sowie Ale-, Culmbacher- und Kaiserbiers, aus 
der Hofbrauerei des Königl. 
Hoflief. Johann Hoff in Berlin, 


befindet sich bei dem Herrn 


Joseph Przybilsky in Poſen. 


a — | 


} — 


Nr. 20. Montag, 


überall ſieht und er es iſt zu wenig Polizei da. Gerade dieſer Um⸗ 
ſtand iſt mit von Einfluß auf das Verhalten der einzelnen Mann⸗ 
ſchaften. Sie fühlen ſich gegen das Publikum immer in der Minori⸗ 
tät, und das wirkt deprimirend. Hätten fie das Gefühl dem auszu⸗ 
übenden Rechte Nachdruck geben zu können, jo würde ihr Auftreten 
höflicher und milder ſein. (Widerſpruch.) Vermehren Sie das Inſti⸗ 
tut nur ſo weit, daß Sie ihm das Bewußtſein der Stärke geben ſo 
wird dadurch ſchon viel gebeſſert Ich glaube aber auch, daß wir dazu 
beitragen könnten, unſere Schutzmannſchaft beim Publikum beliebter 
zu machen, wenn wir ſie beſſer bezahlten. Viele Polizeibeamte ſind es 
ſo ſchlecht, daß ſie eine Genugthuung für ihr ſchmales Gehalt nur 
in der Ausübung einer gewiſſen Autorität ſehen. Das ſchlechte Eſſen 
wird ihnen etwas dadurch gefettet, daß ſie auf der Straße zeigen 
können: hier befehle ich. Stellen Sie die Leute beſſer, ſo werden ſie 
das angenehme Weſen annehmen, das ein ſatter Magen giebt. 

Abg. Heiſe. Der Grund der Differenzen zwiſchen Polizei und 
Publikum liegt eben fo ſehr im Verhalten des letzteren wie der Be⸗ 
amten. Die Londoner Polizei iſt außerdem materiell beſſer gerelt 
Wenn wir jetzt der Polizei die Mittel zur Durchführung ihrer Anord⸗ 
nung nicht gewähren, ſo laden wir damit die Verantwortung für ihre 
Mangelhafligkeit auf uns. Als ein beſonders wichtiger Gegenſtand 
wird der Aufmerkſamkeit der vermehrten Schutzmannſchaft das Droſch⸗ 
kenweſen Berlins zu empfehlen ſein, das jedem Fremden durch den 
klägligen Zuſtand der Wagen wie der Pferde, ſowie die ungenügende 
Vertheilung des Fuhrwerks auf die Halteſtellen in den verſchiedenen 
Stadttheilen auffällt, noch unerträglicher aber durch die Brutalität 
der Kutſcher wird, die es einer Dame faſt unmöglich machen ſich einer 
Droſchke zu bedienen. 

Abg. Duncker: Bei der Regelung des Wagenverkehrs fehlt es 
an der nöthigen Energie. Von vielen Seiten wird die Verbreiterung 
unſerer Straßen verlangt. Wenn man ſie aber mit denen Londons 
vergleicht, ſo ſcheint dies gar nicht nöthig; denn trotzdem dort die 
Straßen viel enger ſind, ſo treten doch dort keine ſolche Störungen 
det Verkehrs ein, wie jo häufig bei uns, wo die Wagen ſich mit der 

rößten Ungenirtheit bewegen und aufftellen; da wäre die Energie der 
Schutzleute am Platze. Ebenſo bei Straßenkreuzungen genügt in Lon⸗ 
don der aufgehobene Finger des Policeman, die ganze Wagenreihe 
ftehen zu machen; ähnlich geſchieht es bei der Stopfung des Verkehrs 
von Fußgängern. An ſchwer überſchreitbaren Kreuzungsſtellen ſehr 
lebhafter Straßen in London bringt der Policeman durch ein Zeichen 
mit der Hand die Wagenreihen zum Stehen, ſchafft den Fußgängern 
Raum, den Damm fiber zu überſchreiten und führt die Frauen und 
Kinder mit eigener Hand herüber. Wenn unſere Schutzmänner ſich 
in ſolcher Weiſe nützlich und hilfreich erwieſen, ſo würde man ſie mit 
andern Augen anſehen lernen. Das Inſtitut in London mag älter 
ſein, aber in den 20 Jahren ihres Beſtehens hätte unſere 8 
ſchaft ſchon viel lernen können. Sollte das Benehmen der Polizei⸗ 


beamten von ihrer Beſoldung abhängig fein, ſo ſollte man eher zu 
E 


einer Gehaltserböhung, als zu einer Vermehrung ſchreiten. In der 
Minorität werden fie ſich immer befinden, die Majorität werden wir 
ihnen niemals einräumen können. Die Abneigung des Publikums, dem 

chutzmann Beiſtand zu leiſten, liegt hauptſächlich in feiner Unbeliebt⸗ 
beit und dieſe wiederum darin, daß es unmöglich iſt, gegen Ausſchrei⸗ 
tungen des Beamten Recht zu bekommen; er nimmt alles auf ſeinen 
Dienſteid. Sorgen Sie dafür, daß die Privatanklage gegen einen 
Beamten möglich wird, dann wird das Publikum in dem Schutzmann 
dald ſeinen Freund und Helfer ſehen. N 

Referent Graf Wintzingerode: Die Vermehrung des Etats 
der Polizeiverwaltung um 438,000 Thlr. iſt allerdings eine ſehr bedeu⸗ 
tende, aber einen ſolchen Widerſtand hätte ich doch nicht erwartet. 
Allerdings kann der Polizeibeamte von Berlin an Höflichkeit noch 
viel lernen; allein ich muß auch ſagen, Si ſelbſt in ven beſſeren 
Ständen bei uns die Achtung vor Sitte und Geſetz noch nicht herrſcht, 
die in London faſt überall vorhanden iſt. Ich ſelbſt habe auf dem 
Wege hierher eine Szene zwiſchen einem elegant gekleideten Herrn in 
einer Equipage und einem Schutzmann geſehen, die man durchaus 
nicht erwarten jollte. N ER 

Bee werden die Koſten der Polizei⸗Verwaltung in Berlin 
genehmigt. 2 : 

Kapitel 98 Eng in den Provinzen) ſchlägt die 
Budgetkommiſſion vor, ale mit Rückſicht auf die einzelnen Städte 
zu trennen, und wird dieſe Trennung vom Hauſe genehmigt. 

Zu Kap. 99 (Diſtriktskommiſſarien in der Provinz Poſen) bemerkt 
Abg. Gottſchewsti, daß die Regierung den Kommiſſarien das Ver⸗ 
trauen der Bevölkerung nicht verschafft, wenn die Landräthe ihnen 
einzelne Theile der Polizeiverwaltung ohne Weiteres end ziehen dürfen. 

Zu Kap. 101 (Strafanſtaltsverwaltun bemerkt Abg. Te cho w: 
Von 50 Lehrern find 46 mit dem Durchſchnitsgehalt von 450 Thlr. 
aufgeführt, in für kleine, noch für größere Städte, am aller⸗ 
ür Berlin ausreicht. 3 

bg. Schmidt (Stettin: Eine Entlaſſung der Strafanſtalten 
iſt durch die verſuchsweiſe Entlaſſung von 1485 Sträflingen erfolgt. 
Das Experiment ift wohl gelungen. Durch die dabei gemachten Er⸗ 
ſparniſſe könnte man die Gehälter der Strafanſtaltedirektoren erhöhen 
und dadurch neue Kräfte und höhere Verwaltungsbeamte für das Ge⸗ 


fängnißweſen gewinnen. R 
Im Ertraorpinarium find 20,500 Thlr. zum Ankaufe eines 
Gebaudes in Wandsbeck für das Landrathsamt des Kreiſes Stormarn 
in Schleswig⸗Holſtein ausgeworfen. Die Budget⸗Kommiſſion bean⸗ 
tragt die Abſetzung dieſer Poſitton. Reg.⸗Kommiſſar Steinmann 
befürwortet ihre Bewilligung, indem er bemerkt, daß die Vorausſe⸗ 
zung der Kommiſſionsmitglieder, es ließen ſich die betreffenden Räum⸗ 
lichteuen in Wandsbeck miethsweiſe beſchaffen, ſich nicht realiſirt habe. 
Die Verlegung des Landrathsamts von Reinbeck nach dieſem Orte ſei 
indeſſen abſolut nothwendig. Abg. Springer, der Vertreter des be⸗ 
treffenden Kreiſes, beſtätigt aus eigener Kenntniß der lokalen Verhält⸗ 
niſſe die Ausführungen des Kommiſſars. Abg. v. Kardorff iſt ge 
gen die Bewilligung der Kommiſſion, da er nicht glauben kann, vaß 
in einem Orte wie Wandsbeck, das in einem Verhältniſſe zu Hamburg 
ſteht, — Lichterfelde zu Berlin, eine paſſende Räumlichkeit miethsweiſe 
zu erhalten. 3 
Miniſter des Innern: Die Sache liegt ganz einfach fo: der 
Staat kann das augenblichliche Landraths⸗Amt für 40,000 Thaler ver⸗ 
kaufen. Daſſelbe ſoll verlegt werden, der Staat macht alſo ein gutes 
Geſchäft, indem er für den Neubau nur 20,500 Thaler braucht. Wird 
die Pofition abgelehnt, fo bleibt das Landrathsamt in Reinbeck und 
damit die Unbequemlichkeit für das Publikum beſtehen. Die Poſition 
wird ferner von den Abgeordneten Elsner von Gronow und von Rauch⸗ 
haupt bekämpft, von den Abgeordneten Hahn und Reiners befürwortet 
und — genehmigt. ; € 
Hiermit iſt der Etat des Miniſteriums des Innern erledigt und 
eht das Haus nunmehr zum Etat der Domänenverwaltung über. 
du Kap. 1. Tit. 3 (Ertrag von Domänen⸗Vorwerken) befürwortet 
bg. Rohland, durch Verkleinerung der einzelnen Domänen die Ver⸗ 
pachtung derſelben zu erleichtern, indem zur Zeit der große Umfang 
vieler von ihnen die Verpachtung wegen der Höhe des erforderlichen 
Betriebstapitals fait unmöglich macht, wenigſtens die im finanziellen 
Intereſſe des Staats jo nothwendige Konkurrenz der Pachtluſtigen 
ausſchließe. Ein Regierungs⸗Kommiſſar erklärt, daß Seitens der Re⸗ 
ierung Alles geſchehe, um die Domänenverpachtung leicht und allen 
Landwirten zugänglich zu machen. Die Klagen des Vorredners mögen 
ſich wohl auf vereinzelte Fälle feiner heimathlichen Provinz beziehen, 
im Großen und Ganzen entſpreche indeſſen die Praxis der Regierung 
den don ihm befürworteten Grundſätzen. 8 
Finanzminiſter Camphauſen beſtätigt, daß er wie ſein Vor⸗ 
gänger bereus alles Mögliche gethan, um die Domänen⸗Verpachtung 
der freien Konkurrenz zugänglich zu machen. Er gedenkt ſpeziell eines 
Falles, in welchem er einen alten bewährten Domänenpächter zu ſeinem 
gropen Leidweſen abgeben mußte, da ein höheres Gebot von anderer 
Seite ihn nöthigte, die Domäne dem neuen Pächter zu überlaſſen Auf 
eine Anfrage des Abg. Kerſt über die Verpachtung von 40 Vorwerken 
an den Militärfisfus, welche als Remontedepots benutzt werden, ver⸗ 
ſichert der Finanzminiſter, daß er hierbei die finanziellen Intereſſen 
Preußens nicht außer Acht gelaſſen habe. 10 v. 22 
e 


dorf hält die freie Konkurrenz der Bieter in Bezug auf die Bewir⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


thung der Domäne nicht für gefahrlos. Er empfiehlt die Domänen⸗ 
verwaltung dem landwirthſchaftlichen Miniſterium zu unterſtellen, wo 
auch andere Geſichtspunkte als der des Meiſtgebots berückſichtigt wer⸗ 
den könnten. Der Finanzminiſter bemerkt, due ſolche Rückſichten be⸗ 
reits heute geübt würden. Die Regierung reſervire ſich die Wahl 
5 —2 drei Meiſtbietenden. Die Poſitibn wird ohne Widerſpruch 
ewilligt. 

Die Budgetkommiſſion hatte die Regierung aufgefordert, die Ueber⸗ 
tragung der Bade⸗Anſtalt zu Weilbach an die dortige Kommune in 
Betracht zu ziehen. = . 

Regierungs⸗Kommiſſar Geheimrath Schuhmann bemerkt, daß 
das Bad ſich unter der fiskaliſchen Verwaltung febr gehoben und im 
letzten Jahre einen Ueberſchuß von 2614 Thlr. ergeben habe. Es ſei 
zu befürchten, daß bei ſeiner Ueberweiſung an die Kommune Weilbach, 
die Intereſſen und die Bequemlichkeit der Badegäſte wegen der Klein⸗ 
heit und geringen Leiſtungsfähigkeit der betreffenden Ortſchaft nicht 
1 berückſichtigt werden würden. , : 

etzteres beſtätigt auch der Finanzminiſter, welcher zugiebt, daß die 
Verwaltung des Bades allerdings nicht bequem ſei. „Wir find aber, 
bemerkt er, nicht dazu da, uns die Verwaltung bequem zu machen, 
ſondern Anſtalten, welche für das Publikum von unſchätzbarem Werthe 
find, demſelben zu erhalten, wenn die Auslagen durch den Betrieb ge- 
deckt werden. 5 
Der Antrag wird mit ſehr großer Majorität abgelehnt. 
Zum Domänenetat liegt ferner ein Antrag Loewe vor, die Re⸗ 
gierung aufzufordern, die Dismembrixung der 8 omänen und zwar 
vorzugsweiſe in Form von Ackerbau⸗Kolonien in den dazu geeigneten 
Gegenden in Erwägung zu ziehen. . 

Der Antragſteller empfiehl dieſe Maßregel, van der er hofft 
daß ſie der in einigen Gegenden der Monarchie graſſirenden Aus⸗ 
wanderung einen Damm entgegenſtellen werde. Die Schöpfung 
kleiner ländlicher Grundbeſitzer werde zugleich die beſte Löſung 
der ſozialen Frage auf dem flachen Lande ſein, ſie war bereits das 
gel der landwirthſchaftlichen Reformbeſtrebungen Friedrichs des 

roßen. 


iniſterial⸗Direktor Schumann: In den Jahren 1846—48 be⸗ 
gann die Regierung in den weſtlichen Provinzen mit der Anlage ſol⸗ 
cher Kolonien, um der Auswanderung in den weſtlichen Provinzen 
vorzubeugen. Doch hatte dieſe head damals nur geringen Er⸗ 
folg. Als die Regierung nach 1818 ſich genöthigt ſah, dieſe Parzellen 
zu veräußern, ſtellte ſich das Reſultat 5 daß ſich für die einzelnen 
Parzellen viel geringere Gebote ergaben, als da, wo man eine An⸗ 
zahl Parzellen wieder zu einem größeren Grundſtücke vereinigt hatte. 
Ein eigentlicher Mangel an kleinem H. die Pr exiſtirt nicht; das 
ergiebt die Statiſtik vom Jahre 1859: die Provinz Ben“ weiſt 
ungefähr 23,000 ſpannfähige Nahrungen, Poſen deren 48,000, Pom⸗ 
N51 u Schleſien 69,000, Brandenburg 49,600 und Sachſen über 
„000 auf. 
„Abg. Bening erklärt ſich gegen den Antrag, von deſſen Durch⸗ 
ub aß er finanzielle Nachtheile für den Staat befürchtet, die Domä⸗ 
nen haben eine von Jahr zu Jahr wachſende Einnahme ergeben; ihre 
Zerſtückelung und Veräußerung an Private liege daher nicht im fis⸗ 
aliſchen Intereſſe. e 5 
Abg. Löwe: Ich beabſichtige keine 8 von Staats⸗ 
eigenthum. Was der Staat unde iſt eine große Anzahl neuer Steuer⸗ 
zahler, eine Anzahl freier Grundbeſitzer in den ſchlecht bevölkerten Pro⸗ 
vinzen. 2 , 

Der Finanzminiſter: Wenn der Antrag nur die Auf- 
merkſamkeit der Regierung auf die beregte Frage hinlenken wollte, jo 
hätte er ſeinen Zweck vollſtändig erreicht, wenn die Regierung der⸗ 
ſelben nicht ſchon von ſelbſt näher getreten wäre. Die Frage kann 
nicht allgemein gelöſt werden; ich bin zum Beiſpiel aus einer Provinz, 
wo die Zertheilung des Grundbeſitzes im Uebermaße ſtattgefunden 
hat. Die beſonders im Regierungsbezirk Köslin graſſirende Aus⸗ 
wanderungsbewegung veranlaßte mich zu Nachfragen, und vom Re⸗ 
ierungspräſidenten erhielt ich die Antwort, daß die Schwierigfeit des 
Er rbs von Grundbeſitz mit der Auswanderung in keiner Verbin⸗ 


dung ſtehe, daß vielmehr aus Mangel an Käufern der Grundbeſitz 


zu Schleuderpreiſen veräußert würde. 3 2 
Abg. Loewe iſt durch die Erklärung des Miniſters in Bezug auf 

den augenblicklichen Zweck ſeines Antrages befriedigt und zieht daher 

denfelben zurück. 3 

Ein Antrag der Abgg. Holtz und Gen. auf Ueberweiſung der 
Domänen⸗Verwaltung an das Reſſort des landwirthſchaftlichen Mi⸗ 
niſteriums wird von dem Antragſteller mit Hinweis darauf befür⸗ 
wortet, daß das Finanzminiſterium ſtets möglichſt große finanzielle 
Vortheile aus den Domänen zu ziehen verſuchen würde, während das 
landwirthſchaftliche Miniſterium auch die rationelle Bewirthſchaftung 
der Domänen überwachen werde. Das nackte Prinzip der Konkurrenz 
aller Bieter führe dazu, für ein Mehrgebot von 5 Thalern einen alten 
Pächter, der 20 Jahre lang mit Erfolg gewirthſchaftet, zu e 
Das liege nicht im Intereſſe einer rationellen Wirthſchaft. Auch 
bedürfe das landwirt hſchaftliche Reſſort dringend der Erweiterung, 
um einen energiſchen neuen Miniſter Licht und Luft zur erſprießlichen 
Entfaltung ſeiner Kräfte zu geben. 

Ref. v. Benda: Das Streben nach Erweiterung des Reſſorts 
des landwirthſchaftlichen Miniſteriums ſei berechtigt, doch nicht weni⸗ 
ger geboten, erſt die Perſönlichkeit des neuen Miniſters kennen zu ler⸗ 
nen. Möge daher der Antrag für heute zurückgezogen werden, ſeine 
Antragſteller können ihn ja jederzeit von Neuem einbringen. 

Nachdem noch Abg. v. Wedell⸗Vehlingsdorf für den Antrag 
Holtz geſprochen, erwidert der Fin anzminrſter; Er ſei eigentlich ent⸗ 
ſchloſſen geweſen, um den Entſchlüſſen hinſichtlich der Beſetzung der 
augenblicklichen Vakanz in keiner Weiſe vorzugreifen, ſich nicht an die⸗ 
ſer Debatte zu betheiligen. Er müſſe nur dem widerſprechen, daß bei 
der Konkurrenz der Domänenpächter ausſchließlich das fiskaliſche In⸗ 
tereſſe berückſichtigt würde. Auch der Meiſtbietende unterliege vor 
ſeiner Beſtätigung der Prüfung der Regierungen, hinſichtlich ſei⸗ 
ner Leiſtungefähigkeit und in Bezug auf ſeine landwirthſchaft⸗ 
liche Bildung. Wenn auch der Finanzminiſter ſehr wenig von der 
Landwirthſchaft verſtehen mag, fo hat er doch hinreichend informirte 
Räthe, auf deren Urtheil er ſich verlaſſen kann. Falls indeſſen durch 
das Votum des Hauſes mein Reſſort erleichtert werden follte, jo ſeien 
Sie verſichert, daß ſie auch noch in den meinem Reſſort verbleibenden 
Gegenſtänden immer hinreichende Arbeit finden werde. (Heiterkeit.) 
Da das Reſultat der Abſtimmung über den Antrag zweifelhaft iſt, 
dafür die Konſervativen, Polen und ein Theil des Zentrums), ſo 
muß um 4½ Uhr zur namentlichen Abſtimmung geſchritten werden. 
Dieſelbe ergiebt die . von nur 209 Mitgliedern, von denen 
104 für und 105 gegen den Antrag geſtimmt haben. Das Haus iſt 
alſo nicht beſchlußfähig. : K 

Fan 5 Uhr. Nächſte Sitzung Dienſta 
der Etats 


11 Uhr. Fortſetzung 
erathung; Eiſenbahnanleihe, 


Reſt der heutigen Tages⸗ 
Ordnung. 


Lokales und Provinzielles. 
Voſen, 13. Januar. 

— Herr Regierungspräſident v. Wegnern iſt geſtern von 
Antonin (Kr. Adelnau), wo er der Beiſetzung der Leiche des Fürſten 
Bog. v. Radziwill beigewohnt hatte, wieder hierher zurückgekehrt. 

— Den Gymnaſialdirektoren der Provinz Poſen iſt, wie die „Spen- 
Ztg.“ vernimmt, vorſeiniger Zeit aufgetragen worden: deutſſche junge 
Gymnaſiallehrer zu veranlaſſen, Dienſtgeſuche beim hieſigen Pro⸗ 
vinzialſchulkollegium anzubringen, was auch geſchehen iſt und ferner 
geſchehen wird. — Dieſe Maßregel hängt mit der miniſteriellen Be⸗ 
ſtimmung zuſammen, die polniſche Sprache an Gymnaſien lediglich 
dem Privatſtudium zu überlaſſen und polniſch geſinnte oder auch nur 
polniſch ſprechende Gymnaſiallehrer möglichſt nach deutſchen Provin⸗ 
zen zu verſetzen. Wie. die „Schleſ. Volksztg.“ glaubt, find mehrerejunge 
Lehrer aus Schleſien bereits im Anzuge begriffen. 


13. Januar 1873 

— Unſere Komunalverwaltung kommt aus dem Proviſo 
rium nicht heraus, denn noch iſt für den zum Bürgermeiſter avan⸗ 
zirten Stadtrath Herſe kein Nachfolger gewonnen, ſo hat ſchon der 
vor einigen Wochen zum beſoldeten Stadtrath gewählte fürſtlich Ho⸗ 
henzollernſche Rentmeiſter Krausnick zu Baſſenheim (Kreis Koblenz) 
die auf ihn gefallene Wahl, noch bevor ſie von der Regierung beſtätigt 
war, abgelehnt, dem Vernehmen nach, weil ihm das Gehalt (1200 Thlr.) 
zu gering war. 

— Durch die Geſchicklichkeit und die Bemühungen des 
Kriminalkommiſſarius Hrn. Theiner, welcher in Begleitung des 
Schutzmanns Hrn. Linke ſich auf einige Tage nach Schwerſenz begeben 
hatte, find in Betreff der Ermordung des Steinſetzers Skrzypezak 
ſo zahlreiche und wichtige Ermittelungen angeſtellt, und fo viele Bela⸗ 
ſtungsmomente herbeigeſchafft worden, daß die beiden in dieſer Ange⸗ 


legenheit Verhafteten, der Wirth Wrzeſinski und ſein Knecht Kubickt 
aus Garby des Mordes bereits als vollſtändig überführt zu betrachten 


find, auch hat Wrzeſinski bereits ein umfaſſendes Bekenntniß abgelegt: 
Wie man hört, ſoll derfelbe auf dem Wege von Zalaszewo nach Gary 
mit Skrzypezak in heftigen Streit gerathen, und als er Garby nahe 


kam, ſeinen Knecht Kubicki zu Hilfe gerufen haben: Dieſer ſoll alsdann 
mit der Axt herbeigeeilt und mittelft derſelben dem Skrzypezak mehrere 
ſolche Hiebe ins Geſicht gegeben haben, daß derſelbe alsbald zu Boden 
ſtürzte und verſchied. 


— In der Stadtverordnetenverſammlung am 11. Januar 

— — ER 2 N 181 29) 2 Ag 9 war 
rtreten durch die Herren: Bürgermeiſter Herſe un tadträthe: 
Bielefeld, v. Chlebowski, Schmidt, Stenzel. = 
Der Vorfigende, Hr. Rechtsanwalt Pilet, begrüßt die neu und 


wiedergewählten Mitglieder der Verſammlung, dieſe als altbewährte 


Genoſſen, jene als Erſatz für die ausgeſchiedenen, und verpflichtet die⸗ 
ſelben durch Handſchlag. Es ſind dies die Herren: . 

Dr. Brieger, Briske, Cohn, Czapski, Dahlke, Gerſtel, S. Jaffe, 
W. Kantorowicz, Neukranz, Orgler, Dr. Samter, Schultz Türk; nicht 
anweſend war außerdem von wiedergewählten Mitgliedern Hr. C. Meyer 


Es wird darauf zur Wahl des Vorſitzenden der Verſammlung ge⸗ 
ſchritten. Es erhalten dabei von 29 —.—— 22 Sr. Pil. 687 
Tſchuſchke, 1 iſt unbeſchrieben. Hr. Rechtsanwalt Pilet iſt — — 
aufs Neue zum Vorſitzenden gewählt. Derſelbe ſpricht feinen Da 
für das ihm wiederholt bewieſene Vertrauen aus. — Es wird als⸗ 
dann Br Wahl des Stellvertreters des Vorſitzenden geſchritten, 
und erhalten dabei von 30 Stimmen Hr. B. Jaffe 27, Hr. 1 
* Knorr 1, während ein Zettel unbeſchrieben ift. Hr. Rommerzieratt 
B. a ift demnach aufs Neue gewählt, erklärt ſich bereit, die Wah 
anzunehmen, und dankt für das ihm erwieſene Vertrauen. — Es 
werden alsdann die Mitglieder der Fachkommiſſion pro 1873 gewählt, 
und zwar nach dem Vorſchlage des Vorſitzenden folgende: für die 
Rechtskom miſſion die Herren: Juſtizrath Tſchuſchke, Dom⸗ 
ſyndikus Wegner, Medizinal⸗Aſſeſſor Apotheker G Reimann, Rechts⸗ 
anwalt Orgler, Bankdirektor Dr. Samter; für die Baufo mmiffion 
die Herren: Zimmermeiſter Feckert, Maurermeiſter Heſſelbein und 
G. Schultz, Rentier Gerſtel, Schiffbauer Junge, Kaufm. M. Czapski, 
Steuerraih Neukranz, Kommiſſionsrath M. Cohn, Fabrikant Rebfeld ; 
für die Finanzkommiſſion die Kaufleute: Sal. Löwinſohn, 
Kommerzienräthe B. und S. Jaffe, L. Jaffe, Briske, Markus, Bern⸗ 
ſtein, W. Kantorowicz, Bankdirektoren Eckert und Dr. Samter, Rechts⸗ 
anwalt Dügel; für die Schul kommiſſion die Herren: Sanitätsrath 
Hantke, Dr. Brieger, Apoth. Brandenburg, Rechtsanw. 
rialrendant Janowicz, Kaufleute C. Meyer, B. 5 
Buchhändler Türk; für die Wahlkommiffton die Herren: Kau 
leute C. 3 8 C. Th. Meyer und Bernſtein, Schiffbauer Jun 
Rentier Dahlke, Domſyndikus Wegner, Buchhändler Türk, Kon 
rialrendant Janowicz, Rechtsanwalt Orgler, Fab 
Kaſſenreviſoren werden gewählt: die Herren Ra ® 
und a Janowicz; zu deren Stellvertreter 
Rentier Dahlke. : 


Kommiſſion behufs Reorganiſation der Geſchäftsordnung gemäh 
worden ſei, und beantragt, die Mitglieder dieſer Kommiſſion gleich⸗ 
falls neu zu wählen. Hr. Pilet theilt mit daß dieſelbe eine Si 
gehabt, und Hr. Juſtizrath Tſchuſchke das Referat übernommen 1155 
welches jedoch bis jetzt zn nicht erſtattet ſei. Da die Kommiſſion 
nur ad hoc gewählt worden ſei, jo werde es ſich empfehlen, die bis⸗ 
herigen Mitglieder in derſelben zu belaſſen, und nur an Stelle des 
Hrn Direktor Schaper, welcher ausgeſchieden iſt, ein neues Mitglied 
zu wählen. Die Verſammlung iſt damit einverſtanden, und ſoll die 
Angelegenheit auf die nächſte Tagesordnung geſtellt werden. 

Bevor darauf in die ferneren Gegenſtände der Tagesordnung ein⸗ 
getreten wird, verlieſt der Vorſitzende ein Anſchreiben der Lehrer der 
Simultan⸗Knabenſchule, worin dieſe ihren Dank dafür ausſprechen, 
daß ihnen nach den Magiſtratsanträgen, ohne Abſtrich von der Ver⸗ 
ſammlung, Gehaltserhöhungen gewährt worden ſeien, welche wenigſtens 
zum Theil der Preisſteigerung aller Lebensbedürfniſſe entſprächen. 

Zum Erſatzmann der Einſchätzungskommiſſion für die 
. der klaſſifizirten Einkommenſteuer wird darauf an Stelle 
des Herrn C. Meyer: Herr Kaufmann Gerhard, und zum Schie dis⸗ 
5 für den zehnten Bezirk Herr Hauptmann von Zedtwitz 
gewählt. 

Ueber die Bewilligung freier Wohnung oder Mieths⸗ 
Saen an den Ober ⸗Inſpektor Hemme der ſtädtiſchen 
Gasanſtalt berichtet Hr. S. Löwinſohn im Namen der Finanzkom⸗ 
miſſion. Das Direktorium der ſtädtifchen Gasanſtalt und Waſſer⸗ 
werke, ſowie der Magiſtrat beantragen, Hrn. Hemme — Wohnun 
oder eine Miethsentſchädigung von 150 Thlr. zu gewähren, Pegtered 
jedoch mit der Bedingung, daß er auf dem Graben in der Nähe der 
Gas- und Waſſerwerke wohne. Die Finanzkommiſſion kann fi nicht 
ohne Weiteres mit dieſem Antrage einverſtanden erklären, da Hr. 
Hemme erſt ſeit einem Jahre im ſtädtiſchen Dienſte ſei, und ein 
halt von 700 Thlr. nebſt Tantieme beziehe; der Magiſtrat möge erſt 
ſich ausſprechen über die Leiſtungen des Hrn. Hemme. 

Hr. Stadtbaurath Stenzel bezeichnet die Leiſtungen des Hrn. 
Hemme als außerordentlich tüchtige. Einer ſolchen Kraft bedürfe es 
aber auch, da in der nächſten Zeit eine bedeutende Ausdehnung der 
Gas⸗ und Waſſerwerke bevorſtehe; die Projekte dazu habe Hr. Hemme 
ausgearbeitet, ebenſo das Projekt zur Verwerthung der ſtädtiſchen 
Quellwaſſexleitungen. Es ſei durchaus wünſchenswerth, daß eine ſolche 
Kraft der Stadt erhalten bleibe, und daß Hr. Hemme als Stellver⸗ 
treter des Gasanſtalts⸗Direktors Hrn. Wiltſcheck möglichſt in der Nähe 
der Gas- und Waſſerwerke wohne. 

Hr. Bank⸗Direktor Dr. Samter ſpricht feine Anſicht dahin aus 
es müſſe daran feſtgehalten werden, daß an dem Etat während der, 
Etatsrertode nicht gerüttelt werden ürfe; es möge demnach Herrn 
Hemme zunächſt eine Wohnungsentſchädigung von 75 Thlr. bis zum 
1. Juli d. J. gewählt werden. — Nachdem noch die Herren Garfch, 
Aſch und Stadtbaurath Stenzel, Mitglieder der Direktion der Gas⸗ 
und Waſſerwerke, das Geſuch befürwortet haben, beſchließt die Ver⸗ 
ſammlung, eine Wohnungsentſchädigung von 75 Thlr. für die Zeit 
vom 1. Januar bis zum 1. Juli d. J. zu gewähren. 

Ueber die Verpachtung der ſtädkiſchen Wieſen und 
Ackerparzellen auf der Feldmark Gore zyn berichtet Hr. 
Löwinſohn. Auf dem dazu anberaumten Termine waren zwei Bie⸗ 
ter anweſend, von denen der Meiſtbietende für jene 9 Morgen gro 
gen eine Pacht von 83 Thlr. geboten hat, während bisher 

acht nur 20 Thlr. betrug. Die Verſammlung ertheilt den Zuſchlag. 

Betr. die Gehaltsverhältniſſe des Lebrers Beil wird 
die Mittheilung gemacht, daß derſelbe ſich durch die Feſtſetzung ſeines 
Gehaltes, reſp. die Abſtreichung der vom Magiſtrate 
haltserhöhung bei der Etatsberathung pro 1873 benachthei 


igt und 


„ Konſi ee 


Hr. Mützel weiſt darauf hin, daß im vorigen Jahre auch eine 5 


anfragen Ges 


77 1 
5 zurückgeſetzt glaube, und demnach Aufbeſſerung ſeines Gehaltes bean⸗ 
1 trage; » Da jedoch ſeitens mehrerer Lehrer derartige Geſuche an die 
5 Verſammlung gerichtet worden ſind, ſo ſoll über dieſelben gemeinſam 
5 berathen werden, und wird demngch der Antrag des Hrn. Beil vertagt. 
Ueber den Verkauf eines Platzes zwiſchen dem Grund⸗ 
ück Magazinſtr. Nr. und dem k. Kreisgerichte berichtet Hr. 
winſohn. Danach hat Hr. Rychlewski, Beſitzer des Grundſtülcks 
Magazinſtr. Nr. 1, an den Magiſtrat das Anſuchen geſtellt, ihm 
einen kleinen ſtädtiſchen Platz zwiſchen ſeinem Grundſtück und dem 
Kreisgerichts Grundſtücke, welcher an der Freiſchlacht liegt, 
und eine Länge von 21 Fuß bei geringer Tiefe hat, für 500 Thaler 
; zu boden Die Baukommiſſion ſcheint damit einverſtanden, wäh⸗ 
2 rend die Finanzkommiſſion den Werth jenes Platzes auf 1000 Thlr. 
* veranſchlagt, und der Anſicht iſt, daß bet Verkauf deſſelben das Lizi⸗ 
tationsverfahren inne gehalten werden möge. 
„ Hr. Bankdirektor Dr. Samter weiſt nach, daß dieſer Platz zwar 
für Hrn. Rychlewski Werth habe, dagegen von irgend einer anderen 
Perſon als Fakten benutzt werden könne, da er dazu einerſeits 
zu klein ſei, andererſeits aber auch keine Fenſter nach dem Rychlewski⸗ 
ſchen Grundſtücke hin angelegt werden dürften. — Die Verſammlung 
beſchließt darauf, den freihändigen Verkauf jenes Platzes nur dann zu 
bewilligen, wenn dafür 1000 Thlr. bezahlt würden, ſonſt das Lizita⸗ 
tionsverfahren eintreten zu laſſen. 


— Berfonalveränderungen in der Armee. v. Zaſtrow, 
Oberſt und Brigadier der 1. Gendarmerie⸗Brigade, mit Benfion nebſt 
Ausſicht auf Anſtellung im Zivildienſt und der Uniform des 4. Oſt⸗ 
preuß. Gren, Regts. Nr. 5, Crüger, Oberſt⸗Lt. von der 10. Gen⸗ 
darmerie⸗Brigade, mit Penſion nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Zivil: 
dienſt und der Uniform des Drag. Regts. Prinz Albrecht von Preußen 
(Litthau.) Nr. 1, der Abſchied bewilligt. Dr. Schirach, Aifiit. Arzt 
vom Oſtpreuß. Ulan. Regt. Nr. 8 zum 3. Poſen. Inf. Regt. Nr. 58 
kommandirt. 

„„Ein neues Germaniſirungsmittel erblickt der „Orendo⸗ 
wnik“ in der Bildung eines Vereins zur Beſſerung der Dienjtboten, 
welche ſeitens mehrerer Mitglieder des Handwerkervereins auf Anxe⸗ 
gung des Hrn. Jolowicz in die Kai genommen worden iſt. Es wird 
ſeitens jenes Blattes zwar das Bedürfniß, einen derartigen Verein zu 
gründen, anerkannt, aber auf der anderen Seite ſtoßen ihm denn doch 
bedeutende Bedenken auf, da ein großer Theil polniſcher Dienſtmäd⸗ 
chen in deutſchen und jüdiſchen Familien diene, und vorausſichtlich 
auch über dieſe Mädchen der Verein ſeine Obhut ausdehnen werde, 
fo würden fie mit Zunahme ihres Wohlergehens und mit dem Fort⸗ 
ſchreiten ihrer Moralität mehr und mehr ihre Nationalität einbüßen. 
Es müßte dieſen Umſtand der Verein für polniſche Mädchen wohl in 
Erwägung ziehen. Der „Orendownik“ ſcheint damit auf die Noth⸗ 
wendigkeit hinzuweiſen, von polniſcher Seite gleichfalls einen derart. 
3 gen Verein zu bilden. Das kann den deutſchen Herrſchaften ſchon 
PR anz recht fein, wenn nur das beabſichtigte Ziel, die Beſſerung der 
1 Dienſtboten, dadurch erreicht wird! 

0 — Die große Streitfrage, ob Kopernikus ein Deutſcher oder 

eein Pole geweſen, ift durch den ruſſiſchen „Golos“ endlich gelöſt wor: 
den. Der große Aſtronom iſt dangch weder ein Deutſcher noch ein 
Pole, ſondern ein — Czeche. ug Gutenberg wird von den Czecho⸗ 
manen als Landsmann der edlen Böhmen in Anſpruch genommen! 


— Durch Kohlendunſt wären auf der Teichſtraße am Freitage 
beinahe 5 Kinder ums Leben gekommen. Eine Tiſchlerfrau hatte dort 
um 12 Uhr Mittags ihre Wohnung verlaſſen, um ihrem Manne das 
Mittageſſen zu bringen, und die Stube, in welcher ſich ihre 5 Kin⸗ 
der befanden, verſchloſſen. Als fie um 1 Uhr nach ihrer Wohnung 

zurückkehrte, fand ſie dieſelbe von Kohlendunſt erfüllt, und die Kinder 
anſcheinend leblos am Boden liegend. Erſt den umſichtigen Bemühun⸗ 
en der Aerzte Dr. Hirſchfeld „od Horach gelang es nach einiger 

* U 


eit die Kinder wieder ins x 
Wechretiasſcz 


K 


1 
. I. 


xx Aus dem Schrodaer Kreiſe, 9. Jan. Eine Alloku⸗ 
tion en miniature.] Am zweiten Weihnachtsfeiertage iſt in der 
ſchrodaer katholiſchen Kirche von dem Propſte S. eine Predigt gehal⸗ 
ten worden, die allerdings nicht die Allokution des Papſtes zum Ge⸗ 
enftande hatte, dagegen in genau demſelben Sinne die Stellung des 
Stans der Kirche und Schule gegenüber verurtheilte und das ſchreiende 
Anrecht, das dem heiligen Vater geſchehen, in feurigen Worten gei⸗ 
7 elte. Der Staat entzieht der Jugend das nothwendigſte Licht, fie 
oll verkümmern wie Pflanzen, denen man die Nahrung entzieht. Denn 
dem Staat kommt es ja nur darauf an, Soldaten zu erziehen u. ſ. w. 
Die Kirche war ſehr gefüllt, der Eindruck der prieſterlichen Rede ein 
ſichtlich großer, aber ſelbſt in katholiſchen Kreiſen haben die Auslaſ⸗ 
ſungen des Geiſtlichen Unwillen erregt. Wie verlautet, iſt gegen den 
Proßſt auf Grund des Kanzelparagraphen die Anklage erhoben worden. 
Bromberg, 8. Januar. Bezüglich der Wahl zum Provin⸗ 
ziallandtage beſtehen bekanntlich Konflikte in unſerer Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung. In dem einem Falle ſtützte man ſich auf das 
Wahlreglement vom Jahre 1823, um die Stadtverordneten jüdiſcher 
Konfeſſion von der Wahl zum Propinzial⸗Landtage auszuſchließen. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Kalendarz polski i gospodarski 


1873 2 rycinami. Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedynczo 10 sgr. 

Kalendarz ten zawiera, pröez astronom. i koscielnego. 
Anna Orzelska, pani Blekiinego Pa- 
Tes, res J. Bartoszewicza; 


O rodzinie Hoperniltu; 

5 Wyprawa do miasta, hisltorya nowo- 
.roczna; 4 

Obliezenia cen nowych miar i wag 


Der Zug starych 
* e — dia W. Hs. Po- 


 _ znahskiego, Prus Zachodnich, Wscho- 
duch i Slaska, dit. d. i. td. 

5 Poſen. Se 

 Sofbudjdruderei von W. Decker & Co. 
En. . Röstel) 


- 


1 


Scaure Kirſchſtäum 8 bis 10 Faß] Das an der Neuenſtraſſe belegene, 
boch fehe ſtark eis Allee äume obn'fbisber vom Popierhändter Brodzki inne⸗ 
Pfähle pfla zue find zu v taufen Dom gehabte Geſchäftslokal iſt von Neujahr 
Fankow ee bt Txınowo, Anfeogen bein [1873 zu vermiethen. — Das Nahere 
Nunſigättner Schorn ſtein daſclbſt. [in der Zupanskiſchen Buchhandlung. 


hekamen in der letzen Zeit Pon le We ng, 
ſtellte und in 1 3. a gedächten. Da 


3 


| Günſtiger Anfang 


dla Wielkiego Ksigstwa Poznafiskiego na rok Pariski|bUnil: men Tpfat ober au Scham 


Dem gegenüber ſteht 8 12 der Verfaſſung 


Mai 1853, dann die 


ſich hoffentlich dabei nicht beruhigen.) 


CCC V · AA ET SER TEEN SEIT UEISEREN o 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Die am 11. Januar ausgegebene Nr. 2 der „Gegenwart“ 
von Paul $ l Georg Stilke in Berlin, enthält: 
Zur Statiſtik des Kloſterweſens in Elſaß⸗Lothringen. Von Auguſt 
Schricker. — Lord Broughams Lebensbeſchreibung und die engliſche 


von Paul Lindau, Verlag von 


Verfaſſung. Von Karl Blind. — Literatur und Kunſt: Reiſe⸗ 
bildchen.“ Von Heinrich Kruſe. (Schluß. — Eine neue Moliere⸗ 


Ueberſetzung. Tartüffe. Ein Luſtſpiel in fünf Aufzügen von Moliere, 
in fünffüßigen paarweis gereimten Jamben übertragen von Adolf 


Laun. Von Paul Lindau. — Bunte Mittheilungen aus Grabbes 
handſchriftlichen Nachlaß. Von Oskar Blum ent bal. — 
Hauptſtadt: Die japaniſche Ausſtellung. Von Bruno Meyer.— 
Notizen. — Inſerate. 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


Berlin, 12. Januar. Der heutige Privatverkehr eröffnete in 
etwas ſchwacher Haltung, doch zeigte ſich ſpäter bei niedrigen Kurſen 
Kaufluſt. Der Schluß war feſt. Kredit 199 a 199½½, Loinbarden 113 
4 113%, Staatsbahn 201%, a 202 ¼, Kölniſche 164 a 3½ a 4, Rhei⸗ 
niſche 153%, a 12 a 1, Bergiſche 120 a 8", a 9, Galizier 103½ Nord⸗ 
weit 129%, Mainzer 173%, Oberſchleſiſche 215, Disk. Komm. 265, 
Darmſtädter 183, Jachmann 173%, Laura 232, Dortmunder 166 a 
168½, Italiener 648, Türken 51 ½, Silberrente 6174, Papierrente 61 ½. 

Hamburg, 10. Januar. Abendbörſe: Kredit 305 à 303,30 Lom⸗ 
barden, 431 à 429 Staatsbanco, 774 à 770 ſehr matt. 
Magdeburg, 11. Januar. In der heutigen ziemlich zahlreich be: 
ſuchten Generalverſammlung der Aktionäre der Magdburg⸗Hal⸗ 
berſtädter Eiſenbahngeſellſchaft kam mit 720 gegen 48 Stimmen 
der Antrag zur Annahme. Die Generalverſammlung wolle unter 
Aufhebung des am 1. Mai 1869 gefaßten Beſchluſſes eine Zweigbahn 
von Langelshain in die Gegend von Klausthal zu bauen, wenn der 
Staat im bergbaulichen Intereſſe eine den Zinſen des Anlagekapi als 
entſprechende Rente garantire, anſtatt deſſen den Bau der Zweigbahn 
Langelshain⸗Klausthal bis in die Nähe der Bergſtädte Zellerfeld oder 
Klausthal heſchließen und die Geſellſchaftsvorſtande autarifiren, dieſer⸗ 
halb und über die zunächſt in Anwendung zu bringenden Tarifſätze 
mit den Staatsbehörden die erforderlichen Vereinbarungen zu treffen, 
vorausgeſetzt und unter der Bedingung, daß der von der Magdeburg⸗ 
Halberſtädter Bahn mit der Haunover⸗Altenbecker Bahn über die 
Ueberlaſſung des Betriebes geſchloſſene Vertrag die ſtaatliche Genehmi⸗ 
gung erhalte. x 

Wien, 10. Januar, Der heutige Courbrückgang am Börſenſchluſſe 
wurde durch die Contremine veranlaßt, welche die Superdividende der 
Anglobank zu 15 Fl. ausbot. 

London, 11. Januar. Das unterm 31. Juli v. J. erlaſſene Ver⸗ 
bot der Einfuhr von Schafen aus Deutſchland iſt durch einen in 
der 97 heute veröffentlichten Erlaß wieder aufgeboten 
worden. 


Vermiſchtes. 


er 
ident v. Wurmb ha ſofort an Ort und Stelle begeben. So 
— 5 ſene Di nchen Mien, daß das Ender one Schloß⸗ 


* Zürich. [Weibliche Schriftſetzer.] Hier ift eine Fach⸗ 
a ie Töchter zur Erlernung der chene ee ben raven worden. 


Die Inhaberin derſelben, Frau Egger⸗Honegger in Enge, nimmt 3 
bis 4 Monate Lehrzeit in Ausſicht, um intelligente Frauenzimmer ſo 
weit heranzubilden, daß ſie eine Prüfung vor Fachmännern beſtehen 
und nachher ihr reichliches Auskommen finden können. 

* Saujagd. Vor Kurzem wurde in dem gräfl. Seherr⸗Thoß'ſchen 
Thiergarten zu Dobrau (Schleſien) eine Saujagd peranſtaltet, wobei 
beſonders die energiſche Ausdauer eines Schweißhundes allgemeines 
Ae erregte. Nach mehreren Durchtreiben ſchoß Graf A. ein 
Hauptſchwein leinen ſtarken 6jährigen Keiler) an, und wurde Letzterer 
ſogleich von zwei ausgezeichneten Schweißhunden, „Lulu“, einem ges 
börnen Franzoſen, und „Waldmann“, verfolgt und auch alsbald ge⸗ 
ſtellt. Nun begann der Au des verwundeten Thieres mit den Hun⸗ 
den. Der Keiler ſchlug mit ſeinen ſtarken Waffen nach allen Seiten, 
und ehe es den Schützen gelang, durch die dichte, mit Schnee behan⸗ 
gene Schonung durchzubrechen, waren die beiden ſtarken Hunde bereits 
kampfunfähig gemacht. Den einen traf der Keiler ins Weidloch und 
brachte ihm da eine 6 em. tiefe Wunde bei. Der zweite aber, obgleich 
ſo ſtark verwundet, daß man durch die aufgeſchlitzte Seite die Lunge 
ſehen konnte, ging doch nicht hinter die Front, ſondern verfolgte den 
ebenfalls ſtark verwundeten Keiler fait noch eine halbe Meile, worauf 
ſich letzterer in eine Dickung feſtſetzte. Sein Verfolger, der dienſteifrige 
„Lulu“, war nicht mehr im Stande, durch Bellen die Stelle zu aver⸗ 
tifen, indem durch die klaffende Wunde die eingeathmete Luft heraus⸗ 
ſttömte; er ging deshalb zurück, um feinen Herrn aufzuſuchen. Durch 


111 


... 


bietet fich einem jungen Kauf 
mann dar! 
in altes Geſchäft iſt Bamilten-Ver- 
Vorräthig bei 
. hebſt Beſtänden zu verlaufen. 
«fl ttant kann das Grundſtück, be⸗ 
ſt hend in maſſiv. Wohnhaus, Speicher 
und Stalſungen keufen oder mlethen 
und liegt daffelde om Markte in einer 
3000 Seelen zählenden Provinzlalſtadt 
biefiger P ovinz, die Kreuzpunkt zweier 
Chauſſeen iſt. 
Adreſſen: franko Poſener Zeitung 
von W. Decker & Co. unter Nr. 3a 


Zu elner in Gebäuden fertige, in rt: a el 


Thorn gelegene einzige 
eizen⸗Stärke⸗Fabrik 


wird ein techniſcher 


ſſocie 


zur inneren Einrichtung und felbftär- 
digen Leitong mit einem Kapital von 
2—3000 Thlr. geſucht. 


L. Sichtau zus. 


Ich wohne icht Wilhelms ſtr. 18. 
F. Sauer, 
Gürtler u. Schwertfeger. 


halbe 12½ Sgr., färbt das 


Damen vorkommenden Bartipuren 


lauerſtraße 27, a. d. Bergſtraße. 


s „ferner das Geſetz vom U. 
abinetsordre vom 23. Mai 1860 und endlich das 
Geſetz vom 3. Juli 1869, betreffend die Gleichberechtigung der Konfeſ⸗ 
ſionen. In Folge des Proteſtes eines Stadtverordneken gegen die 
Wahlen zum Provinzial⸗Landtage hat nun der Herr Oberpräfident 
von Poſen entſchieden, daß die ftattgefundeue Wahl zu vernichlen und 
eine neue Wahl anzuberaumen ſei. (Die ſtädtiſchen Behörden werden 


Aus der 


Jauernik a. Strzecki, Burghardt a. 


Szerwinski u. Schweſter a. Czarnikau, 


den ſtarken Blutverluſt ermattet, blieb er unterwegs liegen, wurde aber 


Die Schnarcher! 
finden Belehrung und Mittel zur Heilung des 
Uebels in dim Buche vom Dr. med. Schwartz. Preis 5 Sgr. 


Ernst Rehfeld, zus 1, (Stel de Meme) 


Cilioneſe, 


treibt den gelben Teint und die 
Mittel für ſkrophulöſe Ugreinheiten der Haut. Die Wir⸗ 
kung erfolgt binnen 14 Tagen, wofür die Babrik garan⸗ 
1 Thlr., halbe 15 S 


Bartergengungs- omade, à Doſe 1 Thlr., 
halbe 15 Sgr. Binnen 6 Monaten erzeugt biefelbe einen vollen Bart 
don bei jungen Leuten von 16 Jahren, wofür die Fabrik garantirt. 
Ks wird diefelbe zum Kopfhaarwuchs ier 
ineſiſches Haarfärbemittel, A Flacon 25 Sgr., 
99 nie 8 je fofort d in Blond, Braun ar 
Schwarz, und fallen die Farben vorzüglich ſchön aus. ar 
i nthaarungsmittel, à Flacon 
Oriental (dies € Iaamıng Scheltelhaare und der bei 
der Nothe & Cie. in Berlin N 
e — N. 
Su haben 2 Poſen bei 28. Hase, Papierhandlung, Bres⸗ 


25 Sgr., zur Entfernung zu tlef 5 


a eme und requi⸗ 
rirt worden war, gelang es dem Wildmeiſter M, mit Gefahr des 
eigenen Lebens dem Keiler den Fangſchuß zu geben. Schleſ. 3.) 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Bolen. 


ſpäter aufgefunden und verbunden. Nachdem ein dritter 


Diskretion in der Oeffentlichkeit. 
Häufig iſt man in der Lage, irgend eine Offerte, Geſuch oder 
ſonſtige Willensmeinung zu veröffentlichen, befürchtet jedoch aus ſehe 
naheliegenden Gründen eine Verletzung der Diskretion. Die renom⸗ 
mirte Firma „Rudolf Moſſe“ in Breslau hat ſich den ehrenwerthen 
Ruf erworben, alle ihr zugehenden derartigen anonymen Ankündigun⸗ 
gen mit ſtreugſter Geheimhaltung der Namen der Auftraggeber in jede 
gewünſchte Zeitung einzurücken und die hierauf eingehenden Brick 
ſchaften uneröffnet und ohne Proviſionsanrechnung dem anonymen Ins 
ſerenten ungefüumt zu übermitteln. } J 

Welches Vertrauen bereits obiges Inſtitut im Fange genießt, 
dpkumentiren hinlänglich die Inſeratenſpalten der Zeitungen, welche 
täglich eine Menge von Annoncen enthalten, worin obige Firma zur 
Entgegennahme von Offerten autoriſirt wird. 


. dc ZRENETT WER WANT / TERRY RES ETTETEEIeE 


Angekommene Fremde vom 13. Januar. 


W TLIbe' BOTEL NE DRESDE. Div.⸗ Kommandeur. v. Hausmann a. 
Poſen, Kr. Oberamtn, Hildebrand a. Sliwono, die Nitterabf. Fräul. 
Wandelt a. Sendzin, Burchardt a. Radukowo, Opitz a. Lowenein, 
v. Graböly u. Gem. mit Bed. a. Brzoſtkowo, Rollin u. Gem. a Go⸗ 
waxrzewo, Baarth a. Zerefwiec, Lieut. Opitz a. Berlin, Rentier Dreher 
a. Berlin, Oberförſter Fiſcher a. Jarocin, Brauer Leithe a. Schwedt, 
die Kaufl. Komper a. Prag, Godduhn o. Frankfurt a. M., Hautner, 
A. Ephraim, Rauſch, Auguftin, Krohn, Reichert u. Behrendt a. Berlin, 
Napp a. London, Müller a. Petersburg, König a. Elberfeld, Wilhelmi 
a. Goslar, Mannskopf a. Stettin, Klebſtock a. Leipzig, Valentin aus 
Breslau, Reichert a. Berlin, Kahn a. Heidelberg, Boehmer a. Haspe. 


ERNI ROTEL BE Eaton. Die Rent. Baroneſſe Chylinska aus 
Dresden, v. Pachert a. Wittenberg, Lieut. v. Sturm a. ‘Polen, Ban⸗ 
quier Lubczynski a. Berlin, Kaufm. Leipziger a. Strasburg, Fabrik. 
Taenell a. Stettin, die Rittergbſ. Renate a. Polen, Friedman aus 
Greußen, Gutsbeſ. Wotſchke a. Schönbrunn, Pächter Wollter aus 
Sternberg, Kaſſen-Rendant Seichter a. Berlin, Bank⸗Direktor Gold⸗ 
ſchmidt a. Hamburg, Sanitätsrath Brennert a. Ems, Rechtsanwalt 
Kleinerten aus Krakau. 

SOTEL DE ROME (Julius Buckow.) Die Kaufl. Helm a. Halle, Kraft 
a. Hamburg, Baerwald, Horn, Noſenberg, Brandeis und Roſen aus 
Berlin, Hoppenberg a. Leipzig, Fröbus a. Chemnitz, Beer und Kem⸗ 
pinski a. Breslau. Früh a, Pforzheim, Seifert Dresden, Kaſſen aus 
Waldenburg, Veſe a. Chemnitz, Schlltzendorf a. Mannheim, Wollf⸗ 
ſohn a. Stuttgart, Schrombach a. Magdeburg, Knien a. Jüterbock, 
Waldenburg a. Wien, Gebhardt a. Glauchau, Schracke a. Göttingen, 
Benno Stein a. Eiſenach, Heß a. Frankfurt a. M., Probſt Gajowsli 
a. Chodzisz, Direktor E. Schreiber a. Glogau, Rittergbſ. v. Kalkreuth 
a. Weißenſee. Ben 

TILSNEWS HOTEL GARM. Landwirth Mefinski aus Gorki, Edie 
Gutsbeſ. Stecko a. Konitz, v. Staniech a. Pleſchen, Selentin Na 
a. D. u. Gutsbeſ. a. Komorowo, die Kaufl. Meurer a. Frankfurt a. O., 
Kugler a. Stettin, Jerich a. Hamburg, Tünler a. Breslau, die 
Künſtlerinnen Mad. Tallyno Venny a. Kurvenno, Frl. Fidnegé Barry 
a. Merricono, Oberamtm. Victor a. Gneſen, Paſtor Stengel a. 
München, Fabrik. Holfert a. Berlin, Techniker Meißner a. Glogau, 
Inſp. Grohmann a. Jnowraclaw, Baumſtr. Schiller a. Marienburg, 
Banquier Grünbachagus Berlin. 3 

Horz Di. BERLIN. Die Rittergpſ. v. Lebinski aus Turkowo, 


Be ren e. Neander a Mlerie, 
Zerbſt a. Jerezykowo. Dmochowski a. and, Heintze a. Kleeko, 
Poſthalter Kulte e Throne, Juz Ehlers g. Berlin. Fabrik. Nandico 
4 een be Benſch De e nu 
Hoscieczyng utsbeſ. Köppner a. nik, die Kaufl. Roſenfelder d. 
Canftadk⸗ Bauchwitz d. andsberg, Stiller a. Breslau, Marlock aus 
Dresden. n 

KRUG’S- HOTEL. Gaſtwirth Nowicki a. Pudewitz, Kreis Wacht⸗ 

meiſter Braun a. nn Feldwebel Zernt a. Samter, die Gutsbef. 

au, Groß u. Frau a. Gneſen, 
Lehrer Brzezinski a. Czarnikau, Fabrik. Hillmennt a. Glatz, Handels⸗ 
mann Unze a. Reppen. 

ERILER?S HOTEL ZUM ENGLISCHEN nor. Gutsbeſ. Glogowski aus 
Inowraclaw, die Kaufl. Baron a. Berlin, Hirſchberg u. Sohn, Kaiſer, 
Loewe, Jonas u. Zwirn a. Rogaſen, Sokolowski a. Wreſchen, Lasker 
a. Peiſern, Witkorvsfi g. Neutompel, Seeligſohn a. Zielenzig, Leder⸗ 
mann u. Guttmann a. Grätz, Froß a. Wollſtein. 

GASTHOF zun TAT LEIPZIG. Die Kaufl. Koppenhein und Ja⸗ 
blonski a. Grätz, Tauſig a. Plagwitz, Waßmann a. Leipzig, Biedermann 
aus Plagwitz, Schloſſermeiſter Weſtphal aus Breslau, die Lehrer 
Olczewski a. Mogilno, Günther a. Wierzonka, Frl. Jaskulska und 
Frl. Malinowska a. Komornik. 


— nn — 


| 


n 
2 


Ich habe mich in Bromber 
als Arzt niedergelaffen, 3 

Sprechſtunden von 8—10 Uhr 
Vormittags und von 2 — 4 Uhr 
Nachmitta f 


Dr. S. Warminski, 


praktiſcher Arzt Wundarzt und 
Geburtshelfer. 
Brückenſtr. Ar. II, 2 Treppen. 


vom Miniſterium geprüft und 


conceſſtonirt, reinigt die Haut 5 
a Jeden Bandwurm 


von Leberflecken, Sommer⸗ 
ſproſſen, Pockenflecken ver- 
Öthe der Naſe, ſicheres entfernt binnen 3 = 3 voll⸗ 
ſtändig ſchmerz⸗ und gefahrlos; ebenſo 
. u 1225 Aae . un 
e ten un $ 0 
un Croppenſtedt. 10 
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In der angekauft 1 

Rınier Miyner, — N 

Koſtrzyn, / Meile von der Wreſcherer 

10 Gneſen - Poſener Chauſſes entfernt, 
rd am f 


17. und 19. Januar, 
14. und ‚26. Februar d. J., 


r fru 
e 
* ee und — 

ern „verkauft. 
> laftern, ſowie Rene . 


Die in meinem Hotel neueingerichtete 


Reſtauration 


mit anerkannt guter Küche, und wohl aſſortirtem Weinla⸗ 
ge ermpfehle ich dem geehrten Publikum. 


ILUziris ki, 
Grand Hotel de France. 


Für Augenleidende! 


N Bekanntmachung. 
N Durch Einſicht der Kreditregiſter, 
n und Formular⸗ 
fände babe ich mich heut überzeugt, 
daß der Geſammtbetrag aller von der 
Königl. Direktion des neuen land- 
ſchaftlichen Keeditvereins für die Pro 
vinz Poſen bisher ausgefertigter Pfand- 
briefe den Geſammtbetrag der dem 
Kredtivereine zuflehenden zypothekariſch. 
4 Kepitalsſorderungen nicht überfteigt. 
In Gemäß delt g. 8 des Statuts von 
13. Mat 1857 wird dies hiermit be. 
kaant gemacht. 
Poſen, ven 4. Januar 1873, 
Der Staatskommiſſarius 
— Ober⸗Präſident 


(gez.) Graf Königsmarck. 


Dem geehrten Publikum Kriewens 
und Umgegend erlaube ich mir er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. daß ich mich ſeit 
90 1 Bi 

mmerm niedergelg e. 

Zu geneigten Aufträgen halte ich mich 
beſtens empfohlen und flichere pünktliche 
und teele Bedienung bei allen in mein 
Bad. einſchlagenden Arbeiten 972 

Kriewen, den 1. Januar 1873. 

anz Mueller, Bimmermelfier, 
ür Modiſtinen 


emmpfehle mein Lager von 


Nolhwendiger Verkauf Bau⸗, Nutz⸗ und Brenn⸗ 
Sb, dem Rlarrgll eher Grat] holz⸗Verkäufe. 
1) Am Montage, den 


Stanislaus Bninski zu Biezdrowo 
gehörtae Herrſchaft Siezdrowo, wozu 
20. Jannar 1873 
kommen zu Mur. Goslin von 10 Uhr 


die Dörfer Blezdrowo nebſt Vorwerk, 
7 f 5 we . — 
zywoleckt und Plerwoſzewo das Vor · 
1 ictt, eir ab, in den Revieren Briefen, Lang» 
F Hoslin, Laskon, Starczanowo und Ma⸗ 
niewo ftarfe und ſchoͤne Eichen., Kie⸗ 
fern Birken, Erlen, Buchen, Lang⸗ 


m Zielonagöra und die Kolonit 
Neubrück gehöken, deren Befigtitel auf 
aubölger, Sägeblöcke, Nug-Enden und 
verſchledene Schier hölzer u. ſ. w; 


den Namen des Grafen Stanislau⸗ 
2) am Montage, den 


Zninski berichtigt ſteht, und welches 
nit einem Flächen⸗Jnbalte von 4189 

27. Januar 1873 zu 
Rogaſen 


dektaren 94 Aren 10 Quadratſtab der 
zus den nächſten Replerthellen: Eſchen⸗ 


rundfleuer Reinertrage von 4015, 
Tolr. und zur Gebäutefteuer mit einen 

Nothbuchen⸗, Nutz⸗Enden und fonfig: 
Schlerhölzer, unter andern 28 Raum- 


Das Augenwaffer, womit ich Se. Majehät den König Friedrich Wil⸗Futtergaze, Shirting, Mouſſe⸗ 
helm IV. perſönlich mit beſtem Erfolg behandelt habe, iſt nur ächt zu be⸗ 
ziehen: in Poſen bei C. Paulmann, Waſſerſtr. 4. 

Depoſiteure in der Provinz Poſen mögen ſich an denſelben wenden. 

Breslau. 


line, Battiſt u. Sammetband, 
zu auffallend billigen Preiſen. 
Leopold Rasch, 
Markt 57. 


Eine grössere chemische Fa- 


Nuſtungswerthe von 587 Thlr. verar⸗ 
lagt ift, fol im Wege der nothwendi⸗ 
en Subhaſtation 


den 22. April 1873, 


Stroinski. 


Vormittags um 9 Uhr, neter Lichen Böticherben, 15 Raum“ 57 87 1 brik, an einem Seeplatze Deutsch- 
1 Rothbuchenſpatenhol, 10 Raum⸗ 75 „ n 13142 

m Lotale der untergeipneten Gerichte | uch fer Beigenbott und zulept | ku ER fi tua, gelegen (Specialität 

verfleigert werden. Gulden een en a: lein, N Vorläu ge Anzeige. EEE ( D ; 


Der Auszug aus der Steuerrolle, de 
dypothekenſchein von dem Grumdftlüde 
ind alle ſonſtigen daſſelbe betreffender 
Nachrichten, ſowie die ron den Int, 


Dünger aller Art, Soda, 
Säuren etc.) sucht Vertreter 


W Brennhölzer zum Aus⸗ 
irbote, 
Die Förſter werden die qu. Hölzer 


Stammſchäferei Gallaau v. Freiſtadt (Toch⸗ 


Oberſchlefiſ che 


Eiſenbahn. 


Vom 10. Januar 1873 ab tritt zun 
Hamburg - Schleſiſchen Verband Zariı 
via Lübeck— Stettin ein III. Nachtrat 
in Kraft, welcher Frachtſätze für di⸗ 
in den Verband aufgenommenen Sta 
tionen der Strecke Pudewitz bis Gül. 
denhof enthält. 

Druckexemplare find bei den Verband · 
Stationen und der biefigen Station? 
Kaffe käuflich zu baden. 

Breslau, den 9. Januar 1873. 


Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſen bahn 


Bekanntmachung. 


Dem ſchon mehrfach wegen Dieb 
ſlahls beſtraften Arbeiter Auton 
Blotuy aus Kö zesiny, der am 18 
September 1872 aus dem Zuchtbauf 
in Rawicg entlaſſen worden, woſelbft e 
elne re Strafe wegen Diebſtahlt 
verbüßt hatte; iſt am 9. November 
1872 in der Hoderpy'ſchen Schänke auf 
der Waſſerſtraze bierſelbſt ein ordinä⸗ 
rer, weißer, mit ſchwarzem Kragen und 
ſchmalen schwarzen Rändern veriehene 
Schafspelz abgenommen wo den. Blotnr 
behauptet zwar, dieſen Pelz von den 
Pelzhändler Fiszerowski in Wreſche⸗ 

ſekauft zu haben. Da jedoch ein Pelz 

händler — 3 
nach An er dortigen rd. 
— 22 der Pil dem Blotnz 
auch zu lang und weit if, fo if dei 
Ddrisgende Verdacht vorhanden daf 
Bit v den Pelz geſtohlen. Bis jeh! 
iſt unt abet ein —— . 
in gemacht worden u a 
wird der etwaige Eigentzümer, fowi: 
Jeder, der den Eigenthümer kennt oder 
der weiß, ob und wem Pelz ge 
ſtohlen worden, hiermit aufgefordert 
ſich ſofort bei dem unterzeichneten Ge. 
richt oder der Polizeibehörde Hierfelbf 
zu melden. 

Poſen, den 8. Januar 1873, 


Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das in dem Dorfe Konarzewo, 
Poſener Kreiſes, unter Nr. 6 belegene, 
den Wojciech und Katharina ge- 
bornen Dubiſz - Kneidek ſchen Ehe 
leuten gehörige Grundſtück, welches mi! 
einem Flächen⸗ Inhalte von 1 Hektarer 
93 Aren 30 Duadraiftch der Grurd⸗ 
Reuer-Neinertrag: von 6 Tolr 14 Sgr 
1¼ Pf. und zur Gebäudefteuer mit 
einem Nutzungswerthe von 12 Thlr. 
veranlagt iſt Toll behufs Zwangs voll⸗ 
ſtreckung im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation am 


Donnerſtag, 
den 27. März k. J., 
Vormittags um 10 Uhr 


im Lokale des hieſigen Königl. Kreis⸗ 
Gerichts, Zimmer Nr. 13, verfteiger! 


Poſen, den 21. Dez. 1872. 
Königl. Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 
gez. Keyl. 


Kleie⸗Verſteigerung. 
Am Mittwoch, den 15 Januar c., 
Vormittags 10 Uer, 
fol in dem Magazin I des untergeid» 
neten Proviant Amts eine Quantitöt 


Roggen⸗ u. Weizen⸗Kleie, 
Fußmehl, Spren ꝛc, gegen gleich 
daare Bezahlung öffentlich verkauft 
werden. 

Poſen, den 9. Januar 1873. 


Königliches Proviant⸗Amt. 


Auktion. 
Mittwoch, den 15. d., 


früh von 9 Uhr ab, 
werde ich im Auktionslokale, Magazin- 
ſtraze 1, div. Wäſche und Kleidunge 
Rüde, Goldſachen, Ohrringe u. Ning 
mit Brillanten, Rö poſitorten ꝛc., 
o ffentlich verſteigern. 
Eu ee 


Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Aſſenten bereits geſtellten, oder noch z 
telenden beſonderen Verkaufs- Bi dir⸗ 
ungen köonen im Bureau III. de 
unterzeichneten königlichen Kreisgericht 
väßrend der gewöhnlichen Dlenſtſtunde 
ingeſeden werden. 

Diejenigen Perſonen, welche Eigen 
bums rechte oder welche bypoth eka iſc 
nicht eingetragene Rralrechte, zu derer 
Virkſamkeit gegen Dritte jedoch di 
Eintragung in das Hypothekenbuch g. 
etzlich erforderlich iſt, auf das oben be 
eichnete Grundſtück geltend machen wo! 
en, werden hierdurch aufgefordert, ihr 
Unſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Verſteigerungstermine anzumelden. 

Der Beſchluß über die Ertheilun 
des Zuſchlags wird in dem au 


den 26. April 1873, 


Vormittags um 11 Uhr, 
in Gi'ſchäſtslokale des unterzeichnete 
Berichts anderaumten Termine öffen! 
ach verkündet werden. 

Samter, den 16. Dezember 1872. 


Königl. Kreisgericht. 


Erſte Abtheilung. 
Der Subhaſtatiousrichter. 


Zubhaſtations⸗ Patent. 
Nothwendiger Verkauf 
Schulden halber. 


Des der Gabriele v. Graboweke 
zerchelichten v. Stablewska gehörig. 
Rittergut Rza mit einem der 


tergut Rzadtowo 
Hrundſteuer unterliegenden Flächen 
Inhalte von 1137 Hektar 24 Ar 4 
Quadratmeter, nach einem Reinertrag 
son 2198 % Thlr. zur Grundfteue 
ind nach einem Nußungswerthe ver 
514 Thlr. zur Gebäudeſteuer verar 
agt, ſoll 2 

am 13. Juni 1873, 

Vormittags 10 Uhr, 
in biefiger Gerichtsſtelle im Wege de 
iolh wendiden Subtaflation verkauf 
ind das Urtheil über die Ertheilun 
es Zuſchlages ; 

am 16. Juni 1873, 

Vormittags 11½ Uhr, 

erfünbet werden. 

Auszug aus der Steuerrolle und Hy 
iothekenſchein, etwaiſe Abſchätzunge 
ud andere des Grundſtück betreffend 
Nachweiſungen, trgleihen befondeı 
kaufbedingungen können in unfern 
Bureau III. eingefeben werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
der anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
dritte der Eintragung in das Hype 
zeker buch bedürfende, aber nicht einge: 
ragene Realrechte geltend zu mache 
yaben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präkluſton ſpäte 
tens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
nelden. 

Schneidemühl, 2. Januar 1873. 


Königliches Kreis⸗Gericht 1 
Der Subhaſtationsrichter. 


Große Auktion. 
dötel de Saxe, 1 Treppe. 
Nittwoch, den 15 d. M., 


Vormittags von 10 Uhr ab, 
verde ich den Reftbeſtand des Waaren⸗ 
ager von einem Lyonee Fabrlkanter 
sehehend in 5000 Meter ſchwarzen 
ichten Lyoner Seiden -Rpſe, wie aue 
in couleurt, 200 Stück franzöſtiche g. 
virkte Long -Cbäls, ſchwarze Grant: 
fonds, öffentlich meiſtbletend gegen 
iofortige Zahlung verſteigern. 

sse, 
Kal. gerichtl. Auktione⸗Kommiſſariut 


Bekanntmachung. 

Alle diejenigen, welche Anſprüche a) 
die Verlaſſenſchalt des Dekans Jan; 
kowski, Probſtes in Wyskocz zu 
zaben vermeinen, mögen innerhalb 14 
Tagen ihre begründeten Aaſprüche zu 
dänden des Herrn Probſtes Her⸗ 
manowski in Rabin eiafenden, de 
iach Verlauf dieſer Friſt keine weitere 
Anſprüche berückſichtigt werden können 


Die Teſtamentsexckutoren. 


in den Schlägen zur Anſicht vorzeigen. 
Eckſtelle, den 31. Dezember 1872. 


Der königl. Oberförſter. 


u... Stab 
Kölner Dombau⸗Loo ſe. 
Hauptgewinn: 


25,000 Thlr., 


deren Ziehung am 16. Jau. 1873 
tattfindet, find a 1 Tolr. in der Ex 
zedition der „Dofeuer Zeitung’ 


ı kaben. 


Dom. Jankowice bel Tarno wo 
ehen 300,000 gut gebrannte Mauer: 
teine zum Verkauf. 


Einige hundert Eichen und 
darüber, altes geſundes Kern⸗ 
Holz, ſind auf dem Dom. 
Wiatrowo bei Wongrowiec 
u verkaufen. 

14 Morgen c. 50 jährige 
chlanke 


Nutzholz. Birken 


hat zum Verkauf 


Dom. Sieroslaw. 


Abtrieb bis 15. März c. 


— * 


ſchöne Thonziegel ſtehen 120 


zum Verkauf in Garlshof 
dei Wronke. 


270 Stück Fettham⸗ 
mel und 

12 Stück ſtarke 

Ochſen, auch nock 

zur Arbeit tauglich, 

tehen zum Verkauf auf dem 

Dominium Modrze b. 

Stenſchewo. 

16 Stück Fettvieh u 
100 Hammel hat Dom. 
3koraozew bei Kions ſofort 
zum Verkauf. 


Dom Jankowice bi Tarnowı 
at 170 Stück gute wollreiche Mut⸗ 
erſchafe zu verkaufen. 


Eine Quantität Mull⸗ reſp 
Jacconet - Hochſtich Waare, für 
1 300 Thlr., größtenthells in Damen⸗ 
Ch miſetts u. Meimela ältern Schnitte 
eſteh nd, aber friſch ane ete liegt zr 
0 pCt. unterm Habritpreis zum Ber 


auf bereit, Darauf Reflektirend: bes]. 


teben ſich dure die Annoncen &y- 
sedition v. Haaſenſtein & Vogler 
Leipzig unter Chiffre . E. 555. 
n den Verkäafer zu wenden. 


Gebrauchte und noch in braudbarem 
zuſtande befindliche 


dampfkeſſel, Maſchinen 
und Locomobilen 


verden zu kaufen geſacht und zun 
Anlauf nachg⸗wieſen durch 


Carl Benemann, 


Civil⸗Ingenicur, 
Poſen, Halbdorfſtraße 13. 


Torfſtechmaſchinen, 
Torfpreſſen. 
G. Jaehne & Sohn 


in Landsberg a. W. 


terheerde aus Saatel) verkauft freihandig 
Ende Februar SG ſprun g fü hig e 
Merino⸗Kammwoll⸗Böcke. 


Otto Schütze. 


Kühe. und 
Iungvieh- Auktion. 
Wegen Aufgabe der Milch 
wirihſchaſt ſollen auf dom Dom 

Sowarzewo bei Schwerſenz 


Re) 
am 20. Januar c., 
Mittags von 12 Uhr ab, 
ca. 35 Stüd Kühe und Inng⸗ 
oieh der Clahn Race und halb 
blut⸗holländer, auch einige reine 
Holländer gegen gleich baare 
Zablung im Wege der Auktior 
erkauft werden. Auf Beſtellung 
verde Wagen zur Abholung der 
H rren nach Poſen ſenden. 
Gowarzewo im Januar 1878. 


Rolin. 


1 
weiche ge een Neeb hu un · 


Ike a 
kröw i mlodego bydla. 


Wskutek ziozenia gospodar- 
;twa mlecznego, sprzedawaé 
bedzie Dom. Gowarzewo pod 
Swäarzedzem na 


deiu 20. Styeznia cr. 

w poludnie o 12 godzinie, 
)kolo 35 sztuk kröw i mlodego 
bydta, rasy Clahn, pöt holen- 
lerskièj, jako tez i kilka czy- 
stej holenderskièj, za natych 
miastowa zaplate w drodze 
lieytacyi. Na zamöwienia pa- 
now przysykaé bedge wozy do 
Poznania. 

Gowarzewo W Styczniu 1873. 


Rolin, 


Dziedzie döbr, 


slch empfange 

von heute ab täglich 
Sendungen fr. süsser 
Sahnen-Tafelbutter und 
verkaufe davon jede 
2 Quantität das 
Pfund à 16 Sgr. 


A. Cichowicz. 


Eine Milchpacht wird gesen Stel 
pf von Kaution geſucht. Abnahm! 
Poſen oder Bahnhof. 

Gefl. Oſſerten werden unter R. R 
00 in der Exped. der Poſ. Ztg. er 


= Looſe 
Deutſchen Lotterie 


vr Gründung der Friedrich⸗Wil ⸗ 
elm Siftung, find, a ! Thlr., i. 


er Exped. der Poſener Zeitung 
zu daben. 


Ein junges Mädchen aus anftän 
iger Familie, evang., welches freundlid 
mit Kindern zu verkehren verſteht, um 
nit Handarbeiten beſcheid weiß, wirt 
ur Beaufſichtigung von 2 Kindern in 
Alter von 4 bis 6 Jahren, ſofort ode 
um 1. April für das Land geſucht 
Gebalt 40 Thlr. mit Ausſicht auf Ver⸗ 
beſſerung. Liebevolle Behandlung wirt 
zern zugeſichert. Adreſſen werden francr 
erbeten A. . 999. Expedition bei 
Poſener Zeitung. 


Mein zweites Grundſtück hier, Dan. 
tgerfirahe Rr. 7, neben der Muſolff 
den . 75 But 
Straßenfront. mit G:jgäftsiäben beab- 
ſichtige ich für den Preis von 22 M 
zu verkaufen. Mieths⸗ Ertrag eirce 
500 Thlr. 

Bromberg 13. Januar 1873. 
Julius Werner, 
Danziger⸗ und Wilhelmsſtraßen⸗Ecke. 
55 Morgen Land mit neuen Gebau 
den find mi oder ohne Inventar zu 


»rfaufen kei Joſeph Kuklinski 31 
Jaſzkowo bei Kurakk. 


80 Liter Milch, 
täglich zweimal geliefert, find abzuge» 
den im Milchkeller, Parti 92 


Mühlenmeikter- 
= Gefuch! 


gelegt it, wird ein Leiter geſucht 
velcher neben Fachkenntniſſen und Zu · 
derläſſigkeit auch durchaus em · 
fohlen fein muß. Offerten mit ſpezieller 
Ane ade bisheriger Wirkſamkeit un 
Kopie der Zeugniſſe sub F. 8758. 
fd dert die Annoncen⸗Expedition vo 
Rudolf Moſſe in Berlin. 


Eine Ziegelſtreicher⸗Stelle 
bei bedeutendem Verkaufe an 
Material iſt vacant auf dem 
Dom. Wiatrowo bei Won⸗ 
zrowiec. Nur ein guter 
Meifter wird beachtet. 

Ein brauchbarer Vogt oder Wirth- 
ihaftsfchreiber wird geſucht in Dom. 
Irzyſieka bei Wongromis. 

Zum fofortigen Antritt wird ein. 
nit der Landwirthſchaft vertr. Wirthir 


leſucht. Perſönliche Meldungen werder 
Berliner⸗Straße 12, zwei Treppen, an⸗ 


enommen. 


Auf einem großen Gute ift die Stell: 
zes Hofbeamten ſofort zu beſetzer 
Deutfche Reflektanten wollen ſich mel. 
zen unter A. Z. 1001 Expedition d ı 
Poſener Zeitung 

Ein umfichtiger Hoſverwalter fir- 
dit ſofort Stellung in Chludowr 
(Poſtſtation). Auch kann dort ein an 
tändiger junger Mann, der gern thätig 
kin will, als Wirthſchafseleve pla 
ürt werden. Offerten find an das Dos 
ninium zu richten. 

Ein deulſcher un ver hetraſheter Wirth- 
cchaftsbeamter findet als Hofverwalten 
ind Rechnurgsfährer ſoſort Stellung 
iuf dem Dom. Modrze bei Stenſzewo 
berlönliche Vorftellung erwünſcht. 


Ein Commis, tüchtiger Verkäufer 
er polniſchen Sprache mäch ig, wird 
r. I. April er. für ein hileſiges Kurz 
ind Weißwaar engeſchäſt geſucht. Adr. 
ub A. K. 40 in der Exped. d 3 


Ein erfahrener und inteligenter « 


Wirthſchafts⸗Inſpektor 


n beſten Jahren, evang., der polniſchen 
Sprache ganz mächtig und unverheira- 
thet, ſucht zum 1. April c. eine wo⸗ 
nöglich feld. Stellung. Derſelbe 
gat in der Provinz Poſen, ſowie in 
BVelpr. mehrere Jihre zur Zufrcieden⸗ 
J it ſeiner Herrn Prinzipale gewirth 
Faftet. Um auch einmal eine andere 
G gend kennen zu lernen, hatte ſich 
derſelbe nach der N/L. begeben. Da 
e ihm aber dort nicht anſpricht, 5 
hnt er ſich wieder zurück wo er mehr 
ſckannt iſt Gefällige Offerten beliebe 
man in der Exped. d. Bl. einzureichen, 
unter der Chiffre F. S. woſelbſt Ab. 
ſchritt der Uitzten beiden Mttefte zur 
Einſicht bereit liegen. 


— 


ingeführten Vertreter, 


in den bedeutenderen Städten Po- 
sen. bewerbungen mit Angabe 
von Referenzen werden sub M. 
L. 505. an die Annoncen-Expe- 
dition von Haasenstein & 
Vogler in Magdeburg erb, 


Emser Pastillen 


aus den Salzen der König Wil- 
helms Felsenquellen in Ems 
bereitet, ärztlich empfohlen ge- 
gen Catarrhe, Verschleimung, 
Säurebildung, Aufstossen. 
Aecht auf Lager in Schachteln 
& 30 Kr. = 8½½ Sgr., in Posen 
in Elsner’s Apotheke und 
| bei Apoth. Mirschstein, 
in Nakel bei Apoth, Weise, 
inRawiczb. HM. G. Riem- 
sohneider, in Uscz in 
der Apotheke. 


Ein hamburger Gigarren: 
port: u. Yahrit-Gefchäft ſucht 
iwengu su. Ohffr. A 6. 389 hefärdert 
He Auncgcen-Expeditton von Faaſen⸗ 
tein & Vogler in Hamburg. 
Einige Neiſende und 
oiriſten ſonne Sager⸗ 


Fampt 


2m. Brauchen können ſof. und 


as au Germania zu 


resden. - 


Brennerei wird ein Wirthſchafts⸗ 


@leve zum 1. April c. bei mäßiger 8 


Benſtonszahlung geſucht. 
Näheres durch die Expedition biefer 
Zeltung. 


Eine Wirthin, welche ſich du 
Zeugniſſe genü end über ihre elta. 
en, namentlich in d. Milchw. u. Vieh⸗ 
zucht ausweiſen kann, ſucht ſofort oder 
zum 1. April Dom. Dziadkowo bei 
Rogowo. Gch. nach übereinkommen. 


Zar ein Fabrikgeſchäft wird ein ſo⸗ 
ider Mann mit guter Haudſchri 
deutſch und polniſch ſprechend, als 


Llagerverwalter 


und zweiter Buchhalter 
zum 15. Bebruas er. geſucht. Gehalt 
300 Zähler. und kleine Familienwohnung. 
Adreſſen find erbeten Y. J. 380. 
poste rest Bromberg. 


Einen Colporteur ſucht 
Louis Türt's Buchhandlung. 
2 Monteure, 3 Dreher, 
6 Maſchinenſchloſſer, 
inden bei gutem Accord bauernde 
Beſchäftigung. 
Maſch enfabrit, Eifengießiret und 
Keſſelſchmiede. 
R. Glogner & Krümmel. 
Arnswalde. 


Einen Lehrling für ſofort ſucht 

unter günſtigen Bedingungen 
C. Liebe, Klempnermeiſter, 
Berlinerſtr. 18. 

Ein lüchtiger, verh., 32 J. alter 
Hofſteulmacher, ev., militärfe,. ſucht 
som J. April c. ab ein anderes Unter⸗ 
kon men. Näheres zu erfr. in Obornik 
deim Glaſermeiſter Jakubowoki. 

Ein verheiratpeter Jäger, der pol⸗ 
Aue ce e = bes 

en en verſehen, ſu u \ 

1873 eine Stellung. Das Aa ie 
durch Herrn Rentier Hinrichs, Neus 
Sirelig in Mecklenburg zu erfahren. 

Eine gewandte Waſcherin ſucht Be⸗ 

Häftigung in und außer dem Haufe. 
Wittwe Schulz 
bei Böttcher Seiffert, 
Schiffer ſtraße 15, im Hofe, 2 Treppen. 


Für Gutsbeſitzer. 


Ein Oekouom, 42 Juhre alt, mit 
allen Branchen der Landwirthſchaft ver- 
traut, dem die beſten Zeugniſſe zur 
Seite ſtehen, ſucht Stellung als Ad ⸗ 
miniſtrator oder erften Inſpektor. 
Gefl. Offerten sub S. J. 914 durch 
die Annoncen⸗Expedition von 

Haasenstein & Vogler 

in Berlin. 


„Im. 
aut 


enn Merfärfer für 
3 er ute Stelleu halten durch 
D 


f 7. 
Für eine größere Wirthſchaft mit 


ws 
* 


Adr. nebſt Re i 


Ein ſehr geräumi er Reſtaurations - 
keller iſt zum J. April er. zu ver⸗ 


mie hen ar. Gerdberſtr. 17 


Da ven, im Anfertigen von Weiß 
waaren und Wäſche geübt, fi den 
dauernde Bıwäfti-u a bi 
Leopold Hase, 
Mar t 57. 


Am geftrigen Tage iſt aus meinem 
Lok el die, für die Geihrifter Eich beg 
ar sgel'gte Aronnements.L ſt für Schü⸗ 
ler zum II Tan kurſus von einem mi 
* Herrn entwendet wor⸗ 


n. 

Um Irrthum zu beſeitigen, bitte id 
ganz erarbeıft die betreffenden Unt'er⸗ 
zeichner, ſich für ein ande es Unterneh 
men nicht zu intereſſiren, zumal Fr. 
Eichberg ganz zwelfellos am Dienftag, 
den 14. d. Mts. zur Entgegennehm⸗ 
Beate Beitrittserklärungen hier fein 


wird 
Poſen, den 11. Januar 1873. 
Ergeh nſt 
C. mMülter, 
Cond'tor, Berlinerftr. 31. 


Ein geübter Bureau⸗Gehilfe wird 
geſucht Näh res bei L. Manheimer, 
Br. Gerderſtr. 18 


Für meine 


Eiſen⸗ u. Kohlenhandlung 


ſuche ich zum ſof rtigen Antritt cinen e 


tüchtigen Commis. 


Isidor Levysohn, 


Elſen⸗ u Kohlen Handlung in Nakel. 


* 
Vorleſung 
zum Beſten d. Diakoniffen- 
aufes. 
Dienftag, den 14. Januar, 
Abends 6 Ubr 
Herr Symnaſtaldirektor Dr. Schwartz 
„Die Naturreligionen der 
Menſchheit * 
Eintrittskarten zu einzelnen Vor. 
ſungen und dem ganzen Cyelus find 
in den Bachbandlungen des Herr 
Heine am Ma kt und Rehfeld am 
Wild⸗lmsplotz und Abends am Ein zang 
der Aula zu baren 


Hörſen⸗Telegramme. 


— 
Privat - Cours⸗Bericht. 
ofen, 13. Januar. Tendenz: Feſt. 
Deutſche Wonds . v. — — b 
of. Pr. Wechsl. Disk. B 
n ol. Provinzial. Ban 1121 
dito aproz. Pfandbr 92 N of. Bau-Bant — 
dite Aproz. Rentenbr. | 924 3 cle. Bankverein 1564 U 
dito öproz. Prov.⸗Obl. 100 bz Tellus- Aktien ei: 
aan Aral O. % 8 Deut, and 140 
roz. Kre 8 
— abe Gtadtobl 1 dito Boden kredit 1774 A 
dito öproz. Stadtobl. 100 La 
Nordd. Bundesan — — Eisenbahn · Aktien. 
44 proz. Konſols- — — . Re 
dito 4proz. Anleihe 951 Aachens Maftricht — — 
dito ER Staatsſch . Bergiſch⸗Märkiſch⸗ — 
Köln-Mind. 3B pr. Pr.⸗ S. — Berlin-Görlitzet St.⸗A.— — 
Seel G eſthahn 110 B 
eft Grajewo — — 
Ausländiſche Fonds. Crefeld, Kr. Kemp. pr. — 
me Köln Dlindener 65 8 


Amer. 6proy. 1882 Bonds; — —- 
dito dito 1885 Bonds 


. Papter-Rente | 614 © 
dito Silberrente ® 
dito Looſe von 1860 944 € 

ieniſche Rente 6b B 
ſiſch-engl. 1870er Anl.“ — — 

to dito 187 ler Al. — — 
Ruff. Bodenkredit-Pfbr. 914 8 
— Liquid.-Bfandbr. | — — 
1865 öproz. Anl. 514 © 
dus 1869 6prez. Anl. 3 8 
Türkiſche Looſe 176 8 
Ruſſiſche Noten 82, @ 
Dieſterreichiſche Noten 921 B 

Bank- Aktien. 

Berliner Bankverein — 
dito Bank — — 
dito Produkten⸗Handbk.— 
dito Wechsler -Baut 62; G 


Breslauer Diskentobankſ 1185 G 
Berliner Disk⸗Kommd. 


Central -& enofſ.⸗Bank 


rr 


r 


Sfſdeuiſce Bant 


Deutſch. Hyp. Bk. Berlin] — — 
Centralb. f. Ind. u. Hand 1061 & 
Kwileckt, Bank f. Low. 94 8 
eininger Kreditbank — — 
200; bı & 
98-984 b @ 


nn nn nn 


— — 


Galinter Carl. Lud wb.) 104 B 
Halle · Sorau · Gub eu 654 6 
dito Stammprior. 


ehe — 
ronprinz⸗Rudolphsb. 784 & 
Lültich⸗Limburg — u 
Märkiſch⸗Poſ. St⸗Akl. 57 bz 8 
dito Stamm Prior. 82 & 
Magd.⸗Halberft. Zypr. B. — 
Oeftr.⸗Jranz. Staatsb. 203 bz G 
Defterr. Südb. (Lomb. 
ultimo 114 bz & 
Oſtpreuß. Südbann = 
Rechte Oderuferbahn — — 
Reichenberg⸗Pardublig — — 
Rhein⸗Nahe 250 2 
Schweizer Union 28 f @ 
dito Weſtbahn 54 G 
ai 1004 G 
Rumäniſche 431 8 
Berliv «Dresden Stamm — 
Induſtrie⸗Attien 
Mar leyhütte 8 
Reder hütte De 
Berl. Holzkomptoir 107 8 
Berl. Viehhof 5 
8 Wag gonfabr.“ — — 
auchbammer 1121 B 
of. Bierbrauerei 100 ® 
aurahütte — — 


OM. 15. I. 7. A. J. I. 


8 . 
Die Verlobung unſerer 


Fanny mit dem Kaufmann Herrn 
Allgemeiner Je Beeten und Betanneen fel 
Männer⸗ una m. Ko dierdurg 
y 3 tolp, im Imuar 2 
eee > afk u dun, 
ies Betarg- S e 
übung findet nicht Donne ſtag Weriob e 


Sto lp. — Voſen. 

Allen Verwandten und 
Freunden aus weiter Ferne 
die freudige Nachricht von der 
glücklichen Geburt eines Träf- 
tigen munteren Knaben. 

Tlumacz, Galizien, 
den 8. Januar 1873. 
Max Wolfſohn 


und Frau. 


ſonder! Dienſtag in der 
Loge Hatt, 
Beginn der Uebungen zum 
Previ z al- änaeı fıfte. 
Der Vorſtano. 


Familien⸗Nachrichten. 


Geſtern Abend wu de meine Fav 
von einem kräftigen Knaben glück ic 
ntbur den 

Gr. Starolenka 11. Jorust. 


H. Bartelsen. 


Horje zu Poren 
am 13 Januar 1873 n 

onds. Bolener 34% Pfandbriefe 94 G., do. 4% neue do 901 bz, 
do. Renienbr 924 G, do Provinz. Bankaktien 1123 8, do bproz Probinz. 
Obligat. 1005 OG., do. 5% Kreis- Obugat 100} bz. do. 59, Obra. Meltor at. 
Oblig. 100 G. do 44% Kreis-Oblig. 921 G do. 4% Stadtobl II em 90 G., 
5. % Stadt-Oblig. 1005 bz preuß. Jg prozeutg. Staatsſchuldſch 88 G. preuß. 
kproz Staatsanl. 953 O, 44-proz freiw do 103} G., do. pro; Pram -Anl. 
1244 B. Rordd. Bundes anl. —, Mark.⸗Poſener Eiſenb⸗St Aktien 573-3 bz, 
ruſſ. Banknoten 824 bz. ausländiſch: do. 933 G. Tellus Aktien (Bninskt. 
Cdlapowekl, Plater & Co.) 112 Oftd Bank 8 bz., Oſtd. Produkten 
Banf 81 bz, Provz. Wechs.- u. Disk. Bank 4 B., Aktien Kwilecki, Potockt & Co 
94 B., poln Aproz. Liquidationsbriefe 64 B. 

[Amtlicher Bericht.] Roggen (per 20 Centner). Kündigungs ⸗ 
preis 5 4. pr. Jan 53}, Yanuar-Bebiuar 53}, Sebr.⸗März 54, März April 
—, Brübfabr 544, April⸗Mai 544 

Spiritus [mit gaß]! (per 100 Liter = 10,000 pet. Tralles). Kündi⸗ 
zunge preis 17%. Gekündigt 35,000 Liter. pr. Januar 17 , Februar 174 
Marz 17 April 171, Mai 173 Juni 1˙4 


[Privatbericht.] Wetter: ſchön moggen (pr. 1000 K ogr.) geſchäfts⸗ 
los Fündigungspreis 53} pr. Januar 537 nom. Jan -Febr 534 U. u G. 
Febr «März 54 B., Frühjahr 544 G., 554 8, April- Mat do, Mai Juni 50 B 

Spiritus (ur. 10,00 Lier pet behauptet. Künd gungspreis 17 
a n . Werne, Bel 

r 17 „Apr , r at 173 bz. 1 „ Ma 7 
Juni 185, Juli 181 8 . 96 


Poſener Marktbericht vom 13. Januar 1873. 


Preis. 

Höch ſter Mittlerer Niedrigfter 
= —__ 11H U HI m Eh 
Dee un per 47 Riloge., 3 17 6 37 17 3) J 10 — 

u ee 
„ ordinät 1 
Roggen, fein 042 mm 2 7 6.2 8 
P EEE De a 
Er c ara 
Große Gerfte 3 N o 7 — 
Rein . a e 77 977781 Dann 
dafer 8 „ 116 5 / 2— 12 — 
Kocherbſen 5 „ ere 
Buttererbfen „5 2 — — 128 9.171.276 
Winter⸗Rübſen N „ — 2 42124 — 2412524 — 
Ber 1 — ic] le 
Sommer -Rübſen ae — 214 je] = — = 
7 aps P} P} BE — — —1— — — 
Buchweizen 35 „ ———1— — 2 14— — — 
Kartoff in 50 „ — 19 —(— 7 6— 16 — 
Biden 45 |-1-|1-|-|- 12 '- 
Lupinen, gelbe “ „ r 
„ blaue 2 EB TB ER 
Rother Klee 50 „ „ 8 
Weißer ne. 1. — 221 2 
Die Markt- Kommiſſien 


——ñ . ͥͤꝓ äůũö4œ — — — —- —ꝛt—— — t: — — 
Poſener Privat⸗Marrtbericht vom 13. Januar 1873. 


\ 


— 
= 


i = | feiner 88—16 Thlr 
ze 1 mittel 83 6 
ruhiger. — | ordinär und defekt 75 80 „ 
. 
| 
‘ 5 | feiner 56-57 
Roggen: NS mel 54 55 
sr u g. | orbinär 52 53 
Gerste: E feine 46 47 = 
beachtet . mittel und orbinär | 42 43 „ — 
4 a 
Seinfaamen: 5 1-2 „ — 
unverändert. 8. 
Hafer: E feiner 271 2, 2 
ſlau. & | mittel und defekt 25 -26$ 2 
x 2 . 
derer = Rad 2 28 5 
ruhiger 4 er⸗ — 
* 
Delſaaten Raps 
f . 2 
A 3 
Biden: a 8 
offeriert 7 4 4. = 
8. ” 
h rotz 
Klee: 1 weiß 
5 
Buchweizen: 
se I: 4 ö 
Lupinen: { elbe / 
laue 


Breslau, 11. Januar. Die Börfe begann bei ſtärmiſchen An ebot und 
niedri.ern Kor en; zu den gewichenen Kurſen fend ſich j doch recht gut: 
Kauflu? und befeſtigte ſich de Stimmung; der Un ſatz war ziemlich b laua · 
teich. Der Schluß der Börſe war ziemlich feſt, trozdem Berlin matt: Kurſe 
sefandt. Geld bleibt endauernd flaͤſſt! Kredit 1995 a f a 200 bez Lom 
ba den 113} a 14 bez. Franzoſen 204 dez. u. Gd., Schleſ. Bart 157 a 


156 a 157 bez u. Gd. Diskonto- Bank 117, etwas a 118} dez. Wechsler⸗ 


Deut und Verlag von W. Deder & C (C. N teh in Wolen. 


Tochtir e - 


9 


Volksgarten- Theater. 


Heute Montag: Am Altar. 


Heute Mont eg Eisbeine 


N. Jone wen J. 28. Dorn), 


Geſtern Abend um ½ 0 Uhr 
farb unfer lieber guter einziger 
Sohn Guſtav nach ſchwerer 
achttägteen Leiden an B hr⸗ 
kämpfen was wir hiermit ftait 
beionde er Mal sung Ver wand en 
Freunden und Bekannten trauernd 
anzeigen Die tiefhetrübten Eltern 

V Giernat und Fran. 

Po e den 18. Jan ar 1873 

Die Beerdi ung findet Mitt. 
woch, den 15. d. Mis. Nach ⸗ 
mittag 3 Uhr, vom Trauerhauſe 
Ma kt 46 aus ſtatt. 


Lenorma, 
die berübmte_Phrer ologin (Wahrfage⸗ 
ein), wohnt Kilrs Hotel sum Engli- 
chen Hof, 1 Tr, Zimmer Nr. 1. 


Brlorn geſt. Ab end v. Berl. Thor 
n. d alt @ifenbahn 1 Baſchlik. Asezug. 
9. Bel. Haiboo fit. 17a 3 Tr l. 


Ein in allen Branchen der Land⸗ 


nirth Haft erfahrener beider Lan des⸗ 
prochen mächtieer B amter, dem gute 
Z ugn ff und Es pfehlungen zur Se te 
‚ben, auch eine K ution von 4. dis 
5000 Erle. zu ſtellen vermag, fuct 
vom 1. April oder Jult er, ab eine 
Stelle als Admin ſt ator ode J. In⸗ 
ſoektor. Zu erfragen bei Frau Rendant 
Nudnik in Voſen, Grab nſtroßze 27, 


Nach kur em Krankenlager ſlarb Heu 
ſanft — im 72. Leber j ihre — Fräu⸗ 
lein Ida von Oppen auf Brzozo⸗ 
wicc bei Trzemeſzuo. 


Brzozowiec, 11. Januar 1873, 
Die Hinterbliebenen. 


Bank 127 à 126 a 276 bez Matie⸗ Bart 137 a 136 a 1374 bez, al dert 
Kanten umfeglos. Eirenbapnen gu beraboefepten Ku fen deltebt. Bo: ds fed. 
Induftrie Werthe belfbt. Laura 232 a 235 — 4 bez u. Br. Eiſenbahnbe⸗ 
darf 151 Gd. Kramſta und Immobilien wenig verändert. Prämien bei 
regem Begehr lebhaft gehandelt Kredit 2014 202 — 202% bez. u Geld. 
er 10 — 230% be Gl — 160/24 Gd. Makler- 

en . 94 ez ST Bod ⸗Krd. Pfandb. R 
Schleſ. Bod. Krd. 105 Br. 9 * * 


Produkten -Börſe. 


Magdeburg, 11. Januar. Weizen 7582 Rt., 9 
Gerſte 56 75 Rt., Hafer 47 — 50 Ri für 2000 Pfd. 3 yr al * 


hauptet geringe vernachläſſigt hochbunter 8187 Ri. B. bunter 76—8 
Brother 5 82 Rt 8 038 . 
B., loks ruſſiſcher 45 50 B. pro 


. — Gerſte loke große 42 — 00 Rt. B. kleine 42 x er 

33 40 Rt. B., pr. Brübiahr 428, 41 G. — Erbſen flau loke weiße 43 — 
16 Rt. B., grau: 42-60 B., grüne 42—48 B — Bohnen loko 40 45 
Rt B. — Wicken loko 30-38 Rt. B — Leinfaat flau Into feine 78 90 
Ri. B., mittel 65 78 Rt B., ordinäre 45—65 Rt. B. — Rübſaat loto 

200 Pfd. 50 — 100 Rt. B. — Klerſaat, lote roihe pro 200 Pfd. — Mt. B. 
weiße — B. — Thymotbeum loke pre 200 Bid 18 —20 Rt B — Nabel 
loke pro 100 Pfd. ohme aß III Rt 8 — Leinöl loto pro 100 Pd ohne Baß 
21 Rt. 8. — gg pro 100 Pfd 2425 Rt 8. — Beinkugen pre 


Kt. B. 
= — Bericht. Spiritus loto ohne 8 00 ᷣ 8 
pir . Sp 0 aß per 1 itres 
pet. Zralles und in Poſten von mindeſtens 5000 9022 loko obnr Rab in 
Rt, 71 8. Jan. ohne Baß 73 B., 173 G., Brühapr do. 185 B., 160 
G., Juli-Auguſt do 191 B. 1% © & v. 8.) 
Besplam, (Ameisen Broduften Preis ericht vom 11 Januar.] 
Offiziell gekündigt 1000 Cic. Roggen. 

Kleeſaat tothe, feſt, ordtr är 11 12, mitte! 12—13, fein 14 1 
hochfeir 15-154 Rt. — Kleeſaat, weiße unverändert, ordinär 12211 
mittel 16 17 fein 18 20, bochfein 201 22 Rt. — Roggen ( 00% Kilo] 
niebrlgen, pr Ian. 574 1 bz u. G., April. Mal 57 W — Wei 
1000 Kilo 86 fe 1090 


eizen 
per Jan — Ser ſte ve. Kil: per Jan 52 G. — 
per 1000 Kilo pe Jan 42 G. April⸗Mal 444 B. es Nas pe dos A 
per Jan 103 G — Küd öl wenig verändert, per 100 Kilogr. loko 224 B 
pr. Jan. 1 B., neue Ufance 234 B. Jan.-Bebr 2 } bz, neue Ufance : 
B., Febr.-Mäcz 22 B, neue Ufance 231 B Apr I- Mat 
24 8. Mat- Ju i neue Uſarce 244 B, Sept ⸗Okt neue 
8 nnn +8. = Jan. u. Jan. 
ebr 3. vil · 5 nt Juli bz. — Zint fett, 0 
wenig Umſaß. Die eee 2 


Drestau, den 11 Januar (Landmartt.) 


In T7 — r. und 91. pro en 


100 Kilogramm. 
feine _mittle ord. Waare. 

Eu Weizen w. 9 — 8 7 1628 — 
25 we 12 7.28 —16 2 — 
za Fe 3 4e 4 
222 | Seife 5 12 —-15 86 [424 — 
„S ſvaſer neu 4133 4 4 _ 4| 2 — 

5 (ches 5 12 427 —[4 7 
Per 109 Kile grau feine mittle ord. Waart. 
ESTER N 
3:8 — Du 55 7 Reh 
ee Binterrübfen * 9712 6 8 27 6 8 5— 
S Sommerräbfen 92 6] 8lı7| f zlız) 6 
SS Dotter 801 7025 —1(—— 
S8 SYlaglein 9— * 8 
obig - Bl. 
Beombere, 11. Januar. Wetier. ſchön. Wegen ern 1255. 
78-83 Thlr. 129 3à1pfd. 84 86 Thlr pr. 1000 Ktiogramm. — 


Roggen 
120 27 pfdb. 52 53 Thle zr 1906 Kilogramm Erbſen Dual. 
43, 44 Thlr. or 1000 Riolar — Soiritas 14 Tbr or ke * 00% 
r % ⁵ͤ8n.. . . ]¾ . ]⅛ P' — t. 2 


Preis-Oourant 
pro 100 Pfund 2 
der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vos 5 Januar 1873. 


Benennung ed Pd Benennun Unter- Ber. 
RReuert | Reıtert 8 fleuert | feuert, 
ber Jadrikate Hs | M der Babritate. A | 

Veizen⸗Meßhl Kr. 1.1 6] 18 | 71:81 Butter Diehl „ . 1 1128 1 1128 
P 7 „ TR SI Ru. 1 22 1122 
. 3/26 | ——] Graupe Nr. 1.810 8/23 

Jutter⸗ Mehl 1125 128 „ „ 6123 

Kleie i 2a 112 5 Zu 412241 5 5 

Koggen-Mehl Nr. 1.] 418] 4/24 | Grütze Nr. 1. 5 A| 5/17 

r „ 3a lt 3 4 20 5 8 
„ „ 3.28 [ Koch- Menn 3 — — 

Semengt-Mezl (bb) 21 - 4 7 | Futter-Mebl! 1120| 120 

Schrot 34 319 


Neneſte Depeſchen. 


Paris, 12. Januar. Der „Corr. Havas“ zufolge bemühte ſich 
Thiers in feiner heutigen Unter tedung mit den Delegirten der Rechten 
nachzuweiſen, daß ſeine Politik gegenüber Italien unverändert iſt. 
Gleichwohl hielten mehrere Mitglieder der Rechten eine nochmalige 
Unterregung für nothwendig und wurde dann die Vertagung der Inter⸗ 
pellation Belcaſtel auf morgen beantragt. Dem „Soir“ zufolge bätte 
Thiers betont, daß es Aufgabe der konſervativen Republik ſei, die dem 
bei igen Stuhle ſchuldigen Rückſichten zu reſpektiren, und dennoch die 
guten Beziehungen zum Königreiche Italien aufrecht zu erhalten. 


a 


3 


